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Jährlich 24 Hefte mit 48 farbige» Mobebitbern, 12 Kch »ittm«sterboge»
»nb über 3000 Wobebildern «nb Hanbarbeitsmuftrr».

Sämmtliche Abonnentinnen der „ Wiener Mode " erhalten die Zeitschrift

„ Wiener Kinder -Woöe
" gratis zugestellt.

Pränumerationspreis : Vierteljährig: Halbjährig : Ganzjährig :
Für Oesterreich -Ungar » st. 1.30 fl . 3 .— st. 6 .—

Für das Dentsche Reich M . 2 .30 M . 5 . — M . 10 .
Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 .— —
Lire 2 « .— ^ Sh . IS .— — Rbl . 7 .— — Doll . 4 .— bezw . vierteljährig Frcs . 4 . S0 re.
Abonnements nehmen an alle Knchhanbtnngen und Postanstalten , sowie die

Administration der „Wiener Mode" in Wien.

Kr -ltis -keilsgsn :
Ne» Wer-We.

Mim ÜLiMrlM.

„Im K«M .
"

Ansertionoprrir « : Im Jnüratentheile die 4mal gespaltene Millimeterzeilc 2S kr., zwischen Mode- u . Nnterhaltungsblatt oder ans der S. Seite des Umschlages :
die Smal gespaltene Millimeterzeile 1 fl . ö. W . — Bei IS maliger Einschaltung 18»/„ Rabatt , bei L4 maliger 2v»/„ Rabatt .

Annahme von Annonrrn : Für Gefteerrich -Ungarn : Bei jedem guten Aniwncen-Burean und bei der Jnseraten -Abtyeilung der „Wiener Mode" in
Wien. Alleinige Annoncen-Annahme für Frankreich , Belgien und England bei flotur i? . flonss L 6onax „ l?nris Sl dis, lins du ikLttdottrxs

LlontinLittr «. — Für die übrigen Staaten Europas bei Rudolf Molle » Berlin und dessen Filialen .

Werkag der „Wiener Mode"
, Wien , Leipzig , Werlin , Stuttgart .
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K . I. Staatsmedaille 48 »s .
Ehrendiplom Chicago 18SS .

das Erlernen -er Goldstickerei bietet lohnenden Nebenerwerb.
Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

ditzll ! Die ditzst !
MrWM

K . r. Staatsmedaillc 18SS .
Ehrendiplom Chieago 18SS .

Kunst der Goldstickerei .

Nebst einer Anleitung zur
Verwendung der Goldstickerei in Verbindung mit Application .

von

Preis 3 st. ^ 3 Mk . Amatia von Saint -cheorge Preis 3 st . ---- 5 Mb.
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien .

- - — Mit 6 Tafeln irnd 136 Tevt - Iltirstratioirr «. - - -
Es ist das erste und einzig moderne Werk über Goldstickerei, welche edle Technik von Wien aus ncubelebt wurde und nunmehr in
die weitesten Areise dringt . Der Name der Verfasserin verbürgt den gediegensten Inhalt, so daß wir allen Fachleuten und

Freundinnen vornehmer Handarbeit das vornehm ausgestattete Werk bestens empfehlen können.

Waßanleitung zur Methode

Ivicirillllcirltl

Bei Bestellungen von Gratisschnitten, nach den Bildern der „wiener Mode" und der
Gratisbeilage „Wiener Rinder-Mode" , wolle man sich genau an die nachstehende Maß¬
anleitung halten.

Um Gratisschnitte zu erhalten, genügt die Einsendung eines Abonnements -
Nachweises nebst IS kr. — so Pf . für jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für Porto

Kür genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind die
erforderlichen Anleitungen zur Benützung beigefügt.

(Um die Schlußhöhe zu markiren, wird beim Maßnehmen eir Band um die Taille
geknüpft , und es wird stets bis zum unteren Rande dieses Schlußbandes gemessen.)

a.) Obere Weite. (Ueber den Rücken , knapp unter den Armen hindurch, lose über die Brust.)
d) Taillenweite. (Ganzer Umfang auf dem Schlußband zu messen^ ^ ^ ^

f ) Oberarmlänge. (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens , Beim Messen
ist der Oberarm wagrecht zu halten .)

L) Unierarmlö'
nge . (Von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk .)

ll) Armlochhöhe , (vom Halswirbel bis zur Achselhöhle . Beim Messen legt man ein
Lineal wagrecht unter den Arm und zahlt bis zur oberen
Kante des Lineals .)

i) Seitenhöhe. Won der Achselhöhle bis zum unteren Rand des Schlußbandes.)
Brusthöhe . ) (Ulan mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust fk Brust¬

in ) Brustlänge. ) höhe ) und von dort bis zur Mitte des Taillenschlusscs sin vruftlänge ) .)
(n Halsweite. (Ganzer Umfang des Halses bei der Rragennabr .)
t ) Hüstenweite. (Ganzer Umfang der Hüften, ein unterhalb des Schlußbandes.)

Nieiier Niiiillv -ittk» s
(Aeiienoapital 25,VV0.V0V Kulclen, Reserven üben 5,240 .000 Luisen)

Xnviganstallen in Wien : II ., Lraterstr IS, III . , Ilnnptslr . 41, IV., Wieckener llauptstr . 8, VI ., A .iriaiiiU 'srslr . 75, IX ., Uüiirinxerslr . 52.
LosvürtiL « Kilialsn : krsx , ürnden Kr. 28 , Vr»r , floirMxksss Kr . 9 . llrü»», ^osrüteuLLSss Kr . I .

An- u . Verkauf von Werthpapicrcnn . Valuten .
Geldeinlagen zu günstiger Verzinsung.
Verwahrung n . Verwaltung von Werthpapieren .
Versicherung gegen Verlosnngsverlust.
Revision von Losen und Wertpapieren .



Daß die ün Ls «leols -Zeit den Sinn der Frauen mit aller¬

hand Dingen beschäftigt , die sonst nicht Sache des schwachen
Geschlechtes waren , ist eine bekannte Thatsache , ebenso bekannt ist
aber auch, daß all ' diese sportlichen und sonstigen Interessen
es nicht vermocht haben , den häuslichen Sinn der Frau schä¬
digend zu beeinflussen . Unsere Zeitgenossin ist ebenso stolz
auf ihren gefüllten , wohlgeordneten Wäscheschrank , als dies

ihre Großmutter gewesen . Allerdings hat sich seit dieser längst
vergangenen Zeit ans dem Gebiete der Wäsche , das damals

noch den Einflüssen der Mode nicht zugänglich war , manches
geändert . Ecrufarbige , blaue , rosa und lila Wäschestücke aus
dünnem durchscheinenden Linon hat es in der guten alten Zeit
nicht gegeben . Wohl sind diese geschmacklosen Modeauswüchse
gottlob nicht für die Allgemeinheit bestimmt , sondern mit allen
anderen Excentricitäten , die bei der Wäsche platzgreifen , nur als

vorübergehende Laune , als Product der unbedingt stets Neues

schaffenden Phantasie in der Wäschebranche anzusehen .
Für den praktischen Gebrauch ist nur weiße , mäßig garnirte

Wäsche anzuempfehlen , abgesehen davon , daß nur einzig und allein

solche elegant ist . Die Mitglieder unseres Kaiserhauses tragen
durchwegs einfache Wäsche, und wer Gelegenheit hatte , seinerzeit
den Wäsche-Trousscau der Erzherzogin Valerie anzusehen , wird
dies bestätigen . Da gab es weder farbige , noch überaus reich mit

allerhand Besätzen gezierte Wäsche , sondern die Feinheit lag im
Material , den echten Valenciennesspitzen und kunstvoll ausgeführten ,
doch an sich ziemlich unscheinbar aussehenden Handstickereien . In

den Heften 9 des laufenden und

Heft 8 des VIII . Jahrgangs haben
wir Brautausstattungen in ihre Ein¬

zelheiten zergliedert und genau be¬

schrieben , sowohl was Art als Anzahl
der Wäsche- und Toilettestücke anbe -

langt und es erübrigt uns heute nur ,
darauf zu verweisen . Das vor¬

liegende Heft bringt mit den Nrn . 21
bis 75 verschiedene Wäschegcgcn -

stände für den praktischen Gebrauch .
Neuerdings beliebt für Ver¬

zierung von Leib - und Bettwäsche ist
die aus Zwirn geklöppelte Spitze ,
deren Muster vielfache Abwechslung
bieten und oft äußerst wirkungsvoll
und charakteristisch sind . Man fertigt

geklöppelte Spitze in so feiner zarter Ausführung an , daß
sie als Taschcntuchrand einer feinen Valcncicnncsspitzc nicht Nach¬
sicht . Tie Ecken werden formgcrecht geklöppelt , so daß das lästige
faltige Einreihen der Spitze wegfällt .

Sehr hübsch sind in erforderlicher Form geklöppelte Hemden -
passen , die sehr haltbar und bedeutend billiger sind als irgend ein
gestickter Sattel . Man verwendet ferner die Klöppelspitze zur
Garnirung von Polsterbezügen , die man entweder an drei Seiten
mit einer glatt angefügten Ansatzspitze oder mit einem von je
drei Sänmchen begleiteten (an der oberen und unteren Kante )
Entredeux versieht , das mit farbigem Atlas oder Rouge unter¬
legt wird . Eine praktische Neuerung beim Anbringen der soge¬
nannten Bettspiegel , d . i . der farbigen Unterlage für die ä jonr -
Garnirung besteht darin , daß man diese Besätze zum Abknöpfen
richtet , um sie erstens beim Ausklopfcn der Betten nicht so sehr
abzunützcn und zweitens sie eventuell durch andersfarbige ersetzen
zu können . Man bringt zu diesem Zwecke ganz kleine Zwirnknöpfchcn
an den Kanten des Polsters an , die nicht drücken können . Eine fernere
Abweichung von den Regeln des Polstergarnirens besteht darin , nur
den obersten Bezug zu verzieren und die zwei anderen glatt zu
lassen , ferner den obersten Polster an seiner oberen Seite mit
einem Spiegel feinen Batistes zu versehen , der entweder an der
Kante gestickt oder mit schmalen Spitzen garnirt wird . Bei
glatten Kissen ist der am unteren Theile etwa 10 em von der
Kante angebrachte Verschluß der denkbar unpraktischeste , weil man
das Kissen nicht wenden kann . Die knapp an der unteren Längen¬
kante angebrachten Knöpfe drücken ; deshalb ist der Seitenver¬
schluß der einzig richtige . Glatte Kissen mit beiderseitigen Knopf¬
löchern können mit schmalen , durch diese zu leitenden und zu
Maschen sich knüpfenden Bändern geziert werden ; dann ist der
Spiegel seitlich zu befestigen , was durch das oben erwähnte Ab -
knöpfungssystem leicht erreicht werden kann . Man kann auf diese
Art die Bezüge ganz verschiedenartig verzieren und js nach Bedarf
die jeweiligen Spiegel verwenden .

Eine einfache und doch schöne Bettgarnitur find eingesetzte
geklöppelte Ecken, die von glatt angefügtem Ansatz begleitet sind
und deren Abschluß einige Schnürlsäumchen bilden .

Es ist nunmehr auch nicht üblich , die Caprice -Polsterbezüge
bedeutend reicher zu verzieren , als die anderen Kissen ; man wählt
die gleiche Garnitur . Oft bleiben die Capricepölstcr auch ohne
faltigen Ansatz . Die Monogramme werden fast für alle Wäsche-
gegenstände in mäßiger Größe genommen ; sie dienen nicht mehr zur
Zierde , sondern haben lediglich den Zweck, die Wäsche zu zeichnen .

Einiges über Wäsche .
Von Reuse Francis ,

die
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Umschlagbild (Vor¬
derseite ) . Besuchskleid mit
Stickerei- und Saumgarnitur .
(Verwendbarer Schnitt zum
Taillenfutter : Begr .-Nr . 1 ,
Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 17, IX . Jahrg .) Der
untere Theil der Taille ist
mit einer aus breiten Bändchen
zusammengesetzten Stickerei
gedeckt, die entweder ringsum
reichen oder nur an die Vor -
dertheile angebracht werden
kann . Diese Stickerei ent¬
sendet am Vordertheile eine
Plastronborde bis zum Hals¬
rande und hängt schoppig
über , was ringsum oder nur
vorne geschehen kann . Ist die
Stickerei nur an den Vorder¬
bahnen angebracht , so reichen
die Säumchen über die Achsel¬
naht und an den Rücken-
theilen bis zum Schlüsse.
Beim Einnähen der Säum¬
chen soll darauf geachtet
werden , daß ihre

' Breite an
Vorder - und Rückenbahnen
gleich sei, damit , wenn die
Thcile an der Achsel zu¬
sammengenäht sind, die Naht
möglichst wenig sichtbar sei.
In der Mitte des Rückens
kann allenfalls zwischen den
Säumchen eine Stickerei auf¬
gesetzt werden, die sich , da
die Taille rückwärts mit Haken
schließt, oben überhakt und
den Verschluß vollständig
deckt. Unter der Stickerei
springen die Säumchen an

den Vordertheilen aus . Die Taille schließt mit einem Faltengürtel ab,
der seitlich oder rückwärts sich mit Haken verbindet und eine mit einigen
Fischbeinstäben ausgestattete Grundform aus Futterstoff hat ; die Falten¬
bahn ist schrägfadig geschnitten und mit zwei Zierknöpfen oder Brochetten
besetzt. Die Aermel haben anpassende Futtertheile und faltig bespannten
Oberstoff, der bei den Nähten mitgefaßt wird . Die Schoppenärmel sind
den Stulpentheilen aufgesetzt und verstürzt befestigt. Am unteren Rande
haben sie einen aufgenähten Stickereistreisen. Der Rock besteht aus einem
Vorderblatt , je einem am oberen Theile in Säumchen genähten Seitentheil
und Zwickelbahnen, deren Anzahl sich nach der gewünschten Rockweite
richtet . Die Seitentheile müssen beim

uschneiden an der rückwärtigen , geraden
ängenseite breiter gelassen werden und

sind, bevor man sie mit den anderen Nack¬
theiten verbindet , in Säumchen zu steppen,
die ziemlichseicht zu fassen und etwa lom
von einander entfernt sind. Die Rücken-
theile sind in Hohlfalten geordnet , die mit
einem Bändchen nnternäht werden . Am
Rockrand eine Stickereiborde.

Umschlagbild (Rückseite ). 4 . Be-
suchskleid mit drapirten Aermeln . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillenfutter und
Rock : Begr .-Nr . 1 , Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 17 , IX . Jahrg .) Der Rock
ist bis zur halben Höhe mit Steifeinlage
versehen und kann mit leichter Seide oder
Satin gefüttert werden . Er ist circa b m
weit und besteht aus sieben Theilen ;
einer unten 70 , oben 24 om breiten
Vorderbahn , je einem sich an das Vorder¬
blatt schließenden Seitenzwickel, der unten
70 , oben 30 em breit ist und vier Rücken-
theilen , von denen je einer unten 70 om,
oben 12 em mißt und die in vier Hohl¬
falten geordnet werden ; diese können , um
ihre Lage zu behalten , mit Gummiband
unternäht sein. Die Seitentheile werden
nur an der rückwärtigen Längenseite
geschrägt, ebenso die beiden ersten Rücken¬
bahnen . Die Taille schließt erst an den
Futtertheilen in der Mitte mit Haken, dann
an dem übertretenden Plastron mit kleinen,
in Schlingen eingreifenden Sicherheits¬
häkchen . Die beiden, in Voluten aus¬
laufenden Patten werden nur am Hals¬
rande befestigt und hängen vollständig
frei weg, so daß sie unten nach Belieben
befestigt werden können . Dies kann so
geschehen , daß sie ganz aneiuanderstoßen
oder von einander entfernt sind. Das
anpassende Taillenfutter ist am Rücken-

theile mit nahtlosem Oberstoff
bespannt . Die Patten müssen
an beiden Kanten mit dem
anzustasfirenden Futter nett¬
gemacht werden . Die linke
Patte tritt mit deni Steh¬
kragen über , an den sie be¬
festigt ist und der sich rück¬
wärts mit Haken verbindet .
Die Aermel haben drapirte
Schoppen , die den Stulpen
entweder aufgesetzt oder an¬
geschnitten werden , und ge¬
reihte Volants am Rande .

L . Basthut mit Flügcl -
gesteck. Der Hut ist mit
Spitzen gedeckt, die an der
Kappe mit einem Ring aus
Similisteinen so zusammen¬
gehalten werden , daß die
Falten sich fächerartig auf¬
stellen. Borne eine Faille -
masche , hinter der gleichseitig
gesteckte, schattirte Flügel an¬
gebracht sind. Oaebs-geiAiio
aus Faillebändern in Farben
der Flügel .

0 . Foulard - oderSatin -
kleid mit Zackenrock . Zur Her¬
stellung des Rockes kann man
sich des mit Begr .-Nr . 1 ,
Vorderseite des Schnittbogens
zu Heft 17 , dargestellten
Schnittes bedienen , dessen
Zwickel , wenn die Stoffbreite
nicht ausreicht , auch ver¬
schmälert werden können . In
diesem Falle verbreitert man
den Rock durch Zugabe eines
Zwickels oder deren zwei.
Dadurch , daß die Rockbahnen
unten gleichbreit sind, wird
die Herstellung der Zacken
erleichtert , da immer zwei
auf einen Zwickel zu liegen
kommen und die Spitze jeder
zweiten Zacke an die Naht
stößt. Man bildet die Zacken, indem man ihre Form auf einem der rechten
Seite des Rockes aufgehefleten Streifen markirt , nach den Contouren
durchsteppt, den überflüssigen Stoff entfernt und dann die Zacken um¬
dreht . An ihren Kanten sind sie durchzuheften , dann zu plätten und

dann wird die untere Stoffkante nieder -
staffirt . Der untersetzte Plissevolant aus
CrSpelisse wird zackenförmig sichtbar. Die
Taille hat anpassendes Futter und schließt
erst in der Mitte der Futtertheile mit
Haken, dann fügt sich der übertretende
Bordertheil an der Achsel- und Seiten¬
naht mit in Schlingen eingreifenden
Sicherheitshäkchen an . Der Oberstoff-
vordertheil ist wie der in Strahlenfalten
überspannte Rücken nahtlos und in der
Mitte spangenförmig geschlitzt, wie dies
an der Abbildung deutlich erkenntlich ist.
Das Fichu aus CrSpelisse läßt seine sich
kreuzenden Enden aus den Schlitzen
heraustreten . Bandgürtel mit Schlupfen -
garnitnr , unter der der Zackenverschluß
geschieht . Drapirte Ballonärmel . Der
Oberstoff wird länger geschnitten als ge¬
wöhnlich , um in gehobenen Falten an
das Futter befestigt werden zu können .

» . Bolero aus Strohgeflecht mit
Schlupfenkranz ans Florband , das mit
anderem Band unterlegt ist. Aigrette aus
schattirten Hortensien , gleichartiges cavbe-
xeiAne.

Abb . Nr . 1 . Strand - und Hochzeits¬
hut aus rosafarbigen Seidengazebändern ,
die über einer Drahtform eingereiht sind ;
an der Kappe sind die Schoppenzüge
senkrecht gestellt, die Krampe umgeben
zwei gereihte Volants aus den Bändern .
Rückwärts lila - und rosafarbige Rosen ,
seitlich rosa Straußfedern . Breite Binde¬
schärpen aus rosa Illusion -Tüll .

Abb. Nr . 2 . Runder englischer Hut
aus durchbrochenem, schwarzweiß melirten
Stroh init schwarzem Sammt -Bandeau
und weiß gerändertem Schildhahnfedern¬
gesteck ; vorne seitlich eine Stahlagraffe .

Abb . Nr . 3 . Matelot - Strohhut
mit geschweifter hoher Kappe und Arran -

. .MR

MM .

Nr . 4 . Hauskleid mit stickereibesetzter Faltenjacke
für junge Frauen . (Verwendbarer Schnitt zur
Jacke: Begr.-Nr . 2 , Vorderseitedes Schnittbogens
zu Heft 5, IX . Jahrgang , mit entsprechender
Verbreiterung der Vordertheile für die Hohl¬

falte .)

Nr . S. Besuchskleid aus dunkclgrauem RihS mit bändchenveiiahtem
Epauletten-Vordertheil. sSchnitlüberficht zu diesem : auf dem Schnitt¬
bogen zu diesem Heste ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter und Rock:

Begr .-Nr . 1 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17, IX . Jahrg .)

Nr . 6 . Prinzeßkleid mit gctheilrem Bordertheil
und angeschnittenen Jäckchentheilen . (Schnitt
hierzu : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu diesem Hefte.)

MM«

» » »

M»

« «

f" '
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gement aus breitem , ganz mit dünnen , gelben
Carreaux versehenen schweren Seidenbändern .

Abb . Nr . 4. Hauskleid mit Faltenjacke
für junge Frauen . Die Jacke hat glatte , d . h .
ohne Faltenzugabe geschnittene weite Futter -
vordertheile und in Hohlfalten geordneten
Oberstoff und kann rückwärts entweder gleich¬
artig mit den Borderbahnen oder anpassend
gestaltet sein. Die mittlere Falte vorne ist
doppelt eingelegt und tritt über ; sie deckt den
in Mitte der Fnttertheile bewerkstelligten
Hakenverschluß und hakt sich seitlich neben
dem aufgesetzten Stickereistreifen an . Es kann
auch eine untersetzte Knopflochleiste angebracht
werden . Die Stickerei reicht vorne und an
den Rückentheilen gleichartig herab und hängt
über den Rand des Jäckchens. Damit das

bahnen hat an einer Seite , etwa 40 ein vom Rande entfernt , diese
Zacken , die passepoilirt und mit Stoff stafsirt ' werden und auf
10 em breiten Vorstehleisten ruhen , die immer der entgegengesetzten
Seite der Bahn angeschnitten sind. Der Rückentheil hat in der Mitte
eine Naht ; je eine seiner Bahnen ist am unteren Rande 54 ein breit .
Die runden , sich dem Rücken anschließenden Seitenbahnen messen unten
50 em , von den folgenden zwei geraden Seitentheileir ist je einer 45 em
breit . Bis zu den Zacken werden die Kleidtheile mit verstnrzten Nähten
verbunden . Die Zacken werden von der Außenseite mit unmerklichen,
in den Passepoiles anzubringenden Stichen befestigt. Nach Belieben und
je nach gewünschter Rockweite kann den Rückentheilen in der Mitte
Stoff für einzulegende Falten vom Schluffe ab angeschnitten werden .
Die Aermel sind mäßig weit .

Abb . Nr . 7 und 8 . Uhrträgcr aus schwarzemschwerenSeidenripsband
mit goldenem steinbesetzten Berloque , für Jacken- und Plastrontaillen .

Abb . Nr . 9 . Lnstrekleid mit aufgesetzten Medaillonborden . (Mit
Schnittübersicht .) Der Rock wird nach der mit genauen Maßangaben

Nr . 7 und 8 Uhrtragcr aus Futter nicht sicht-Band mit Verlognes für Hemd - L s - wind e«blousenkleider. dar ser, wirb es
um etwa Io em
kürzer gelassen

als der Oberstoff . Die Falten werden , um
ihre Lage zu behalten , entweder mit einem
glatten Futterstück oder mit Bändchen
unternäht . Die Aermel haben anpassendes
Futter und mit diesem zugleich zusammen¬
genähte Oberstoffstulpen . Die Schoppen sind
aufgesetzt und in dicht gelegten Falten den
Armlöchern angefügt . Dem Stehkragen ist
ein rund geschnittenes, abstehendes Sammt -
leistchen angesetzt.

Abb . Nr . 5. Besuchskkeid aus Rips
mit Epaulettcn -Vordertheil . (Mit Schnitt¬
übersicht .) Die Taille hat in gewöhnlicher
Art geschnittenes Futter und überspann¬
ten , nach unserer auf dem Schnittbogen
dargestellten Nebersicht zu schneidenden
Oberstoff, der aber beim Zusammennähen
nicht mitgefaßt wird , sondern separat bleibt ,weil er rings um die Armlöcher nett¬
gemacht werden muß . Die Aermel sind
also nur an die Futtertaille anzubringen ,die rings um die Armlöcher mit einem
schrägsadigen Stoffstreifen besetzt wird .
Der Oberstoff der Taille wird genau nach
den Armloch - Contouren umgebogen , nett
gemacht und mit Hohlstichen an die Futter¬
taille befestigt. Beim Zuschneiden müssen die
Achseltheile des Vorder - und Rückenblattes
länger gelassen werden , damit sie inEpau -
lcttenform aufliegen können . Dies geschieht
in Form zweier Zacken , die sich aus den
nur bis zur Hälfte zusammengenähten
Achselnähtcn bilden . Die Oberstofftaille
kann eventuell mit leichtem Futterseidenstoff
unterlegt werden und ist entweder mit
Seide oder mit Flitter in der an der Ab¬
bildung ersichtlichen Weise zu sticken . Der
Verschluß der Taille geschieht erst in der
Mitte der Futtertheile mit Haken, dann an
der Achsel- und Seitennaht ebenso. Der
breite Faltengürtel kann nur über die
Bordertheile oder auch ringsum reichen,
verschmälert sich nach vorne und schließt
mit einer Schleife ab . Der Rock besteht
aus sieben oder neun Zwickelbahnen, ist
mit OO em hoher Steifeinlage versehen und
am Rande mit einer Bordüre aus Wellen¬
linien geziert. Die Aermel sind mäßig
weit, am Stulpentheile zugespitzt und mit
cingereihten Batistvolants ausgestattet .

Abb. Nr . 6 . Prinzeßkleid mit gethcil -
tem Vordertheil . (Mit Schnitt .) Der
Vordertheil besteht aus einem separaten ,
gewöhnlichen Rockvordertheil und einem
mit anpassendem Futter ausgestatteten
Blousenwestentheil ; der erste ist unten 80,
oben 26 em breit , und wird wie die
anderen Kleidbahnen mit Futterstoff und
60 ein hoher Steifeinlage versehen. Ein
schmaler Gürtel deckt den Ansatz des Rock¬
blattes , das seitlich mit einigen Haken
schließt ; der Gürtel ist dem Rocktheil
angefügt . Blousen - und Rockvordertheil
können entweder mit den Prinzeßvorder¬
bahnen in die Seitennähte genommen oder
anstaffirt werden . Der Stehkragen tritt
über und hakt sich seitlich an . Der Ober-
stofftheil hat die Klappe , die mit Heller
Seide bespannt wird , angeschnitten und ist
in Zacken geschnitten, die mit dieser Seide
passepoilirt sind und mit kleinen Knöpfen
niedergehalten werden . Jede der Kleid¬

Sir. g. Weißes oder hellgraues Lustrekleid mir Bordüren aus aufgesetzten Medailloubordcu. (Schuittübersicht zum Rock:
auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte : verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr. 1, Vorderseite des Schnitt¬

bogens zu Heft 17 , IX . Iahrg .) Die Faxon eignet sich zur« Nmarbeiten älterer Kleider .
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Nr . II . Garten - oder Strandhnt ans Strohgcflecht mit gouffrirte» Tüllruchcn.

versehenen, auf dem Schnittbogen dargestellten Schnittübersicht
geschnitten, je nach Qualität des zur Herstellung der Toilette
verwendeten Stoffes mit Steifeinlage versehen oder nicht und
mit Foulardine , Satin oder Futterseidenstoff unterlegt . Seinen
Rand zieren drei Reihen glatt aufgenähter weißer Medaillon¬
borden , die in Zwischenräumen von etwa 10 om auftreten und
deren unterste etwa 15 em vom Rockrande entfernt sitzt. Die
Falten des Rockes werden , um ihre Lage zu behalten , mit
Bändchen unternäht . Die Taille hat anpaffendes Futter , glatten ,
blousenartig überhängenden Oberstoff und einen breiten , aus
einer schrägfadigen Seidenstoffbahn herzustellenden Gürtel , der
mit Kettchenziernadeln schließt . Sie verbindet sich rückwärts mit
Haken, oder , wenn ihr Verschluß ganz unsichtbar sein soll ,
es schließt die Futtertaille erst in der vorderen Mitte mit Haken
und der übertretende OLerstoffvordertheil fügt sich an Achsel¬
und Seitennaht ebenfalls mit kleinen , in seidenbespannte
Ringelchen eingreifenden langhalsigen oder Sicherheitshaken
an . In diesem Falle wird der linke Futtertheil rings um
das Armloch und bei der Achselnaht mit Stoff besetzt, damit
bei eventuellem Verschieben des angehakten Stoffes das Futter
nicht sichtbar werde . Der Oberstoffvordertheil wird vor dem An¬
bringen an das Futter und nachdem man seine genaue Form
mit Heftfaden bestimmt hat , mit drei Reihen Medaillonborden
benäht , die in spitzer Form anzubringen sind . Der Stehkragen
hat faltigen Seidenstoff - Ueberzug , der scheinbar vorne schließt,
hier aber nur in zwei Theilen angebracht , mit Kettchennadeln
geziert wird , und dessen beide Theile rückwärts sich mit Haken
verbinden . Die Ballonärmel sind mit Faltenstulpen aus Seide
und gereihten Spitzenansätzen abgeschlossen.

Abb . Nr . ly u . 12 . Jäckchentheile in poinl- laoe - Arbeit .
(Mit naturgroßer Zeichnung .) Die Jäckchentheile sind von
eleganter Wirkung , besonders wenn sie einem farbigen oder
schwarzen Seidenkleide gesellt werden . Die xolnt -laco-Arbeit ist
auf Batist ausgeführt , die einzelnen auf dem Schnittbogen mit
gleichen Nummern bezeichneten Figuren sind mit getupftem Tüll
gefüllt , wie dies Abb . Nr . ly zeigt. Auf dem Schnittbogen bringen wir mit Nr . 107 die Naturgröße Zeichnung sammt Ausführungsangabe . T !e
Herstellung dieser Jäckchentheile wird allen jenen Damen , die in Handarbeiten ein wenig geübt sind, keine besonderen Schwierigkeiten machen.

Abb . Nr . 11 . Strand - und Gartenhut aus melirtem groben Strohgeflecht mit gerader Krämpe und hoher Kappe und rings um die Krämpe
angebrachter Ruche aus gouffrirtem gelben oder hellblauen Tüll . Rechts und links stellen sich die Rnchenfalten hoch auf und tragen Blätterranken .

Abb . Nr . 13 . Festtagstoilette aus brocatirtem und glattem Tastet . Je nach Weite des Rockes verwendet man zu seiner Herstellung sieben
oder neun Zwickeltheile, die meist am unteren Rande in Stoffbreite gelassen und nach oben hin entsprechend geschrägt werden sollen.
Die Steifeinlage ist circa 60 om hoch , als Jnnengarnirung kann ein glatt aufgenähtes , mit einem Batistplissövolant besetztes farbiges Band
angebracht werden . Das Jäckchen hat doppelte Bordertheile , deren untere mit Haken schließen und mit einem zweitheiligen Faltenjabot aus ge¬
sticktem ecrufarbigen Batist besetzt sind. Es werden hierzu gerade Streifen verwendet , die in gelegte Falten zu ordnen und wie an der Ab¬
bildung ersichtlich , so anzubringen sind, daß ihre Kanten in der Mitte aneinanderstoßen . Der obere Satteltheil ist dem rechten Jäckchen-
vordertheil untersetzt und wird dem linken unterhakt . Das Jäckchen hat in ein Wellenfaltenschößchen endigende Rücken- und Seitenbahnen , und
stark nach rückwärts abgeschweifte Bordertheile , die entweder in das Schößchen verlaufen oder im Schluffe eine Ecke formen , d . h . in Form
eines eckigen Figaro -Jäckchens aufliegen können . Das Jäckchen ist mit Seide gefüttert und an den Vordertheilen mit zwei falschen, mit großen
Knöpfen besetzten Knopflöchern ausgestattet . Dem Stehkragen ist eine Faltengarnitur aus gesticktem Batist angefügt . Mäßig weite Ballon¬
ärmel mit geschlitzten , mit Batistvolants garnirten Stulpentheilen .

Abb . Nr . 14 . Hochzeitstoilette aus Bengaline mit Sammtklappen . Die Verbindungsnaht des Vorder - und Seitenblattes des Rockes wird
vom unteren Rande gemessen etwa 40 em hoch offen gelassen, damit die mit Sammt zu besetzenden Rocktheile zu den Klappen ausgeschlagen
werden können . Der freigewordene Zwickel wird mit einer untersetzten , mit zwei Reihen gereihter Batiststickerei oder gesticktem Seidenstoff ver¬
sehenen Stoffbahn wieder ergänzt . Die mit Sammt zu besetzenden Stofftheile werden mit Organtin belegt und ihre Kanten mit denen des

Sammtes mit Hohlstichen verbunden . Wenn die Klappen umgeschlagen sind, werden sie ebenfalls mit
Hohlstichen an den Rock festgehalten . Das Vorderblatt wird , um die mittlere tiefe Falte formen zu
können , an beiden Seiten stark geschrägt, so daß es sich nach oben hin um Bedeutendes verschmälert ;
je nach gewünschter Rockbreite werden sieben oder neun Zwickeltheile im Ganzen in Anwendung
gebracht, die mit Steifeinlage zu versehen und mit Foulardine oder Lasset zu füttern sind. Die
Rückenbahnen ordnet man in Hohlfalten , die durch die Zwickelform dütenartig auffallen und mit
Bändchen zu unternähen sind, um ihre Lage zu behalten . Die Taille hat anpassendes Futter und
überspannten Oberstoff, der am Rückentheil ent¬
weder glatt oder in Strahlensalten aufliegt und
vorne in seichten Falten zusammengenommen
wird . Die Vorderbahnen werden vom Futter blos -
gelegt, damit dieses mit dem zweitheiligen sich
kreuzenden Fichu aus Seiden - Mousseline ver¬
sehen werden könne, und sind mit verstürzt anzu¬
bringenden oder aufzusetzenden Sammtklappen
versehen. Wenn diese aufgesetzt sind, so müssen
die Bordertheile beim Zuschneiden entsprechend
verbreitert werden . Der Gürtel wird nach einem
Taillenschnitte geformt und aus geschweiften
Zwickelthellen zusammengesetzt. Die Futtertaille
schließt mit Haken, das Plastron hakt sich über , die
Schnalle ist ihm aufgesetzt. Die Aermel haben
eine Futtergrundform und drapirten , entsprechend
länger gelassenen Oberstoff und sind mit runden
Sammtstulpen versehen. Den spitzen Halsaus¬
schnitt begrenzt faltige Stickerei.

Abb . Nr . 15 . Englisches Promenadekleid
aus Alpacca. Den in gewöhnlicher Art herzn-
stellenden Rock ziert man am unteren Rande
entweder mit einem aufgesteppten glatten Stoff -
streifen oder mit zwei in abstechender Seide aus¬
zuführenden Steppreihen . Die Jäckchentaille ist
mit einem separat anzulegenden Westenhemd aus¬
gestattet, das nach Belieben gewechselt werden und
eventuell auch durch eine Blousenweste ersetzt
werden kann . Das Plastronhemd aus feinem
Batist ist ärmellos , an den Vordertheilen in
einige Säume genäht und mit einer Hohlfalten¬
leiste ausgestattet , durch die die Knöpfe gesteckt
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Nr. 10. Naturgröße» Stück des Stickereijäckchens :
Abb . Nr. 12.

Nr . 12. Jiickchentheile in pviat inoo-Arbeit zu einem Taffet-
oder schwarzen Seidenkleid. (Naturgröße - Stück der Stickerei :
Nr. 10 ; Naturgröße Zeichnung sammt Ausführungs¬

angabe : auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte.)
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Nr , 13 . Festtags -, Tiner - mid Strandtotlette ans broeatirtem nnd glattem Taffet mit
Jäckchentaille und Batisijabot , (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr, -Nr , S,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft l5 , IX , Jahrg, ; mit entsprechender Abschrägung
der Vordertbeile ; verwendbare Schnittnbersicht znm Zwickel -Nock: die der Abb , Nr , LZ
ausdcm Schnittbogen zu HestlS , IX , Jabrg .s Bcreinsachung : Tie Fa ^on eignet sichzurAuS
sührung in Rips oder Kammgarn : daS Jabot kann durch eine Blousenweste ersetzt werden ,
Nr , 14 , Tiner - und Hochzeitstoilette aus filbergraner Bengaline mit dnitkelblaucn
Sammtrcvcrs für junge Frauen , (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr, -Nr , 1,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die
der Abb . Nr . LZ auf dem Schnittbogen zu Heft IS , IX , Jahrg .I Vereinfachung : Tie
Rockpatten können entfallen ; der Ausschnitt wäre durch ein plisfirteS Balistplastron zu

ersetzen ; die Faeon kann auch in Wollstoff copirt werden .
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Nr . tü . Englisches Promcnadelleid aus Alpaeea oder Rips mit offenem Zäckchen. (Verwendbarer Schnitt zum Jäckchen : Bkgr.-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS ;
mit entsprechenderAbrundung des JäckchenthcileSFig . 4 und eventueller Verkürzung der Schoßtheile; verwendbarer Schnitt zum Rock: Bcgr .-Rr . 1, Vorderseite des Schnittbogens

zu Heft 17, IX . Jahrgang .) - Nr . IS . Canotier ohne Kappenband mit Toufs und Steckscderu .
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werden . Das Hemd tritt
unter den Rock und schließt
mit einem Schärpengürtel
ab , der sich seitlich zu einer
Masche luüpft . Das Jäck¬
chen hat ein mäßig faltiges
Schößchen und abstehende,
eventuell mit einem Ein¬
näher auszustattende Vor¬
derbahnen . Die Revers¬
klappen sind den Border -
theilen angeschnitten und
gesteppt oder mit einer
Stoffleiste besetzt. . Knöpfe
an beiden Seiten .

Abb . Nr . 16 . Cano¬
tier ans grobem gelben
Strohgeflecht mit voll¬
ständig glatter , ungarnirter
Kappe ; den einzigen Putz
des Hütchens gibt eine
Faltencocarde aus Cröpe-
lisse oder Tüll mit/zwei
schwarzen Stcckfedern.

Abb . Nr . 18 . Haus¬
kleid mit drapirtem De-
vant. (Mit Schnittüber¬
sicht.) Das Kleid hat
doppelte Vordertheile , deren
untere aus leichter Seide
am unteren Schoßtheile mit
einem Pliffsvolant zu be¬
setzen sind . Sie schließen
mit Haken oder einer
untersetzten Leiste und sind
fast ganz mit drapirtem
Spitzenstoff oder Tüll ge¬
deckt, der am Rande mit
gereihten Spitzen besetzt und
wie an der Abbildung er¬
sichtlich , an einer Seite
gehoben wird . Die oberen
Vordertheile sind nach Er¬
fordernis zu verschmälern
und werden mit Band am
unteren , mit verstürzt anzu¬
bringenden Revers am
oberen Theile besetzt . Der
Passenkragen ist aus ge¬
schweiften Theilen zusam¬
men - und aufzusetzen und
wird an seinen Rändern
mit Hohlstichen an das
Kleid befestigt. Spangen
ans Band verbinden die
oberen Vordertheile über
dem drapirten Spitzen -
devant . Die Rücken- und
Seitenbahnen werden in
gewöhnlicherArtzusammen -
genäht und so geschrägt,
daß sich die Rockweite ergibt ,
die, wenn die Stoffbreite
nicht ausreicht , auch mit
anzusetzenden Zwickeln er¬
reicht werden kann . Die
anpassenden Aermel haben
Epaulettentheile in Volant¬
form , die nach der auf dem
Schnittbogen dargestellten
Schnittübersicht zu formen
sind.

Abb . Nr . 19 . Schl - f-
rock im Empiregenre für
junge Frauen . Die Vorderbahnen können entweder vom Halsrande an
inSäumchen genäht oder gereiht und mit sich zu einer Masche knüpfenden
Bandspangen sattelförmig abgebunden sein oder sie sind einem Sattel ange¬
fügt , der mit Stickerei besetzt ist. Auch die Rückentheile sind weit und
einer Passe angesetzt ; diesen Ansatz deckt das vom Halsrande herab¬
reichende Band , das zweitheilig anzubringen und nahe dem Schluffe zu
einer langschleifigen Masche zu knüpfen ist. Das Band wird in die
Hals - und Achsel- und in die Armlochnaht mitgefaßt und je mit einer
Reihe Stickerei besetzt ; den Zwischenraum zwischen beiden Bandtheilen

in der Mitte des Rückens füllt ein Stickereistreifen
aus . Der Rand des Schlafrockes ist mit einzelnen
Stickereifiguren besetzt. Ballonärmel .

Abb . Nr . 20 . Morgenkleid aus gemustertem
Batist mit Volantgarnitur . (Mit Schnitt .) Der
Rock ist in gewöhnlicher Art anzufertigen und
fntterlos ; am Rande zieren ihn drei in kleine
Fältchen plissirte schmale Volants . Er kann ohne

Mchlmadeln mit Schlitz gelassen werden , wenn man den oberen
Brochc und Ucltchc » . Rand seines rückwärtigen Theiles mit einem gegen¬

W
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Nr . 18. Hauskleid in Prinzehsorm mit dravirtem Devant und Bolautärmeln . (Verwendbarer Schnitt : Begr.-Nr . s, Rückseite des Schnitt¬
bogens zu Hest 19, IX . Jahrg . (Schnittüverstcht zum Volantärmel : auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte.) — Nr . IS . Schlafrock aus
gemustertem Voile in Empire-Fapon für junge Frauen . (Verwendbare Schnittübersicht: die der Abb . Nr . IS , Heft 16, IX . Jahrg .) — Rr . 28.
Morgenkleid ans gemustertem Batist mit Volantgarnitur . (Schnitt zur Jacke : Begr .-Nr . s , Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

seitig anzubringenden Bandzuge versieht, der nach Belieben zusammen¬
gezogen werden kann . Die Jacke hat ebenfalls drei aufgesetzte Volants
und wird genau nach dem Naturgrößen , auf dem Schnittbogen dar¬
gestellten Schnitte geformt . Ihre auseinanderstehenden Längenseiten
sind mit einem Faltentheile ergänzt und mit Bandschleifen verbunden .
Schoppenärmel mit Bandzügen , die, um das Plätten zu erleichtern ,
aufgelassen werden können .

Abb . Nr . 21 — 75 . Damenwäsche. (Mit Schnitte « zu Nr . 21,
37 , 39 , 40 , 43 , 46, 47 und einer Schnittübersicht zu Nr . 7S .) Abb .
Nr . 21 stellt einen kleinen, aus einem Handtuch gewonnenen Frisir -
mantel dar , dessen Herstellung durch das auf dem Schnittbogen dar¬
gestellte Typenmuster und den Schnitt ganz leicht gemacht ist. Der
Halsausschnitt wird nach dem Schnitte geformt und mit einem schräg-
fadigen Leistchen nettgemacht , an den Achseln sind kleine Zwickel ab¬
zunähen . Nähere Erklärung der Arbeit findet sich im Handarbeitstheil des
heutigen Blattes . — Abb . Nr . 22 —26 : Farbige Batisttaschentiichcr mit
Pleinmusterung , die in Blümchen , Streifen und Carreaux besteht, mit
farbig eingewebten Bordüren und Randftickerei. — Abb . Nr . 27 : 111
«k' üoosss - StrÜMpfe , schwarz -weiß carrirt , dunkelblau mit vielfarbigen



Nr . 21

W

Nr . 41

Sir . 36

Nr . 43 - 45

-Kch ^ /Nr . 27 .

WWT8WMNr . 34 - 35 .

MUWZ MVLBWSW»
ÄNKMMkvH LM-< »' W Nt -Nr . 21 . Frisirbandtuch mit Krcuzstich -Ztickerei . (Schnitt

bierzu : Begr.-Rr . 3 , Vorderseitedes Schnittbogenszu diesem
Hefte : Thpentnufter hierzu : ebendaselbst .) Nr . 22—26.
ModerneDamen-TaschentücherausfarbigemBatist. Sir . 27 .
ModerneDamenstriimpse. Nr. 28—SO. Damen-Taghcmdcn
aus Leinenbatist. (Verwendbarer Schnitt : Begr.-Sir. s,Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS. IX.. Jahrg .)Nr . 31 . Beinkleid ans Chiffon mit Stickerei- und Sänmchen-
besatz. (Verwendbarer Schnitt: Begr .-Rr . o, Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft IS , IX . Jahrg .) Nr . 32 . Unter
rockaus Chiffon mit Stickereioolant. (VerwendbarerSchnitt :
Begr.-Nr . 7, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem
Hefte.) Nr . 33 . Beinkleid auS Batist mit farbig gesticktemVolant und Sännicheubesay. (Verwendbarer Schnitt : Begr .-
Nr . o , Vorderseite des SchnittbogensHeft lg , IX . Jahrg . )
Sir . 31 . Nachtjacke ans Lcinenbatist mit Sänmchen- und
Stickereigarnitur. Sir . 3S . Siachtjacke aus Chiffon mit
Säumchenplastron und Stickereioolant. (Verwendbarer
Schnitt zu beiden : Begr .-Nr . 8, Vorderseite des Schnitt¬
bogens zu Heft 19 , IX . Jahrgang ) Nr . 36. Morgenkleid
(saut cku>!I) aus weißem Batist für junge grauen. (Ver¬
wendbare Schnittübersicht: die der Abb . Sir . IS, Heft 18,IX . Jahrg .) Nr . 37 . Micdcrleibchcn auS Batist in Empire-
gaoon für schlanke Damen. (Schnitt : Bagr.-Rr . 'l , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu diesem Hefte .) Nr . 38. Mieder-
leibchen anS Batist mit Sänmchen. Nr . 3S. Fichn -Mieder-
leibchen ans Linon. (Schnitt : Begr .-Rr . 5, Vorderseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte.) Nr . 10 . Miederlcibchen
aus Batist mit Berthengarnitur . (Schwtt : Begr.-Nr . 8
Vorderseite deS Schnittbogens zu diesem Hefte.) Nr . 11.
Nachthemd ans Baumwollbatist mit Säumchengarnitur
(Verwendbarer Schnitt zur Grundform : Begr .-Nr . 8,
Vorderseite deS Schnittbogens zu Heft IS , IX . Jahrg .)Nr . 12 . Siachtjacke ans Leinenbatist mit Sänmchen und
Stickerei . (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 8, Vorderseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte.) Rr . 13 . Anstandsrock
ans Chiffon mit gereihtem, sPihenbesetztcn Bolant . (Schnitt :
Begr.-Sir. 7, VorderseitedesSchnittbogenszudiesem Hefte.)Sir 11 . Beinkleid zum AnstandSrock Nr . 13. Nr . IS . Bein¬
kleid aus Chiffon mit Stickerei -Zwischensatz . (Verwendbarer
Schnitt zu Sir. 11 und IS ; Begr .-Sir. 0, Vorderseite des
Schnittbogens zu Heft 19, IX . Jahrg .) Rr . 16 . Nachtjacke
aus Baumwollbatist mit Sänmchen. Nr . 17 . Nnchtjncke aus
Leinenbatistm . farbigen Bntistlcistche ». (Schnitt zu beiden:
Begr.-Sir. 8, Vorderseitedes SchnittbogenszudiesemHefte.)
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Nr . 37 - 40

Nr . 46 - 47 .Nr . 28 - 33
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Nr. 48—52. Milieu, Tischlkufer und Auflage-Deckchen aus Leiiiencräpe mit Kreuzstichstickereinach
vorgedrucktcm Muster .

«

j ---"
!ZWZ

v!r . 53 —56 . Tischtuch mit 5 jour - und Stickerei -Bordüren . Serviette mit eingewebtem farbigen Muster. Cafbtuch
und Serviette mit farbiger cingewebtcr Bordüre und Fransen .

MM

btr. 57—59 . Drei Aierhaudtücher mit gewebten und
gestickten Bordüren .

ein LHiii-o-i/Ef » -e '

Nr. 60 und 61 . Tischtuch und Serviette mit eingewebtcn 5 sonr -
Sireisen und Krcuzftichftickerc! nach vorgedrucktem Muster .

Heft 21 .

Nr. 62- 64. Waschebänder.

Blümchen , dunkelbraun mit blauen
Streifen und drap mit schwarzen Zier -
guirlanden . — Abb. Skr. 28 : Taghemd
aus Leinenbatist mit angesetzter Sattel¬
garnitur aus Säumchenleisten und
Lückchenstreifen. Den spitzen , tiefen
Ausschnitt umgibt eine schmale Stickerei ;
gleiche an den Armlöchern . — Abb.
Nr . 29 : Taghemd aus feiner Leinwand ,
glattem , am Rande festonnirten Ansatz¬
streifen und in den Stoff selbst aus¬
geführten a sour - Mustern , zwischen
denen kleine Blumenzweige gestickt sind.
Glatter Ansatz mit festonnirten Zackeil
an den Armlöchern . — Abb . Nr . 30 :
Taghemd aus feiner Leinwand mit vorne
und rückwärts viereckigem Ausschnitt ,
der von bändchendurchleiteten Torchon¬
spitzen umgeben ist. In den Stoff selbst ist
eine spitzsattelförmige a sour - und Flach¬
stickerei ausgeführt . — Abb . Nr . 31:
Beinkleid aus Chiffon mit runder
schmaler, am rückwärtigen Theile mit
Bandzug versehener Besatzbinde. Die
Theile sind unten gereiht nnd mit
einer Saumleiste besetzt, an deren beide
Ränder Stickereistreifen glatt angefügt
sind ; Ansatzvolant mit Stickerei. —
Abb . Nr . 32 : Unterrock aus Chiffon
mit runder Besatzbinde und Säumchen -
abschlnß , dem ein breiter L svnr-
Stickereivolant mit einem Köpfchen an¬
gesetzt ist. An diesen schließlich in gleicher
Weise ein schmälerer, am Rande feston-
nirter Batistvolant . — Abb . Nr . 33 :
Beinkleid aus Batist mit runder Besatz¬
binde und Ansatztheilen aus Säumchen ,
die dem runden Ausschnitt der Beinkleid-
theile zu weiter werden und mit einem
farbig gestickten Volant abschließen. Die
blattförmige Zackenmusterung ist aus
kleinen, blau ausgenähten Lückchen zu¬
sammengesetzt. — Abb . Nr . 31 : Nacht¬
jacke aus Leinenbatist mit in Säum¬
chen genähten Vorder - und glatten
Rückentheilen . Die ersten, der vorderen
Kante zugekehrten Säume sind schmal,
die anderen breiter und von schmalen
eingeschlossen . Den Umlegekragen und
die Manchetten ziert eine farbigeStickerei -
leiste. — Abb. Nr . 35 : Nachtjacke aus
Chiffon mit viereckigem Halsausschnitt .
Der Verschluß geschieht seitlich unter
dem Stickereivolant . Schmaler Plastron¬
einsatz aus in Säumchen genähtem
Chiffon ; die Kanten der Vordertheile
sind mit einem schmalen Entredeux und
einer gereihten Stickerei begrenzt , die
zugleich den Halsausschnitt umgibt .
Zuavenärmel mit Stickereivolants und
schmalen Entredeux . — Abb . Nr . 36 :
Morgcnkleid (saut cka ltt ) aus weißem
Banst für junge Frauen ; die vorne
und rückwärts geraden Hängerbahnen
sind gereiht oder in gelegten Falten
einer schmalen Passe angesetzt, die von
einem vorne und rückwärts runden ,
eventuell separat anzulegenden Passen¬
kragen gedeckt wird . Der Kragen besteht
aus einem faltig geordneten spitzen Theil
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Nr. 65- 67 . Drei Capricc-
Polfterbezüge aus Lein¬
wand mit Stickerei und

Streifenbesatz .
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Nr . 68 u . 69 . Zwei Deckenleintücher mit Stickerei und Spitzenbesatz , (Decken-
kappe und Polstcrbezug hierzu : Abb . Nr . 73 und 7s .)

und einem schmalen und breiten Stickerei- oder
Spitzenvolant . Den Rand des Morgenkleides kann
eine angesetzte Stickerei oder ein Volant um¬
geben. Der Verschluß geschieht bis zum unteren
Rande mit einer untersetzten Leiste. Breite Glocken¬
ärmel mit Volants . — Abb . Nr . 37 : Das Mieder¬
leibchen aus Batist in Empire -Fa -un reicht nur
bis zum Schlüsse und besteht aus einem rund
geschnittenen, sich dem Körper vollständig falten¬
los anschmiegenden Gürteltheil und den Riicken -
und Faltenvorderbahnen , die sich am ,

'Körper
fächerartig ausbreiten und voller erscheinen lassen.
Spitzenansatz und Ausschnitt am unteren Rande
und an den Armlöchern . Abb . Nr . 38 : Mieder¬
leibchen mit gewöhnlichemSchnitt ; den oberen Rand
umgibt eine mit Bändchendurchzug versehene
Stickerei- oder Spitzenleiste , wie die Armlöcher
und ein zackig eingesetztes Entredeux . Statt der
ersten Brustfalte ist der Stoff in einige Säum -
chen genäht , die ausspringen . — Abb . Nr . 39 :
Fichu- Miedcrleibchen aus Linon mit abgerundeten ,
unten faltig zusammengefaßten Vordertheilen , die
mit einem an beiden Seiten mit Spitzen benähten
Stickereistreifen besetzt sind. Im Schluffe ein
Besatzleistchen mit Knopf und Knopfloch. — Abb.
Nr . 40 : Miederleibchen aus Batist mit Berthen¬
garnitur aus farbig gestickten Streifen . Den tiefen
Spitzenausschnitt umgibt die glatt angesetzte , mit
einem Falteustreifen besetzte Stickerei , Die Arm¬
löcher sind mit einem schrägen Streifen nett¬
gemacht. — Abb . Nr . 41 : Nachthemd aus Baum -
wollbatist mit in drei Hohlfalten genähten Rücken¬
bahnen ; die Vordertheile sind etwa 10 ein lang
in schmale , den Stoff ausspringen lassende Säume
genäht . Breiter Matrosenkragen mit spitzenbesetz¬
tem Volant und breiter Cravatenmasche aus Batist .
Die Aermel schließen mit Saumleisten und spitzen¬
besetzten Volants ab . — Abb . Nr . 42 : Nachtjacke
aus Leinenbatist mit glattem Rückentheil . Die
Vordertheile sind in je fünf schmale und zwei,
etwa 1 em von diesen entfernte und von schmalen
eingeschlossene Säumchen genäht . Den Verschluß
decken zwei mit den Kanten aneinanderstoßende ,
mit einem Bavddurchzugsleistchen zusammengesetzte
Stickereistreifen . Rosafarbiges Bändchen ist durch
den Einsatz und durch den an den Stulpen und
am Stehkragen angebrachten geleitet . — Abb.
Nr . 43 und 41 : Anstandsrock und Beinkleid aus
feinem Chiffon mit Randabschluß aus Säumchen ,
die am Rocke aus dem Stoffe selbst eingenäht
werden , am Beinkleid aufgesetzt sind. Den an¬
gefügten , aus geraden Streifen gebildeten Volants
sind schmale, geklöppelte Spitzen angesetzt . Schmale ,
runde Besatzbinden mit Bandzügen am rückwärtigen
Theile . — Abb . Nr . 45 : Beinkleid aus Chiffon
mit schmalerBesatzbinde, die mit Bandzug ausgestat¬
tet ist. Die Beintleidtheile sind in Säume genäht ,
zwischen die ein st soar -Stickereistreifen gesetzt ist.

Nr . 76 —71 , Teckcnkappen und Kissenbezng aus feiner Leinwand mit Machstickerci . — Nr . 72.
Plumeaubezug aus durchscheinendem Batist mit Balant .
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Nr . 73 . Kiffenbczug aus Leinwand mit Spitzcnausay. (Deckenleininch hierzu : Abb . Nr . 69 .) — Nr . 7t . Plumeau¬
bezug aus getupftem durchscheinende » Batist mit Spitzenbesatz . — Sir. 75 . Dcckenkappe mit Spitzenbesatz . (Kiffenbczug
und Deckenleintnch hierzu : Abb . Nr . 7 und 69 . (Schnittübersicht zur Ecke: auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte.)
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Nr. 7S . Gürtel ans einem Lochstreifen mit Bronzeschnalle .

- Abb . Nr . 46 : Nachtjaike
aus Baumwollbatist mit in
Hohlfalten genähten Rücken-
und in schmale Säumchen ge-
nähtenVorderbahnen . Zwischen
den Säumchen je eine Lückchen-
leiste. Den Verschluß deckt eine
Säumchenleiste , die an beiden
Kanten in Spitzzäckchen feston-
nirt ist. In Säumchen genähte ,
sestonnirte Stulpen , gleich¬

artiger Umlegekragen . Blaue Bandschleife unter dem Kragen . — Abb . Nr . 47 : Nachtjacke
aus Baumwollbatist . Die Bordertheile sind in Säumchen und Hohlfalten geordnet , zwischen
die schmale , rosafarbige Leistchen gesetzt sind . Die Säume erscheinen in folgender Anordnung :
Neben den Verschlußknöpfen je eine 2 em breite weiße Hohlfalte , dann zwei von einer
weißen unterbrochenen , 1 cm breite farbige , dann eine 2 ein breite aus weißem Batist ,
an die sich einige wieder uni einer Hohlfalte abschließende Säumchen reihen ; Stulpen und
Kragen sind gleichartig . — Abb . Nr . 48 — 52 : Milieu , Tischläufer und Auflagc -Deckchen
aus Leinencrepe mit Kreuzstichstickerei , die nach vorgedrucktem Muster gearbeitet wird .
Die ä jour - Muster sind eingewebt . Man nimmt zum Sticken dem jeweiligen Speise -
Service sich anpassende Seide . Die Deckchen sind aus gelbem LeinencrSpe . — Abb . Nr . 53 —56:
Tischtiicher und Servietten mit eingewebten ä Mr-Mustern und farbig eingewebten Bordüren .
— Abb. Nr . 57 — 59 : Zierhandtiicher aus LeinencrSpe mit eingewebter L jour -Bordure , ein¬
gewebter farbiger Bordüre und gesticktem Randabschluß , der sich aus zwischen Zacken
sitzenden Blümchen zusammenstellt . Fransen an beiden Schmalkanten . — Abb. Nr . 60 u . 61 :
Tischtuch und Serviette » aus LeinencrSpe mit schräg eingewebten L svur -Streifen und
dazwischen angebrachten , nach vorgedruckten Mustern gearbeiteten Kreuzstichborduren . Breiter
L sour - Saum . — Abb . Nr . 62—64 . Wäschespangen aus Taffetband und mit farbiger Seide
unterlegter Stickerei, theils zum Binden , theils mit Knöpfen und Gummischlingen zu schließen .
— Abb . Nr . 65 : Capricepolster aus Leinwand mit angestepptem Randbiais , das die vier
Kanten etwa 1 cm breit überragt und mit glatt angesetzten Torchonspitzchen versehen ist.
Parallel mit diesem noch zwei glatte , mit Spitzen besetzte Biais . — Abb . Nr . 66 : Caprice¬
polster aus Leinenbatist mit ä jour- und Flachstickerei ; die Arabesken sind aus neben¬
einandergereihten Lückchen gebildet, die Blümchen hochgestickt . — Abb. Nr . 67 : Caprice -
polstcr aus Leinenbatist mit Flachstickerei . In den Ecken ein Blumenzweig , parallel mit
den Kanten des Bezuges ein gesticktes Schnürchen , um das sich Blärier und Blümchen
ranken . — Abb. Nr . 68 und 69 : Zwei Deckenleintücher mit Ueberhängetheil , der an dem
einen Leintuch mit Stickereizweigen und Säumchen , an dem anderen mit Spitzenansatz
geziert ist. — Abb . Nr . 70 und 71 : Deckenkappe und Kissenbezug aus feiner Leinwand
mit Bordurenstickerei , die Margueriten formt . — Abb . Nr . 72 : Plumeaubezug aus durch¬
scheinendem Batist mit angesetztem, gereihten Volant . — Abb . Nr . 73 : Kissenbezug aus
Leinwand mit dreiseitiger Garnitur aus glatt angesetzter Spitze und Verschluß an der
unteren Breitseite . — Abb. Nr . 74 : Plumeaubezug aus getupftem durchscheinenden
Batist mit Randgarnitur aus glattem , bordurenbesetzten Batist und gereihtem An¬

satzvolant aus

Nr . 78 . Straßenlleid mit Passentaille. (Verwendbarer Schnitt
zum Taillenfutter und Rock: Begr .-Nr . 1 , Vorderseite des

Schnittbogens zu Hest 17 , IL . Jahrg .)

Nr . 77 . Dekoration für eine Zimmerecke .

weißen Spitzen .
— Abb . Nr . 75 : Dcckcnkappe mit Spitzenein - und Ansatz, passend
zu dem Deckenleintuch Nr . 69 und zum Kissen Abb . Nr . 73.

Abb . Nr . 76 . Gürtel aus einem farbigen breiten Tuchstreifen mit
Bronzeschnalle , die aber den Verschluß nicht vermittelt . Dieser geschieht ,
wie Nr . 82 zeigt, mit einem untersetzten Lederstreifen .

Abb . Nr . 78. Straßenlleid mit Passcntaille . Diese schließt erst
an den Futtertheilen mit Haken und dann ebenso an der Seiten¬
naht an dem übertretenden Faltenvordertheil . Die Futtertheile werden
in der an der Abbildung angegebenen Weise mit Band und Stickerei¬
streifen besetzt und formen einen eckigen Ausschnitt , dem allenfalls
rückwärts eine Halskrause beigegeben werden kann . Der Falten¬
vordertheil ist an der rechten Seite mit dem Futter zugleich in die
Nähte gefaßt , links hakt er sich , wie bereits erwähnt , an . Am oberen
Rande schließt ihn ein Band und ein Stickerei - Entredeux ab . Damit
die Falten immer in gleicher Lage bleiben , soll der übertretende Vorder -
theil mit leichtem Futterstoff unterlegt werden , der nach dem Taillen¬
schnitte zurechtgeschnitten wird . Die Taille tritt unter den Rock und schließt
mit einem vorne sich zu einer Schleife knüpfenden Bandgürtel ab . Die
Aermel haben aufgesetzte Schoppentheile . Glatter Rock aus Zwickeltheileu.

Abb . Nr . 79 und 81 : Straßen - und Besnchskleid aus dunkel¬
blauem Alpacca. Die einzelnen oder nur die Seitennähte des aus
Zwickeltheileu zusammengestellten Rockes sind nicht , wie üblich, verstürzt
gebildet, sondern mit eingebogenem , aufgesetzten Kantenrand , der even¬
tuell passepoilirt und aufgesteppt wird , so daß die einzelnen Theile
übereinander liegen . Die Rückenbahnen sind in Hohlfalten geordnet , die
mit Bändchen unternäht werden , um ihre Lage zu behalten . Der Rock
wird je nach Qualität des zu seiner Herstellung verwendeten Stoffes
mit Steifeinlage versehen
oder nicht . Die Blousen -
taille tritt unter den Rock
und schließt mit einem
breiten , mit Band oder
Seidenstoff unterlegten
Gürtel ab , der seitlich mit
Haken schließt . Sie hat
anpassendes Futter und
ringsum überhängenden ,
aus diesem Grunde voll¬
ständig unabhängig vom
Futter bleibenden Ober¬
stoff . Die Futtertaille
schließt vorne mit Haken,
der nahtlose Oberstoff-
Vordertheil tritt über und
fügt sich bei Seiten - und
Achselnaht mit Haken an ,
die in seidenüberzogene
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Nr . 79 . Stiaßen - und Besuchskleid aus dunkelblauem Alpacca mit Spiyeubordcndesatz . (Rückansichthierzu : Abb . Nr . 81 ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter uul > Rock: Begr .-Rr . 1, Vorderseitedes Schnittbogens zu Heft 17, IX . Jahrg .) — Nr . 80 . Blousenklcid aus gemustertem Voile mit
Zackenpasse. (Schnittiibersicht hierzu : auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte .) — Sir. 81 . Blouseaus Voile oder Taffet mit Spitzenbordeubesatz . (Vorderansicht zu Abb . Nr . 79 .)

Ringelchen eingreifen . Wenn der Verschluß erfolgt ist, wird die eine Stickereispangeam unteren Ende angehakt . Der Kragen mit den ausgeschlagenen Sammtecken
ist der Futtertaille beizugeben, und der Oberstoff wird entsprechend ausgeschnitten . Die
Aermel der Abb . Nr . 19 haben mit den Stulpentheilen im Ganzen geschnittene, die
der Abb . Nr . 81 separat aufgesetzte Schoppen . Bei den ersten wird der Stoff beim
Annahen in wagrechte Falten geordnet .

Abb . Nr . 80 . Blouscnkleid aus gemustertem Voile mit Zackenpasse. (Mit
Schnittübersicht.) Die Blousentaille hat anpassendes Futter und ringsum über¬
hängenden , einer Passe angesetzten Oberstoff, der ziemlich faltig ist und vom Futter
ganz unabhängig zusammengenäht wird . Er besteht aus einem nathlosen Rücken
und den gleichartigen Vorderbahnen und schließt mit einem Faltengürtel aus Band
oder Seide ab , der im zweiten Falle aus einer
schrägfadigen , an beiden Kanten hohlzusäumen¬
den Stoffbahn gewonnen wird . Die Passe und
die zusammenfallenden Falten der Blouse bergen

den in der Mitte der Futtertheile bewerkstelligten Hakenverschluß ; die Passe und die Oberstoffbahnen verbinden
sich in der Mitte , doch unabhängig vom Futter ans gleiche Weise . Der übertretende Passentheil fügt sich
mit einem großen Knopf an . Die Passe ist mit Stickereistreifen besetzt und mit dem Kragen im Ganzen
geschnitten. Sie kann entweder nur an den Vordertheilen auftreten oder auch rückwärts angebracht sein.
Allenfalls kann leichter Mousseline eingelegt werden . Die Aermel sind mäßig weit und in Ballonform ge¬
schnitten . Der Rock hat gewöhnliche Fa ? on und kann am Rande mit zwei Stickereistreifen besetzt sein.

Abb . Nr . 82 : Gürtel aus einem dunkelblauen Tnchstreifen mit dunkelblauer Stahlschnalle und ver¬
decktem , mit einem Lederriemchen bewerkstelligten Verschluß.

Abb. Nr . 83 und 81 : Dunkle Filzhüte für Reise und Abendpromenade , mit glattem Krämpenbandeau
und seitlich geknüpfter Masche aus schwarzem oder dunkelfarbigen Taffetband , aus der 2 Steckfedern aufragen .

Abb . Nr . 85 und 90. Promenadekleid aus dunkelblauem Alpacca mit Glorkenschoßtaille. Der Rock hat
gewöhnliche Zwickelfahvn; die Taille ist mit doppelten Vordertheilen ausgestattet , deren untere aus weißer
Faille eine mit übertretendem Theil ausgestattete Weste formen . Diese hat auseinandertretende Theile und
einen verstürzt aufgesetzten Shawlkragen , unter den ein beliebig zu wählendes Plastron mit einer Jabot -
cravate aus ecrufarbigen Spitzen tritt . Die Jäckchenvordertheile verlängern sich nach vorne zu , die übrigen
Schoßtheile formen tiefe Dütenfalten , die mit einem Bändchen unternäht werden sollen . Der verstürzt
angesetzte Schulterkragen reicht nur bis zu den Achseln. Die Aermel sind so in Falten gelegt, daß die aus dem oberen Stoffe einzulegende ,
nach rückwärts schauende Falte , wie dies an Nr . 90 ersichtlich ist, eine Klappe formt . Sie haben rundgeschnittene Stulpen aus weißer Faille .

Abb . Nr . 86 und 89. Englisches Kleid aus dunkelblauem Kammgarn mit Weste. (Mit Schnitt .) Der Rock hat englische Fcwon , d . h .
er wird etwa um 1 — 1V? ni schmäler gelassen und nicht so stark ge-
zwickelt als dies gewöhnlich der Fall ist . Die Taille schließt mit Haken
und hat ein eingesetztes Plastron aus weißem Tuch , das mit schwarzen
Soutachesbördchen benäht ist und ebenfalls mit Haken sich verbindet .
Die Reversklappen sind aus den Vordertheilen umgeschlagen und mit
blauer Faille besetzt. Den Hakenverschluß der Taille decken drei mit
kleinen Stahlschnallen ausgestattete Maschen aus blauen Borden . Die
Fracktaille hat ein gestepptes Schößchen. Ballonärmel .

Abb . Nr . 87 . Promenadepaletot aus dunkelblauem Tuch mit
gestickten Lkderrevers . Die einzelnen Nähte des Paletots sind mit Leder
passepoilirt ; das Futter gibt schwarzer Taffet mit Blümchen . Die Revers
aus gelbem Leder sind mit schwarzer Seide gestickt, was sehr elegantwirkt ; die gleiche Stickerei ist an den abstehenden Aermelstulpen angebracht .
Der Paletot hat offene Vordertheile , so daß die Taille sichtbar wird .

Nr . 82 . Gürtel aus einem Tnchstreifen mit verdecktem Verschluß und Stahlschnalle. Man kann zu dem Paletoi eventuell auch farbige Plastrons tragen.
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Nr . 87 .

Nr . 83 und 84 . Reisehiite aus gil , mit Bandgar-
nituren . — Nr . 85. Promenadelleid aus dunkel¬
blauem Alnacca mit Glockeuschoßtaille und weißer
Failleweste. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 90 . Ver¬
wendbarer Schnitt zum Rock: Begr .-Nr . 1, Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft 17, IX . Jahrg .) —
Nr . 86 . Englisches Kleid aus dunkelblauem Kamm¬
garn mit bördchenveuahter weißer Tuchweste und
Jracktaille. (Rückansicht hierzu : — Abb . Nr . 8g.
(Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . o, Vorderseite des
Schnittbogens zu diesem Hefte.) — Abb . Nr . 87.
Paletot aus dunkelblauem Tuch mit gestickten Leder-
reverS. (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 4 , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Heft IS . IX . Jahrg .) —
Nr . 88. Plastron aus Batist mit Stickerei siir offene
Jiickcheii. — Sir. 89 und so . Rückansichten zu Abb .

Nr . 85 und 86 .

Nr . SS—SO.
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Mb , Nr , 88 . Das Plastron aus ecrufarbigem Batist oder aus
Seide ist in Hohlfalten geordnet , die mit farbigen Seidenstickereistrcifen
besetzt sind, und mit einem Pattenkragen ausgestattet , der gleichartigen
Besatz hat und rückwärts mit Haken schließt . Das Plastron wird mit
einem Bändchen fcstgehalten .

In der heißen Zeit leidet der Teint durch Luft und Sonne , und
es ist daher geboten , ihm mehr Sorgfalt als je zuzuwenden . Alle
Gesichtsröthen , Flecken , überhaupt alle Unreinheiten verschwinden nach
dem Gebrauche der seit 50 Jahren mit großem Erfolge angewendeten
„kalt Lntäpboltgno "

, die man bei Candls , 16, Boulevard St , Denis
in Paris erhält .

Bezugsquellen : Für die Hüte L und v ans der letzten Umschlag¬
seite : Maria Eckstein , Wien , I, , Rauhensteingasse 5 : für Nr , 1 : Klara
Donath , Wien , I, , Graben 29 ; für Nr . 2, 3 , 83 und 84 : Wilhelm
Pleß , k, u , k, Hoflieferant , Wien , I, , Graben 31 : für Nr , 7 , 8 , 17,
76, 82 : Josef Kainrath , Wien , 1 . , Graben ; für Nr , 10 und 12 :
Kling er L Neufeld , Wien , I, , Seilergasse 7 ; für Nr . 11 :
M . Brauner , Wien , VI, , Windmühlgasse 57 ; für Nr , 21 : Pauline
Kabilka , Wien , I, , Elisabethstraße Nr , 3 ; für Nr , 22 —35 , 37 —42 , 46 ,
47 , 53 — 5n , 65 — 75 : Weldler L Budie , k, u , k, Hoflieferanten ,
Wien , I, , Tuchlauben 13 ; für Nr . 85 und 90 , 86 und 89 : A . Bojko ,
Wien , I, , Tegetthoffstraße 1 ; für Nr , 87 : Bohlinger L Huber ,
k, u , k, Hoflieferanten , Wien , I, , Tuchlauben 11 ; für Nr , 88 : Heinrich
Herz selb , Wien , I, , Hoher Markt 5 ; für Nr , 48 — 52, 60 und 61 :
Hanns Denk , Wien , XVIII, , Schindlergasse 45 ,

Aie Schute des Kteidermachens .
*)

(Siehe die Hefte 1—10, 12—2V.)
Von Renee Francis .

>«

Fig. 33 . Mit Neberfangsüche » nett-
gemachte offenkantige Taillennaht ,

Man gewinnt dadurch auch für die knapp an den Rand anzu¬
bringenden Haken mehr Halt . Es ist praktisch, beim Seitenverschluß und
eventuell auch an dem Achseltheil des übertretenden Stoffes einen Fisch¬
beinstab anzubringen , der mäßig gespannt werden soll ,

Taillen mit Uzelnähten , das sind von den Achseln herab¬
reichende, die Vordertheile in zwei Bahnen scheidende Nähte , erfordern
schon eine große Geschicklichkeit in ihrer Anfertigung und werden nur

bei streng englischen Kleidern ange¬
wendet , Beim Zusammenheften der
Vordertheile halte man sich genau an
die in unserem Schnittzeichnencurs
gegebenen Bestimmungen ; man wird
einen Theil so enthalten und den
anderen so dehnen müssen, daß die
an dem Schnitte bezeichnet«: Buch¬
staben aufeinanderpassen , Es werden
also beim Zuschneiden an den ent¬
sprechenden Stellen diese Merkzeichen
mit dem Copirrad auf das Futter
übertragen werden . Für Taillen
mit getheilten Rückenbahnen
gelten die gleichen Bestimmungen ,
Ebenso gewissenhaft gehe man beim
Zusammenheften einer Taille vor , die
für eine Gestalt mit vorgebeugter
Haltung bestimmt ist. Die decol -
letirte Taille wird meistens mit
rückwärtiger Schnürvorrichtung an¬
gefertigt , eine Mode , die sich , immer
wiederkehrend, schon durch Jahr¬
zehnte erhält , Tie detaillirte Be¬
schreibung der Ausführung des
Schnürverschlusses haben wir bereits
gegeben, es bleibt uns also nur übrig

zu betonen , daß jede geschnürte Taille durchwegs um 2 em enger sein
soll, als eine andere ; man achte also schon beim Zeichnen des Schnittes
darauf , von der Breitedimension (an den Längenmaßen darf nichts
geändert werden ) 1 cm in Abzug zu bringen ; 1 cm deshalb , weil man
nur eine Taillenhälfte zeichnet.

Die englische Taille hat unabhängig vom Futter zusammen¬
genähte Oberstoffbahnen und kann nur aus festen Stoffen , wie Tuch,
Kammgarn , Cheviot oder englischen Geweben verfertigt werden . Wie
bereits erwähnt , wird nur bei einer französischen Taille der Schnitt auf
das Futter übertragen . Der Oberstoff wird mit dem Futter zusammen¬
genäht , was mit dem technischen Ausdrucke „unterschlagen " bezeichnet
wird . Es ist ebenfalls schon gesagt worden , daß dabei das Futter ober¬
und unterhalb des Schlusses gut eingehalten werde ; nur dann spannt
sich der Oberstoff glatt aus . Bei der englischen Taille ist der Oberstoff
für sich , d , h , ohne das Futter zusammenzunähen , das später hinein -
staffirt wird , Schnittcontouren werden mit Heftstichen oder Taufstein auf
der Kehrseite des Stoffes bezeichnet und die einzelnen Theile sind nach diesen
Cvntouren aneinanderzunähen . Wie bereits bemerkt, ist es von Vortheil ,
die Rückenbahnen etwa bis 12 cm ober - und 4 cm unterhalb des
Schlusses und die Borderbahnen ganz mit Leinwand zu unterlegen , die
das Ausdehnen hindert . Fig , 39 — 41 veranschaulicht eine halbaus -
gefertigte englische Taille mit doppelreihigem Knopfverschluß und Klappen¬
revers , eine Fa ? on , die der Mode fast gar nicht unterliegt . Die Revers
werden , bevor sie an die Grundform angebracht werden , gestickt . Die
Grundform ist den Bordertheilen angeschnitten und nur der obere Theil
wird gestickt und an allen Kanten eingebogen , mittelst Steppreihen an
den unteren gehalten . Die Futtertheile werden in gleicher Form mit
dem Oberstoff geschnitten und separat zusammengenäht , so daß die
Nahtränder denen des Oberstoffes zugekehrt sind. Es ist gut , bei der
Anprobe das Futter einzuheften , damit die Taille dann nicht zu eng
sei . Bei den Achsel - und Seitennähten werden die Theile der Futter¬
taille nicht aneinandergefügt ; hier sind sie nach erfolgtem Einheften

übereinanderzustaffiren . Die Fischbeinleisten sind an die fest auszu¬
plättenden Nähte des Oberstoffes zu befestigen. Das Futter wird ein-
staffirt , nachdem der untere Taillenrand umgebogen oder umgesteppt
wurde , nachdem der Verschluß resp . das Annähen der Haken und Oesen
oder das Ausnähen der Knopflöcher und Annähen der Knöpfe besorgt
wurde , bevor aber der Stehkragen und die Aermel befestigt werden .
Das Futter ist, wie dies fast selbstverständlich ist, vor dem Anbringen an
die Taille zu plätten . Es wird folgendermaßen einstaffirt : Man beginnt
damit bei der mittleren Rückennaht vom Schluffe nach auf - und ab¬
wärts und nadelt das Futter so auf , daß die Naht genau auf die des
Oberstoffes paßt ; in der Naht selbst werden Futter und Oberstoff mit
Heftstichen verbunden und dann befestigt man die Rahtränder der
beiden Taillentheile mil längeren Stichen aneinander ; dann folgt die
erste runde Seitennaht , bei der man auf gleiche Weise verfährt , und so
fort bis zur Seitennaht . Bei den Brustnähten geschieht das Befestigen
ebenfalls an den Nahträndern von Futter und Oberstoff, so daß an
der rechten Innenseite außer den Staffirungen an Seiten - und Achsel¬
naht gar keine Stiche sichtbar sind . Auch in die Stehkragen - und Aermel-
naht wird das Futter nicht mitgenommen , wie dies an Fig , 39 — 41
deutlich erkennbar ist , Stehkragen und Aermel werden eingenäht und
das Futter ist genau nach den Nahlstichen anzubringen und nieder -
zustaffiren . Der Aermel der Taille hat , wie diese selbst , separat zu¬
sammenzunähendes Futter , das am oberen und unteren Rande nach
Erfordernis umgebogen und niedergenäht wird . Wenn das Futter
Falten werfen sollte, so hat dies weiter nichts zu bedeuten , es ist dies
sogar von Bortheil für das Passen der Taille , Der umgekehrte Fall
darf nie eintreten , da sonst der Oberstoff Falten bilden würde , wenn
das Futter seiner Größe nicht entspräche.

Hat eine Taille doppelreihigen Verschluß , so kann der über¬
tretende Theil nach erforderlicher Schweifung und seiner Breite entweder
dem rechten Vordertheile angeschnitten oder angcsetzt werden . Immer
erscheint er am rechten Theil , An
die Mittelnaht , an die zum Ver¬
schlüsse Haken und Oesen zu nähen
sind, ist ein Fischbein anzubringen .
Ist die englische Taille mit einer
Uzelnaht ausgestattet oder mit ge¬
teiltem Rücken, so muß , wie bereits
wiederholt erwähnt wurde , beim
Zusammenheften die größte Genauig¬
keit obwalten , da ein kleines Fält -
chen bei der Naht die ganze IMon
verderben kann . Beim Anstaffiren
des Futters hüte man sich , durch¬
zustechen; das Befestigen des Naht¬
streifens am Stehkragen geschieht
wie dies bereits ausführlich bei der
Anfertigung der Taille in: All¬
gemeinen angegeben war . Werden
Täschchen an die Taille angebracht ,
so paffepoilirt man die mit auf -
geheftetem Stoff besetzten Einschnitte
vor dem Einstaffiren des Futters ,
wie dies ebenfalls Fig , 39 — 41 an¬
geben , Die Passepoilestreifen werden
an der Kehrseite an die Leinwand¬
einlage stafstrt und das Täschchen
wird durch einen glatt aufgesetzten
Seidenstoffstreisen gebildet, der an
allen seinen Kanten niederzunähen
ist . Das Anstaffiren des Futters an
die Halsnaht , die Armlöcher, die
vorderen Kanten und den unteren
Rand hat mit kleinen Saumstichen
zu erfolgen ,

Fortsetzung folgt . Fig. 34 . Mit Vorstieben nettgemachte ,
staffirte Taillemmht ,

Das Buw : „Die Schule des Schnittzeichncns" von A . Mcertz , Leiterin der Schnittmufler- Abtheiluna der
Buchhandlungen zum Preise von fl, l .so — M. 2 .S« zu haben.

" .Wiener Mode", ist in allen



Unsere Handarbeiten .
Wir haben das heutige Heft vorzugsweise leichten Handarbeiten

gewidmet , da solche in der Sommerfrische den Damen gewiß erwünschter
sein werden , als schwerer auszuführende Dinge . Beim munteren Plau¬
dern im Garten geht die Arbeit rasch vorwärts , wenn man nicht lange
über das Muster Nachdenken und seine ganze Aufmerksamkeit dem
Gegenstände zuwenden muß , den man anfertigt .

So ist das mit Abb . Nr . 91 dargestellte längliche Kissen eine
leichte und rasch fördernde Handarbeit , die eine sehr hübsche Wirkung
übt , wenn sie nett und solid montirt ist . Das Kissen hat ansgespartes
Muster , der Grund ist mit Plattstich gefüllt und die Formen werden ,
um kräftiger hervorzutreten , mit Goldschnur umrandet . Unser Modell
war in Altroth und Gold gehalten und mit altrothem Peluche montirt .
Abb . Nr . 94 , eine Auflage für einen achteckigen Tisch, ist mit
Aufnäharbeit verziert , die nach der auf dem Schnittbogen dargestellten
Naturgrößen Zeichnung und den Details kindleicht auszuführen ist.
Diese Arbeit , die gar keine Mühe erfordert , ist von hübscher Wirkung .
Man verwendet zum Aufnähen verschiedenartige Bändchen und Litzen;
den Grund bildet graublaues Tuch . Unsere nächste leicht copirbare
Arbeit stellt Abb . Nr . 99 dar . Es ist dies ein Nadelbüchlein mit Deckel
aus crömefarbiger Seide , auf dem die Stickerei mit goldfarbiger Seide
ausgeführt wird . Die Jnnenblätter aus Flanell sind ausgezackt und
dienen zum Ein¬
stecken der Nadeln ,
die nach ihren
Stärken geordnet
werden sollen.
Einen praktischen
Gebrauchs -Gegen¬
stand , der auch im
Modetheile des
vorliegenden Hef¬
tes abgebildet ist,
bringen wir mit
Abb . Nr . 102 , ein
Frisir - Handtuch ,
das den oft lästigen
Frisirmantel voll¬
kommenersetzt und
aus jedem groben
Handtuch herge¬
stellt werden kann .
Wieder mitBegr .-
Nr . 3 dargestellte
naturgroßeSchnitt
hierzu angibt , ist
an den Achseln je ein Zwickelchen abzunähen und der Halsausschnitt
zu bilden , ferner der vordere Theil in zwei Hälften zu schlitzen . Die
Borde , die das Handtuch ziert , ist mit rothem Garn in Kreuzstich nach
dem Typenmuster auf dem Schnittbogen zu arbeiten . Abb . Nr . 105 ,
zwei Gartentischdecken mit Kreuz- und Strichstichstickerei auf ecrufarbiger
und weißer Grundlage . Die Stickerei ist kindleicht auszuführen ; die
Größe der Decken richtet sich selbstverständlich nach der des Tisches . —
Abb . Nr . 92 , gehäkeltes Spitzchen, verwendbar als Ansatz für . Batist -
Umlegekragen und -Manchetten . Das lebhafte Interesse , das die egyptische
Flechttechnik in unseren Leserkreisen wachgerufen hat , ist uns durch
viele Zuschriften dargethan worden und wir freuen uns , heute als Schluß
unserer Handarbeiten eine neuerliche interessante Fortsetzung dieser alt¬
neuen Technik zur Abbildung bringen zu können .

Abb. Nr . 91 . Längliches Kissen mit ausgespartem Muster und
Schnurumrandung. Die Stickerei von unserem 65 vm langen nnd 30 em
breiten Kissen ist auf feinem cremefarbigen Congreßstoff mit altrothcr
mittelstarker Cordonnetseide und starken, dreifach gedrehten Goldschnüren
ausgeführt . Jene Stickereien , bei denen das Ornament freigelassen und
der Grund gestickt wird , so daß sich die Zeichnung vom Grunde abhebt,
sind stets die wirkungsvollsten . Solche Muster , nach gezähltem Faden
gearbeitet , verursachen sehr viel Mühe , weil man beim Arbeiten stets

WW
Abb . Nr . S2. Gehäkeltes Spitzchen , verwendbar znm Aufputz für Kleider ic .

zählen und das Muster Nachsehen muß . Bei unserem Kissen ist derselbe
Effect mit viel weniger Mühe erreicht, weil das Muster auf freier Zeich¬
nung beruht und der Grund nach gezählteil Faden im Plattstich ein-
geuäht wird . Die Contouren sind , um den Ansatz der Füllstiche zu
decken und damit die Füllungen kräftiger hervortreten , mit einer Gold¬
schnur umrandet . Man benöthigt zur Ausführung der Stickerei ein
75 ein langes und 38 am breites Stück Congreßstoff , auf das man die
Naturgröße Zeichnung (auf dem Schnittbogen ) mittelst gestochener Pause
überträgt und die Contoren mit blauer Farbe auszieht . Hierauf arbeitet
man in der Hand den Grund , mit Seide im versetzten Plattstich . Jeder
Stich wird über vier Stoff -Faden gearbeitet und stets je zwei und
zwei Stiche versetzt , wie Abb . Rr . 96 zeigt . Hat man den ganzen
Grund gefüllt , so wird die Arbeit in einen Rahmen gespannt und dann
werden alle Formen mit der Goldschnur umrandet . Das Aufnähen
einer Schnur muß stets im Rahmen geschehen , weil man ans unge¬
spanntem Stoff die Schnur nicht so stark anziehen kann und dadurch
auch keine korrecte Form erhält . Die Schnur wird mit wenig von
einander entfernten Stichen auf dem Stoff befestigt, wobei man stets in
die Drehung der Schnur sticht, damit die Stiche nicht sichtbar sind.
Nach Vollendung der Arbeit fertigt man ein der Stickerei entsprechend
großes Inlett zum Unterkissen an und füllt es mit Flaumen oder Roß¬

haaren . Hierauf
verbindet man die
Stickerei auf der
Kehrseite an drei
Seiten , knapp ihrer
äußersten Kante
entlang , mit einem
gleich großen Stück
altrothem Seiden -
peluche und kehrt
dann den so er¬
haltenen Sack ans
die rechte Seite .
Nun schiebt man
das Unterkissen ein
und verbindet die
offene Seite mit
Hohlstichen. Um
die Naht zu decken,
näht man rund¬
herum eine starke ,
altrothe Seiden¬
schnur und verziert
dann die Ecken

des Kissens mit einer Passementeriequaste . Die Stickerei würde auch in
dunkelroth oder olivgrün ausgeführt , sehr hübsch wirken.

Abb . Nr . 92 . Gehäkeltes Spitzchen. Das Spitzchen kann als
Rand für Umlegekragen und Manchetten Verwendung finden . Material :
Feine cremefarbige oder schwarze Cordonnetseide . Abkürzungen : Masche
— M ., Luftmasche — L ., feste Masche — f . M ., Stäbchen — St ., Luft¬
maschenbogen — Lfmb . Das Spitzchen wird in vier Touren auf einem be¬
liebigen L .-Anschlag gearbeitet . I . Tour : 1 f . M . in jede M . des Anschlages.
II . Tour : 1 St ., 4- 1 L., 1 f . M . übergehen , 1 St . in die nächste M ., vom
4- an wiederholen . III . Tour : I f . M . in jede M . der vorigen Tour .
IV . Tour : 4 f . M . übergehen , 5 St . in die nächste M ., 10 L-, Zu¬
rückgehen an das erste St . anschließen, 15 f . M . in den Lfmb ., 1 f . M .
in die beiden oberen Glieder des letzten Stäbchens , 6 f . M . übergehen ,
vom H> an wiederholen .

Abb . Nr . 93. Naturgroßes Stück der Stickerei zur Gartentischdecke Nr . 1t>S.

Abb . Nr . 81. Längliches Kissen mit ausgespartem Muster und
Schnurnnirandung . (Naturgrobes Stück der Stickerei: Rr. 86 .
Naturgröße Zeichnung ans dem Schnittbogen: Rr. 166 u . 106 » .)
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Abb . Nr . 93 . Natnrgroßes
Stück der Stickerei zur Gartcn -
tischdecke Nr . 195 .

Abb . Nr . 94 . Achteckige
Tischauflage mit Aufnäharbeit .
Unsere Vorlage , eine sehr hübsche
und leicht ausführbare Arbeit ,
ist auf mittelblaugrauem Tuch
mit weißen Litzenund Medaillon¬
bändchen, crSmefarbigen xointe -
laoc- und Mignardisbändchen
und starkem crSmefarbigen Garn
gearbeitet . Die Zeichnung (sammt
Ausführungsangabe auf dem
Schnittbogen ) wird mittelst ge¬
stochener Pause auf ein quadra¬
tisches Stück des Grundstoffes ,
dessen Seiten je 60 cm messen,
übertragen ; ihre Contouren sind
mit weißer Farbe auszuziehen .
Dann wird der Stoff in einen
Rahmen gespannt , mit Mouffe -
line unterfüttert und die Stickerei
nach Angabe des Schnittbogens
und nach dem Naturgrößen Stück
der Stickerei, Abb . Nr . 100 , aus¬
geführt . Sowohl Litzen als Bänd¬
chen werden stets mit gleich¬
farbigen Faden mit Ueberfang -
stichen an den Grundstoff be¬
festigt. Hat man die Arbeit
vollendet , so wird sie an der
Kehrseite tragantirt und nach
dem Trocknen aus dem Rahmen
genommen . Man kann die Auf¬
lage entweder weich montiren ,
das heißt nur mit Satin unter¬
legen oder man schneidet genau
nach den Begrenzungs - Linien ein achteckiges. Stück mittelstarken
Cartons und befestigt die Stickerei darauf , so daß Mitte auf Mitte zu
liegen kommt . Der überstehende Stoffrand wird eingeschnitten, über
den Carton gebogen und niedergeklebt oder -genäht . Ist die Stickerei an
den Carton befestigt, so wird sie mit unsichtbaren Stichen mit gleich¬

farbigem Satin unter¬
füttert und der Rand
mit einer starken
Seidenschnur in der
Farbe des Grund¬
stoffes begrenzt .

Abb . Nr . 95 .
Innenansicht zu Abb.
Nr . 99.

Abb . Nr . 96.
Naturgroßes Stück
der Stickerei zu Abb.
Nr . 91.

Abb . Nr . 97.
N Monogramm

für Wcißstickerei.

Naturgroßer Stern zu Abb . Nr . 195 .

Nadclbuch mit leichter Stickerei . Die Außenseiten

Abb . Nr . 94 . Achteckige Tischauflage mit Aufnäharbeit . (Naturgroßes Stück der Stickerei:
Abb . Nr . 10 » . Naturgröße Zeichnung sammt Aussührungsangabe auf dem Schnitt¬

bogen : Nr . 109 .)

MM

Nr . 95.
Innenansicht zu

Nr . 99.

Abb . Nr . 98.
Abb . Nr . 99 . . . . , . . , , ,

des gut 9 cm breiten und ebenso langen Buches schmückt eine inFefion -

Platt -Stiel - und Janinastich ausgeführte Stickerei . Dieselbe wird auf
crSmefarbigem Seidenstoff mit goldgelber Filosellseide gearbeitet . Aus
ein 28 ew breites und 15 cm langes Stück wird die naturgroße Zeich¬

nung , siehe die
Hälfte derselben
Abb . Nr . 191 ,
mittelst gestoche¬
ner Pause über¬
tragen und ihre
Contouren mit
blauer Farbe
ausgezogen . Die
Stickerei wird
mit einfadig ge-
theilter Seide ,
nach Abb . Nr .
191 ausgeführt .
Zum Montiren
der Arbeit wird
der überstehendc
Stoff an allen
vier Seiten bei¬
läufig bis auf
2emwcggeschnit -

ten . Hierauf
schneidetman ein

_ mit der Stickerei
gleichgroßes

Nr. 90 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 91 . StÜckSteifleinen

zu, überheftet dieses an einer
Seite mit Mouffeline und an
der anderen mit einer schwachen
Lage Watte . Auf die Mouffeline -
seite wird nun die Stickerei
gelegt, deren Stoffränder darüber
gebogen und auf der Watte
befestigt. Als Futter wird ein
entsprechend großes , goldgelbes
Stück Seidenstoff über die Watte
geheftet und mit der Stickerei
staffirt . Zum Einstecken der
Nadeln schneidetman aus weißem
oder rothem Flanell zwei kleine
Rechtecke, das weiße 8>/z c » breit
und 17 cm lang und das rothe
7h/z ein breit und 15 em lang .
Beide Stücke zackt man am Rande
aus , legt sie dann aufeinander
und bindet sie mit einer 50 cm
langen goldgelben Seidenschnur ,
die an beiden Enden mit Quäst -
chen versehen ist, in das Buch .
Abb. Nr . 95 zeigt die Innen¬
ansicht des Büchleins . Will man
in dem Büchlein mehrere Nadeln
aufbewahren , so kann man auch
3— 4 Flanellstücke befestigen.

Abb . Nr . 199 . Naturgroßes
Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 94.

Abb . Nr . 191 . Hälfte
der Naturgrößen Stickerei zu
Abb . Nr . 99.

Abb . Nr . 192 . Frisir -
mantel aus einem Handtuch, mit
Krenzstichstickerei. Unsere Vor¬
lage ist aus einem 107 cm langen
und 52 cm breiten Handtuch

aus Damastgewebe hergestellt und an beiden Schmalseiten mit einer
Kreuzstichborde, die man nach dem Typenmuster (auf dem Schnitt¬
bogen) arbeitet , und einer 3 ein breiten Klöppelspitze versehen. Nach
Vollendung der Stickerei schneidet man nach dem Schnitt (Begr .-
Nr . 3 auf der Vorderseite des Schnittbogens )
den Frisirmantel zu und faßt alle Schnitt -
Kanten mit einem 1 em breiten weißen Batist¬
bändchen ein . Zwei 25 cm lange weiße
Batistbänder dienen als Verschluß. Die im
Modetheil mit Abb . Nr . 21 dargestellte Figur
zeigt den Frisirmantel in seiner Anwendung .
Auf diese Weise kann man aus jedem Hand¬
tuch einen Frisirmantel machen . Verwendbare
Muster zur Verzierung solcher Handtücher
brachte die „ Wiener Mode " schon sehr oft .
Handtücher ohne eingewebte Borden können
mit einem freien Ornament in Stielstich ge¬
schmückt werden .

Abb . Nr . 193 . ir . IV. Monogramm
für Weißstickerei.

Abb. Nr . 194 . Muster für Kreuzstich¬
stickerei .

Abb. Nr . 195 . Zwei Gartentischdecken mit Kreuz - und Strich -
stich- Stickerci . Zur Herstellung der kleinen Decke benöthigt man ein
100 cm langes und breites Stück ecrufarbigen Aldastoffs , auf das
die Stickerei mit weißem und rothem Meccagarn nach dem Typenmuster
( auf dem Schnittbogen ) gearbeitet wird . Hat man die Arbeit vollendet,

Nr . 97 . » . «I.
Monogramm für WeMickerci.

Nr . 98 . Naturgröße! Stern zu Abb . Nr . 105.
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Nr . SS. Nadelbuch mit leichter Stickerei . (Innen¬
ansicht : Abb . Nr . g» . Hälfte der Naturgrößen

Stickerei: Abb . Nr . 101 .)

„wiener Mode" IX.

so wird der Stoff , 12 Faden von der äußersten Linie der
Stickerei entfernt , umgebogen und mit einem 1 eni breiten
ecrusarbigen Batistbändchen staffirt . Abb . Nr . 93 zeigt
ein naturgroßes Stück der Randborde . Die zweite Decke
ist auf 17b em langem , 164 ent breitem weißen , blau
carrirten Baumwolljava mit mittel - und dunkel-indigo¬
blauer Fleuretwolle gearbeitet . Das Muster hierzu befindet
sich auf dem Schnittbogen . Abb . Nr . 98 zeigt einen
Naturgrößen Stern des Pleins . Aus dieser Abbildung
kann man genau die Größe und Art des carrirten
Stoffes , sowie die dazu verwendete Wolle ersehen. Nach¬
dem die Stickerei vollendet ist , biegt man , sechs Stoff -
Carreaux von ihrer äußersten Kante entfernt , einen fünf
Carreaux breiten Saum um und näht ihn mit Saum¬
stichen nieder .

* * *

Bezugsquellen . Für den Frisirmantel Nr . 102 :
Pauline Kabilka , Wien , I ., Elisabethstraße 4 ; für die
beiden Gartentischdecken Nr . 105 : Ludwig Nowotny ,
Wien , I ., Freisingergasse 6 ; für das Material zur
egyptischen Flechttechnik: Ooiuxtoir alsaeisn äs brocksrls,
Wien , I ., Stephansplatz 6.

kseft 21.

Nr . 101 . Hälfte der Naturgrößen Stickerei
zu Abb . Nr . gs .

Kin neuer Zweig der Irauenaröeit .
In der Wiener Fachschule für Kunststeckerei, die so bahnbrechend für die Handarbeit gewirkt hat und

unter der gegenwärtigen Directrice , Frau Therese Mirani , fortfährt , unermüdlich neue Arbeitszweige in
ihren Bereich zu ziehen, geht man daran , einen Curs zu gründen , der sich an die oberste b . Classe der
Anstalt anschließen soll. Er wird nicht obligatorisch für die Besucherinnen derselben werden , denn er greift auf ein ganz anderes Gebiet über ,
aber nur jene Zöglinge , die alle 5 Jahrgänge der Anstalt absolvirt haben , sollen als Frequentantinnen zu denselben zugelaffen werden . Es
ist eine gar mühevolle Arbeit , die ihrer da harrt , eine Kunst , die ein liebe- und verständnisvolles Studium voraussetzt — denn es handelt sich
um nichts Geringeres , als um die Errichtung einer Restaurirschule für Gobelins . — Bekanntlich befinden sich im Besitze des kaiserlichen
Hofes und des österreichischen Hochadels sehr viele werthvolle Gobelins flandrischer , deutscher, französischer und italienischer Provenienz . Die

Ausstellung , welche im Jahre 1890 im österreichischenMuseum
stattfand und die auch ihrerzeit in der „ Wiener Mode " be¬

sprochen ward , vereinigte die seltensten und erlesensten
Stücke, die einen ganz enormen Werth repräsentirten .

Jedes „ Gebild aus Menschenhand " aber ist dem Ver¬
derben ausgesetzt ; auch mancher kostbare Gobelin

wurde von der Zeit arg mitgenommen und könnte
nur durch gründliche und kunstgerechte Restau -

rirung vor gänzlichem Verfalle bewahrt bleiben .
Der Restaurator aber fehlte . In deutschen

Landen ist die Kunst der Gobelinwirkerei
längst verloren gegangen , und auch

alle Versuche, welche die kleinen
mittelitalienischen Fürsten und

die Päpste machten, sie in ihren
kleinen Staaten wieder auf¬

leben zu lassen, waren ver¬
geblich . Nur in Paris

besteht derzeit eine, mit
großen Opfern er¬

haltene Fabrik .
Der an der

hiesigenFach-
schule ge¬

plante Cursus
bezweckt auch nicht,

die Anfänge zu einen
solchen zu schaffen ; seine

Aufgabe soll lediglich die
sein , Kräfte heranzubilden ,

die schadhaft gewordene Gobe¬
lins in künstlerischer Weise wieder

Herstellen können . — Zur Leitung
desselben ist die an der genannten

Anstalt wirkende Lehrerin , Frau Leopol¬
dine Guttmann , ausersehen , die soeben

die Restaurirung eines alten vielfach durch¬
löcherten Gobelins aus dem Besitze des Oesterr .

Museums vollendet hat . Zur Wiederherstellung der
Bordüre hat sich Frau Guttmann des Webestuhls

bedient , den sie zur Ausführung der Polenteppiche
erfunden hat ; bei den schadhaften Stellen im Fond des

Gobelin konnte nur ein kleines Handrähmchen zur An¬
wendung gelangen . In minutiösester Weise sind hier Faden

an Faden geknüpft, die neuen Stellen dem Gewebe fast unmerk¬
lich eingefügt worden . — Die Restaurirkunst , die nunmehr an

unserer Fachschule für Handarbeit gelehrt werden soll, ist aber nicht
nur deshalb von Interesse , weil alte Stücke — oft von großem künst¬

lerischen und historischen Werth — durch dieselbe erhalten werden sollen.
Uns Kindern einer modernen Zert , so sehr wir auch die Ueberbleibsel ver¬

gangener Jahrhunderte pietätvoll Hochhalten, ist die neue Einrichtung doch
deshalb noch von größerem Belang , weil sie fleißigen Frauenhänden einen lukra¬

tiven und dauernden Erwerb verspricht — die in Schlössern und Klöstern aufge¬
speicherten Gobelins werden wohl auf Jahre hinaus Arbeit geben — und weil sie eine

Technik, die früher nur von Männern geübt ward , für die Frauenarbeit gewonnen hat . 1i U .

Nr . tüö . Naturgröße Stück
der Stickerei zu Wb . Nr . S4.
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KinoKandaröeit der Kaiserin
Maria Weresia .

Die große Kaiserin , welche mit
seltenem Glück und Geschick Oesterreich
durch vierzig Jahre regierte und sür
deren Weisheit und mütterliche Für¬
sorge viele Einrichtungen Zeugnis ob¬
legen, die unsere Zeit noch überkommen
hat , war auch eine Freundin der Hand¬
arbeit . Oft geleitete die Stickerei die
Monarchin sogar in den Staatsrath ,
und ihr frommer Sinn erfreute sich
daran , die Arbeit ihrer Hände der
Kirche zu widmen . So hat sich auch
in der Parrkirche zu Mannersdorf in
Ungarn ein Thronhimmel erhalten , den
Maria Theresia ihr geschenkt und an
dem sie selbst gearbeitet haben soll. Er¬
halten haben sich eigentlich, um präciser
zu sprechen, nur klägliche Ueberreste des
einstigen Prunkstückes . Bon dem Glanz
und dem Schimmer der reichen Gold -
und Silberstickerei war keine Spur mehr
zu sehen ; viele Stellen waren von der¬
selben ganz entblößt , an anderen war
sie lückenhaft geworden , und der rothe
Sammt , auf dem die einzelnen Figuren
des Musters ausgeführt sind, erschien
gänzlich verblaßt , so daß das ursprüng¬
liche Roth gar nicht mehr zu erkennen
war . Ueber Antrag der Central -Com-
mission zur Erhaltung und Erforschung
von Alterthums - und Kunst -Denkmälern
betraute das Unterrichts -Ministerium die
Fachschule für Kunststickerei in Wien mit der Ausbesserung des Baldachins ,und hier war es Frau Amalie von St . George , die sich der Arbeit
liebevoll annahm und sie in ihrer Classe in vollendeter Weise durch-
führte . Und welche Riesenarbeit war dies ! Da mußte zuerst der Brocat
des Grundes durch mühsames Einziehen von Silberfäden „ gestopft"
werden ; dann galt es , den Sammt in der Nuance des mißfarbig

gewordenen alten zu finden , denn die Er¬
gänzung des Fehlenden mußte derart vor¬
genommen werden , daß sie sich dem Vor¬
handenen unauffällig anschloß. Ein neuer ,ein anderer Farbenton würde die Harmonie
des Ganzen gestört und den
Eindruck eines Flickwerkes ge¬
macht haben . Dieselben Grund¬
sätze waren natürlich bei der
Wahl des Stickmaterials zu
beachten ; Gold und Silberfaden
mußten eingefügt , viele Fi¬
guren neu gestickt, alle con-
tourirt werden . Denn es hieß
auch das Ganze , das nicht
eben in der Blüthezeit der
Goldstickerei entstanden war ,

durch Veredlung weniger gelungener Formen zu heben.
Einzelne derselben waren mit blauem Sammt umrandet ,der durch die Goldstickerei gehalten schien und vor der¬
selben nur wenig vorsah . Wo diese Umrandung ver¬
loren gegangen war , mußte das schmale Wändchen neu
angefügt werden , neu , aber genau in der alten , längst
unscheinbar gewordenen Schattirung . Vollständig erneuert

wurde das Wappen in der
Mitte der Baldachin - Decke,
natürlich in stricter Anlehnung
an das ehemals angebrachte ,
aber in viel kunstvollerer Aus¬
führung , aus Anlegearbeit in
Seide , Gold und Silber . Die
Decke, wie die vier Flügel des
Thronhimmels sind ganz mit
Stickerei bedeckt und die letz¬
ten ziert überdies ein schmales
Bördchen , aus Goldfaden , auf
das Zierlichste geknüpft, sowie
eine auf blauen Sammt schön
gestickte Bordüre , beide völlig
neu hergestellt . Der einheit¬
liche Ton des Ganzen ist trotz
dieser durchgreifenden Reno -
virung so vollständig gewahrt
worden , daß das Neue sich
vom Alten kaum unterscheiden
läßt , und die Arbeit in ihrer
Art als eine vollkommen
meisterhafte Leistung bezeichnet
werden muß . R . v .

Nr . 1Y2 . Fristrmantel aus einem Handtuch , mit Kreuzstich . (Der Mantel inseiner Anwendung: Abb . Nr . 21 im Maderheil. Typenmuster auf dem Schnitt¬
bogen : Nr . 112 .)

Wisceklen .
Japanische Goldfaden. Von den

japanischen Goldfaden wissen die euro¬
päischen Damen noch viel zu wenig , um
sich dieses vorzüglichen Stickmaterials zu
bedienen . Wer die japanischen Stickereien
mustert , findet , daß neben den in Platt¬
stich aufgetragenen , mild leuchtenden
Seidenfaden auch von Goldfaden reicher
Gebrauch gemacht ist . Und diese Gold¬
faden zeichnen sich dadurch aus , daß sie
einen ungemein bescheidenen Glanz be¬
sitzen und sich harmonisch der farbigen
Composition anfügen . Besonders um¬
fangreicher Gebrauch ist von diesen
Goldfaden bei den groben , mehrthei -
ligen Wandschirmen gemacht worden ,die schon seit geraumer Zeit in großer
Menge nach Europa exportirt werden
und hier willkommene Aufnahme finden ,weil sie sich in hohem Maße zur Zimmer -
decoration eignen . Flott und breit sind
diese Stickereien ausgeführt , und zwar
ganz in der ungemein ansprechenden
naturalistischen Auffassung , die die japa¬
nische Kunst auszeichnet . Bunt schim¬
mernde Hähne , die in der Nähe einer
Bambusstaude im Kampfe begriffen sind,
blühende Pfirsich- , Aepfel- oder Kirsch¬
bäume mit flatternden Finken , eine
große leuchtende Seeflüche mit lang¬
beinigen Wasservögeln und in den
Wolken mit eilig dahinziehenden Wild¬
gänsen , das sind die gewöhnlichen, mit

feinstem Reiz vorgetragenen Motive , die die Sticker nach den getuschten
Vorlagen der Maler mit emsigem Fleiß auf den im Stickrahmen aus¬
gespannten Seidengrund Hinzaubern . Die zur Verwendung kommenden
Goldfaden sind nun keine solchen , wie sie meist die europäische Stickerei
zu benutzen Pflegt. Die europäischen Faden bestehen aus einem dünnen
Metalllahn , der um die Seele spiralförmig gewickelt ist , der japanische
Faden hingegen aus einer Seele von Seide oder Baumwolle , um welche
spiralförmig ein auf der Oberfläche vergoldeter Papierstreifen , dessen
Breite etwa einen Millimeter beträgt , gewickelt ist . Dieses Papier , gefertigt
aus der Rinde des Maulbeerbaumes , ist ungemein zäh, weich und
schmiegsam. Die echte Vergoldung haftet dem Papier derart an , daß sie

(Fortsetzung auf Seite 8vs .)

Abb . Nr . 103 . N.
Monogramm für Wcißstickcrci .

Abb . Nr . 104 .
Muster für Kreuzstichstickerei in

zwei Farben auSzusiihren.
Abb. Nr . 19b. Zwei Gartentischdecken mit Kreuz - und Strichstichstickerei . (Naturgröße Details :Abb . Nr . SZ und 98. Typemnuster auf dem Schnittbogen Nr . 113 und 11b .)



802 wiener Mode " IX . Heft 21 .

Ggy pirsche Iiecht - Gechnik
Von

Kpirise Schinnerer ,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien .- -

Schtußbindung der Itechtitzeite zur (Dunste.

Zu dieser Herstellung werden die zwei
letzten Flechttouren mit einem Schußfaden zur
Ausführung gebracht, der zwischen den Faden¬
kreuzungen derselben zu liegen kommt. Man
bindet zum Zwecke dieser Ausführung beide

Schußfadentheile (Länge derselben circa 110 em )
über den rechtsseitigen Stab des Rahmens , legt
dann die beiden Faden zwischen das Faden¬
fach ein und führt eine geschlossene Reihe von
Fadenverschlingungen aus , wobei der eingelegte
Schußfaden stets ober den Verschlingungen zu
liegen hat , damit er von diesen eingeschlossen
wird , Abb . Nr . XXI . (Wegen Mangel an Raum

S ;WUWWWM
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sind die Seitenstäbe des Rahmens nicht zur
Darstellung gebracht.) Bor Ausführung der
zweiten Flechtreihe werden die Schußfaden über
den linken Stab des Rahmens gelegt, und
dann abermals in das neuentstandene Faden -

fach eingelegt . Auch diese Verschlingungsreihen
werden mit dem Schläger angestoßen . Ist die
zweite Verschlingungsreihe zu Ende geführt (siehe
Abb . Nr . XXII ) , werden die Schußfaden über
den rechten Rahmenstab geführt und dann
neuerdings in das geänderte Fadenfach ein¬
gelegt, Abb . Nr . XXIII . Dieser Fadeneinlage

Nr. XXI.
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folgt keine Flechttonr mehr . Hierauf schneidet
man die über die Rahmenstäbe gelegten Schuß¬
faden durch und schürzt zunächst die von den
rechtsseitigen Kanten der Flechttheile aus¬
gehenden Schußfaden zu Knoten , so daß sich
diese dicht an die Flechtkanten anschließen .
Bevor jedoch die von den linksseitigen Flecht¬
kanten ausgehenden Schußfaden zu Knoten
geschürzt werden , ist es nothwendig , die Flecht¬
faden der letzten zwei Reihen so eng als möglich
aneinander zu schieben , denn , je schmäler die

Flechttheile sich abschließen, desto vortheilhafter
ist die Abbindung der Quaste zu bewerkstelligen,

Nr . XXIII .

SSW

MD
siehe Abb. Nr . XXIV . Die Abbindung der

unverflochtenen Faden zur Quaste , die knapp
unterhalb der letzten Flechttour zu erfolgen
hat , wird , wenn die Flechttheile von einander

getrennt werden , d. h . wenn dieselben nicht
dazu bestimmt sind, ein „ Ganzes " zu bilden ,
so lange die Flechtung noch in dem Rahmen
ist, zur Ausführung gebracht, siehe Abbild .
Nr . XXIV . Behufs Trennung der beiden Flecht¬
theile werden die unverflochtenen Faden in ihrer
Mitte durchgeschnitten, was gleichfalls aus Abb.
Nr . XXIV zu ersehen ist.

Nr . XXIV.
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(Fortsetzung von Seite 8V1.)
nicht mehr zu entfernen ist . Wird unser Metallfaden mit der Zeit schwarz und
unansehnlich , während er zuvor einen stechendenGlanz besaß, so bleibt der
japanische wildleuchtende Goldfaden immer unverändert . Große Flächen
lassen sich mit ihm vortrefflich decken, da ihm das Harte und Bretterne des
europäischen Metall - Goldfadens abgeht . Durch Ueberfangstiche in rothen
oder grünen Faden , mit denen er auf dem Grunde festgehalten wird , ver¬
leihen die japanischen Nadelkünstler einer solchen Goldstickerei noch er¬
höhten malerischen Reiz . Wenn auch in größeren deutschen Stickerei-
Ateliers der japanische Goldfaden bei Fahnen und Paramenten hin und
wieder bereits Verwendung gefunden hat , so ist er in der häuslichen
Stickerei doch noch nicht in Aufnahme gekommen. Und doch verdient dieses
leicht zu behandelnde , ungemein geeignete Material die weitgehendste
Beachtung . Daß die Faden in verschiedenen Goldtönungen und Stärken
zu haben sind, bedarf wohl kaum eines Hinweises . Wie zäh übrigens
das Papier ist, mag daraus hervorgehen , daß es in japanischen Brocat -
geweben vielfach als Einschlag verwendet wird . Einen ausgezeichneten
Goldfaden besaß übrigens auch, wie noch hervorgehoben werden mag ,
unsere mittelalterliche Bildstickerei. Alte Paramente , die sich , wie zum
Beispiel jene in der Marienkirche zu Danzig , bis auf unsere Tage erhalten
haben , weisen noch solche Goldfaden auf . Anscheinend sind die dünnen

Faden , die wie jeder Seidenfaden mit der Nadel in das Gewebe des
Grundes hineingeführt werden können, aus den Darmhäutchen der
Schlachtthiere geschnitten und alsdann mit Vergoldung versehen worden .
In den Millerschen Goldfaden , die neuerdings aufgekommen sind, liegt
ein ähnliches Product vor .

-ft-ft -ft
Schiller 's Trauung . Aus Jena schreibt man : In dem nur durch

die Saale von der Stadt Jena getrennten Dorfe Wenigenjena , in der
schmucklosen Kirche daselbst, schloß bekanntlich Schiller 1790 mit seiner
Lotte den Bund für 's Leben. Der Collaborator Adjunct Magister Karl
Christian Erhard Schmid traute in aller Stille das Paar . Nur wenigen
dürfte die Eintragung in das Kirchenbuch bekannt sein. Diese lautet
wörtlich : „ Den 22sten Februar des nachmittags halb 6 Uhren ist Herr
Friedrich Schiller , fürstl . Sächß . Meiningischer Hofrath , wie auch Fürst ! .
Sächß . Weimarischer Rath , und öffentlicher Lehrer der Welt Weisheit in
Jena , Herrn Johann Friedrich Schillers , Hauptmanns in hertzoglich
Württembergischen Diensten eheleiblicher einziger Herr Sohn , mit Fräu¬
lein Fräulein Louißa Charlotta Antonella von Lengefeld, weyl . Herrn
Carl Christoph von Lengefeld's , Fürstl . Schwarzburgisch -Rudolstädtischen
Jägermeisters und Cammerraths zu Rudolstadt hinterlassenen eheleiblichen
zweiten Fräulein Tochter , nachdem sie des Tags vorher als am Sonn -
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tage luvoeuvit , zu Jena einmahl vor allemahl proclamirt auf Concession
des Herrn Superint . Oemler 's allhier in aller Stille getrauet worden .
Dies war die erste Trauung des Herrn OoUubor. Herrn tläfuuvtl Ll.
Carl Christian Erhhard Schmid 's . "

Was die Krankheiten kosten, lieber die Größe des wirthschaftlichen
Verlustes , der durch die Krankheiten erwächst, sind neuerdings von dem
kaiserlichen Gesundheitsamt interessante Mittheilungen gemacht worden .
Nach den Erhebungen der genannten Behörde kamen im Jahre 1891
unter den damals vorhandenen 6' ,/, Millionen Mitgliedern derKranken -
cassen mehr als zwei Millionen Erkrankungen vor . Jeder Krankheitsfall
erforderte durchschnittlich 17 Krankheitstage . Die Kassen zahlten dafür
an Krankheitskosten etwa 89 ^ Millionen Mark . Da die Annahme ge¬
rechtfertigt sein dürfte , daß unter den übrigen 44 Millionen Einwohnern
Deutschlands , von denen 24 Millionen dem erwerbsfähigen Alter an¬
gehören , die Erkrankungen nicht seltener und von kürzerer Dauer als
unter den Mitgliedern der Kaffen sind, so ist die Ausgabe für die Krank¬
heiten , die das Jahr 1891 im deutschen Reich verursacht hat , auf 500 Mil¬
lionen Mark abzuschätzen. Hierbei ist nun aber noch nicht der Selbst¬
kostenwerth derjenigen Arbeit berechnet, die durch die Krankheit ausfällt .
Auf Grund statistischer Berechnungen darf die Summe , die dadurch
verloren geht, auf 251 Millionen Mark beziffert werden , so daß also
durch die Krankheiten dem deutschen Reich allein im Jahre 1891 ein
Gesammtverlust von 751 Millionen Mark erstand . In anderen Ländern
liegen natürlich die Verhältnisse ähnlich . James Paget hat berechnet,
daß in England die Klasse der Arbeiter durch Krankheit einen Verlust
von jährlich 220 Millionen Mark erleidet . Aber selbst auf eine kleinere
Menschenzahl beschränkt, ergeben sich noch sehr ansehnliche Summen .
Es sei zu dieser Berechnung Berlin herangezogen . Nach der Tabelle des
statistischen Amtes von Berlin betrugen bei einer Einwohnerzahl von
1,656,698 Menschen im Januar 1893 die Todesfälle 32,696 in dem
vorangehenden Jahre 1892 . Rechnet man nach dem Vorgänge Petten -
koffers, daß 1 Todesfall 34 Krankheitsfällen entspricht und 1 Krankheits¬
fall durchschnittlich 20 Krankheitstagen , so kommen auf diese 32,696
Todesfälle 22 Millionen Krankheitstage . Nun kann man annehmen ,
daß nur die Hälfte der Todesfälle auf Menschen entfällt , die im er¬
werbsfähigen Alter stehen. Für die eine Hälfte würde man deshalb nur
die Krankheitsunkosten zu rechnen haben , die sich nach der Statistik der
Krankenkassen auf etwa 2,6 Mark pro Tag stellen. Für die andere Hälfte ,

diejenige der Erwerbsfähigen , sind außer den 2,6 Mark Krankheitsun¬
kosten noch täglich 2 Mark Arbeitsverlust in Anschlag zu bringen . Es
ergibt sich daher für die Stadt Berlin durch die Krankheiten des
Jahres 1892 ein Kostenaufwand und Verlust von 80 Millionen Mark .

Eine Großmutter als Bicyclistin . Eine 80 jährige Dame hat in
Amerika vor Kurzem den Radfahrsport erlernt . Diese muthige Frau ,
deren Söhne , Töchter und Enkelkinder enthusiasmirte Fahrer sind, nahm
immer das größte Interesse an deren Lieblingserholung und bedauerte
stets, daß sie nicht im Stande war , sie bei kurzen Touren zu begleiten .
Spaßhaft wurde ihr hierauf der Rath ertheilt , sie möge doch auch das
Bicyclefahren erlernen . Aber Großmama nahm die Sache ernst und —
lernte . Nun sitzt sie aufrecht und fest im Sattel , freut sich lebhaft über
ihre Fahrten und bedauert nur , daß Borurtheile über die Schicklichkeit
des Radfahrens sie verhindert haben , schon früher an die Ausübung des
Sports zu schreiten.

Die Gymnasiale Mädchenschule des Vereins für erweiterte Frauen¬
bildung , welche ihre Schülerinnen zur Ablegung der Maturitätsprüfung
vorbereitet , wird im Schuljahre 1896/7 die V. Classe eröffnen . Zur
Aufnahme in die I . Classe ist die zurückgelegte Bürgerschule und eine
Ausnahmsprüfung erforderlich , welche entweder in der Zeit vom 8 . bis
9 . Juli oder vom 18 . bis 19 . September d . I . abzulegen ist. Sollten
Schülerinnen die Aufnahme in höhere Klassen anstreben , so müßten sie
sich einer Aufnahmsprüfung unterziehen , deren Bedingungen bei der
Direction , I ., Wipplingerstraße 8,3 . Stock (Sprechstunden an Wochen¬
tagen von 3— 5) , zu erfahren sind.

Gartenbau-Schule für Frauen . Am 1 . October 1896 wird zu
Schneckengrün bei Plauen im Vogtland , Kgr . Sachsen , eine Gartenbau -
Schule für gebildete Frauen auf einem Terrain von circa 30 preuß .
Morgen mit 7 Gewächshäusern , circa 150 Frühbeetkästen u . s . w ., allen
Anforderungen der Neuzeit entsprechend, eingerichtet . Der Unterricht
erstrebt die rationelle Schulung der Frau für den selbstständigen Er¬
werb oder für eine Stellung . Prospecte versendet auf Wunsch die Leitung .
Adresse : Baronesse Elvira v . Barth , Schneckengrün , Post Mehltheuer im
Vogtland .

Kestens empfohlene Firmen :
Agraffe», Jetschmuck und Perlausputz
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Niĉ Mge - Me
"

Vil
"^n,

'
bMgaist ?''

waarcnlieferanten , I ., Sp,egelgaffe iS . und VI. Mariahilserstraße 101 . , Kadrik - ntodrrlagovon
^ ° " d-

Kettmanre « , ^ MEä , Haümar Strickmajckinen - FadM
Wien, IV , Hauptstraße »1 gegr . 1888 , Wien, VI-, Mariahilserstr . 108 . . C. Sr . Popp , Wien, V ., Luftgaffe z .

Kettwam« . .siNLN ?.

A. Sollan , Wien , I ., Seilergaffe 8.

-
Mnstknlien - H"

1pL ^ Zu
°riat Men, I . , Spiegelgaffc 11 .Jllustrir.es Preisblatt̂ aM und

"
stamm

' Budapest, V ., Franz

Knntstickereien , z
°
M Anstrttgung vorim J. G^genberger .VlSump^d̂ fers

" A ' ^
Ludwig N-bttiigor sS. Korkmausky!, Strümote i^ Uor S

°Ä^
und

^Ell?°
EL7d

'
A

"
N ?r . - r^ SoI . n

"
ÄandsckuliK - - Z - - « « - G - Furt- ^
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Wunsch der Liebe .
wüßt '

ich alle Tage nur,
Wie es fern Dir gehet !
Aber längst ist jede Spur,
Mir von Dir verwehet .

Nächtens bin ich wohl nn Traum
Vftmals Dir verbunden ,
Doch wenn ich erwacht nur kaum ,
Bist Du mir verschwunden .

Martin Greif

Aas zurückgebliebene
Wölklein .

Flur und Wald in vollem Prangen ,
Frühlingslächeln allerwärts —
was geängstet , ist vergangen,
Und es athmet leicht das Herz.

Nur ein Wölklein , halb entschwunden ,
Seh'

ich fern noch im Lntstieh 'n,
Wie die Schatten trüber Stunden,
Die mir durch die Seele zieh'n.

Martin Greif .

- -k>oc^ -

Wor einer Wlume .
vor einer Blume stand ich träumend

Am frühen Tag ,
Auf ihrem Schooße selig.säumend

Lin Tropfen Thaues lag.

Nicht wagt '
ich

's meine Hand zu heben
Denn also ruht

Lin jedes ungerufne Leben
In einer heil'gen Hut.

Und wie ein Tropfen Thau's , vergaffen
Zu Boden rinnt ,

So wird zu Tode gestoßen
Lin Leben, das beginnt.

Hermann Hango.

Abendfaller .
Ueber dem dunkelnden Thal und Hain,
In die Nacht hinauf noch lang
Leuchtet ein blaffer Abendschein,
Spät nach Sonnenuntergang.

Heftig stürzt dem scheidenden Licht
Sich ein Dämm 'rungsfalter zu ;
Halt ! das ist die Flamme nicht,
Die Dich tödtet , schlafe Du !

Auf der Aüne .

D verlange nicht von mir,
Daß mein Lieben ich verhehle I
Mächtig , wie der Mond auf's Meer,
wirkt Dein Blick auf meine Seele .

Ihrer Stimmung Wellenschlag ,
Flut und Lbbe richtet immer
— Treu wie nach dem Mond das Meer —
Sich nach Deines Auges Schimmer .

Maximilian Bern.

Was dorthin Dich zieht , ist nur,
Leuchtend noch ein letztesmal ,
Lines Tages müde Spur ,
Lin erlöschender Sonnenstrahl. Lethe .

Mein Haupt trägt einen Kranz von Mohn,
Nit Blüthen , groß und roth —
Und meine Seele schläfert schon ,
Mein Herz ist lange todt . . .

Nur manchmal nickt noch still und matt
Das Haupt, als wie im Traum —
Und leis entsinkt ihm Blatt für Blatt ,
Der Schläfer merkt es kaum .

Paul Wilhelm.
- - «- - e»-
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„Was einer werLH ist , so kriegt er's .
"

Von
Hermine Millinger.

Mit Original -Illustrationen von A . Kupka . (S. Fortsetzung.)

ie alte Frau aber war von dem Anblick des
jungen Paares , das nunmehr vor ihr stand, so ent-
waffnet, daß sie sich völlig vergaß und in die Worte

„Ja , Kinder, wenn man von der Schönheit
leben könnt', dann könntet Jhr 's machen !"

Der Tonio aber fing an , auf die Alte hinein zu
reden, er betheuerte und schwor , deutete zum Heiligen
hinauf , als rufe er ihn zum Zeugen seiner ernsten
Absichten auf und wies seine zwei Fäuste her, mit

denen er für das Vrenle arbeiten , mit denen er 's gegen alles
Ungemach der Welt vertheidigen wolle.

„O Herr jerum "
, rief die Säger-Mutter ganz erschrocken

über die Leidenschaftlichkeit des Burschen aus , „ was hat er auch,
warum schimpft er mich nur so gräßlich?"

„ Nein , nein , was denkt Ihr "
, belehrte sie das Brenle, „ er

schimpft Euch nit, er will 's Euch nur begreiflich machen , daß er's
dem Heiligen verschworen, keine zu nehmen als mich, und daß
nur Einer kommen solle, mit dem wolle er fertig werden, und daß
er nit leben kann ohne mich, und ich nit leben kann ohne ihn . . . .

"

„Ja , Vrenle , wie kannst denn auf einmal Italienisch ver¬
stehen ?" verwunderte sich die Säger-Mutter .

Da lachte es : „ Ich glaub '
, ich thät' ihn auch verstehen, und

wenn er preußisch reden thät' ! "
Es war jetzt eine ganz andere, wie befreit von der Angst,

die ihm nicht erlaubt hatte , sich seines Glückes zu freuen .
„Gut ' Nacht, Tonio "

, sagte es, umhalste den Burschen und
küßte ihn nach Herzenslust, „ gut' Nacht, Du Lieber, Lieber —
gelt, ist das ein Glück , da verlohnt sich

's schon auf dir Welt zu
sein . . . . gut ' Nacht, gut ' Nacht . . . .

"
Der Bursche blieb bescheiden stehen und ließ die Frauen an

sich vorüber schreiten; hinter dcm Bläsibrunnen schwang er sich
auf in den Wald und gleich darauf tönte sein Gesang durch das
stille mondbeschienene Thal . Die Frauen mäßigten ihren Schritt
und lauschten der Hellen Stimme, bis sie sich in den Höhen verlor .

„Das ist ja ein Malefiz-Kerl "
, sagte die Säger-Mutter , „ so

was hätt'
ich meiner Lebtag nit für möglich gehalten !"

„ Gelt aber und ich kann froh sein? " triumphirte das
Vrenle.

„Froh ? " seufzte die Frau , „ o lieb's Kind, da sind wir weit
davon entfernt , das ist gerad ' so ein arm's Bürschle, als Du ein
arm 's Maidele bist, wie kannst denn nur einen Augenblick dran
denken , in so eine Armedei 'nein heiraten zu wollen, so eine Eh'

ist ein gar trauriges Schicksal , brauchst Dich ja nur umzuschaueu;
in jeder Gass' sitzt so ein Häufle Elend und hat nit sein Aus¬
kommen . . . .

"
Die Säger-Mutter redete noch viel, brachte ein abschreckendes

Beispiel um's andere auf's Tapet und malte die Dinge mit
den schwärzesten Farben. Aber gerad als sie beim Schlimmsten
war, umfaßte das Vrenle ihre Schultern und flüsterte ihr
in's Ohr :

„ Nehmt mir's nit in übel, Säger -Mutter , aber ich bin
doch froh . . . .

"
„Du Esele"

, seufzte die Alte, „und ich Hab' mich so an¬
gestrengt . . . .

"
Am folgenden Tag gab 's in der Behausung des Gaschte

Hermann schon in aller Frühe ein Ereigniß ; der Holzhacker hatte
sich gleich zu Beginn des Tages ein Paar Gläslein Schnaps zu
verschaffen gewußt, in Folge dessen fiel es ihm schwer, seine
Stiefel anzuziehen; er torkelte auf einem Bein herum und fuhr
fortwährend mit dem Fuß neben dem Stiefel hinaus. Indem
klopfte es und auf sein wüthendes Herein trat Tonio über die
Schwelle. Der Bursche war im Sonntagsstaat, hinter ihm drein
kamen vier seiner Landsleute , bärtige Männer mit lebhaft
blickenden Augen ; unter ihnen befand sich einer, NamensPhilippo,
der schon seit Jahren in St . Blasien als Fabrikarbeiter ansässig
und des Deutschen mächtig war. Die Männer waren kaum in der
Stube, kam auch die Säger-Mutter mit dein Vrenle herbeigeeilt.

„ Das geht mich doch auch was an "
, meinte die Alte und

nahm , ohne daß sie der Hausherr dazu aufforderte, mitten auf
der Ofenbank Platz , während das Vrenle sich hinter den großen
Schrank im Zimmer geflüchtet hatte , wo es das Gesicht gegen die
Wand kehrte und noch außerdem die Augen schloß.

„ Ja , was ist denn los "
, fragte Gaschte, „ was Will denn

all' das Volk bei mir?"
Tonio gab dem Philippo einen Stoß in die Seite und der

Mann trat vor Gaschte hin :
„ Der Tonio Ceolina begehrt Euer Vrenle zum Weib.

"

„Was !" rief Gaschte , riß Mund und Augen auf und fuhr
mit seinem Fuß abermals neben den Stiefel. Aber schon im
nächsten Augenblick war er drin und saß neben der laut auf¬
lachenden Säger-Mutter auf der Ofenbank; der Tonio hatte ihm
geholfen und zwar so fix, daß sogar das Vrenle seiner Aengsten
vergaß und in sein aufgehobenes Schürzlein kicherte. Sodann
wiederholte Philippo seine Werbung und zwar mit der ganzen
Kraft seiner Lunge :

„Der Tonio Ceolina begehrt Euer Vrenle zum Weib,
Gaschte !"

„Oho "
, meinte dieser, „ ist der Kerl verrückt . . . . nix . . . .

nix . . . . nix !"
Das verstanden sie alle und rückten auf ihn ein wie ein

Mann, als wollten sie ihm an 's Leben und redeten und schrien
und fluchten, daß es ein wahrer Spektakel war.

„O Herr jerum "
, sagte die Säger-Mutter , „ jetzt bin ich

schon so alt, aber so was Hab'
ich noch nit erlebt . . . .

"
Tonio redete auf die Männer ein, und nachdem die Ord¬

nung hergestellt war, nahm Philippo wieder das Wort:
„ Sie wollten Euch nur sagen. Gaschte , daß der Tonio ein

fleißiger braver Bursche sei, sich schon ein Schönes erspart habe,
und zu allem Geschick zeige, was er angreift ; auch trinkt er keinen
Tropfen .

"
„Das ist Go .des Werth

"
, sagte die Säger -Mutter , „ und Ihr

müßt's anerkennen, Gaschte , denn Niemand weiß besser als Ihr ,
was beim Trinken drauf geht."

„Wer ist hier Herr im Haus "
, schnaubte er, „Ihr oder ich ,

handelt sich
's um . . . . um mein Maidle, oder . ^ . . oder um

Eures . . . .
"

„Gewiß , gerad ' so gut um meines "
, sagte die Säger -

Mutter, „denn Ihr hättet Euer Kind verhungern und ver¬
kommen lassen , und ich Hab

' für's gesorgt. Ich thät den Tonio
nit so mir nix Dir nix abweisen, Gaschte . . . .

"

„ Hat er ein Haus, in das ich einziehen kann"
, kreischte der

Mann , „ wenn er das hat , kriegt er's, sonst um kein Lieb! "

Philippo übersetzte die Worte , die Tonio stillschweigend und
gesenkten Hauptes anhörte , dieweil die Säger -Mutter folgender¬
maßen auf den Gaschte einredete:

„Wollt Ihr mir nit sagen, was denn Ihr Euerem Kind
mitzugebcn habt ? Auch nix . . . . nix , Gaschte , kein Stück Möbel ,
keinen Rock, nit einmal ein bisle Wäsch '

. . . . für so eine Armuth
wachsen die Freier nit am Weg, da heißt 's aufgepaßt und über¬
legt, wenn sich ein braver Bursch zeigt, dem's Ernst ist.

"

„Nix wird überlegt , ein Haus muß er haben "
, beharrte

Gaschte , „von kein' will ich was wissen , der nit ein Haus
hat . . . .

"
Philippo kam noch einmal , Tonio hatte mit ihm ver¬

handelt .
„ Gaschte "

, sagte er, „wenn der Tonio über 's Jahr ein
Haus hat , wollt ' Jhr 's beschwören , daß er dann's Vrenle
kriegt? "

„ Ein Haus, in dem ich Platz Hab' ? " fragte Gaschte.
„Ja , freilich.

"
„ Das schwör

' ich
"

, sagte der Holzhacker , „was will rch denn
sonst ?"

Eh ' er sich
's versah, hatten ihn die Männer cmporgehoben,

dicht unter das Crucifix, das zwischen üppigen Epheurankeu unter
der Decke der Stube hing . Dem Gaschte war nicht ganz wohl
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da oben , so nah bei seinem Herrgott ; er zappelte und schrie, man
solle ihn hcrunterlassen , allein dies geschah erst , nachdem er die

Hand auf die Füße des Gekreuzigten gelegt und seinen Schwur
geleistet hatte . Da warf der Tonis seinen Filz in die Luft und

streifte das Vrenle beim Gehen mit einem Blick , daß es über
und über roth werdend , sich der Pathin an 's Herz warf .

„ Gott im Himmel , ich weiß mir nit zu helfen vor Glück "
,

flüsterte es .
„ Ich schon"

, meinte die Alte , „ werd ' meine liebe Noth haben
und nit den leichtsten Stand , bis ich meinem Alten Deine Aus¬
steuer 'rausprcßt Hab . . . .

"

Vrenle hatte es müssen der Säger -Mutter in die Hand ver¬

sprechen, daß es seine Wartezeit aushalten und den Tonio nicht
mehr aufsuchen wolle . An schönen Abenden ging die Alte zu¬
weilen mit dem Mädchen zum Bläsibrunnen hinauf , und die
Liebenden durften Hand in Hand neben ihr hergehen . Das war
Alles ; so sehr sich der Bursche auch anstrengte , das Vrenle war

nicht mehr zu finden . Aber zum Mißmuth hatte der Tonio keine
Zeit ; hoch droben im Wald , gegen Muchenland zu , wo die Tannen
am dichtesten standen , hatte er sich ein Hüttlein gebaut aus
morschen Baumrinden , mit Reisig bedeckt , gerade hoch genug , daß
er darin sitzen konnte ; ein Bett aus Stroh mit einer alten Decke ,
ein Sonntagswams und ein Geiglein , das waren seine Besitz-

thümer . Hier saß er , nachdem er sein Tagewerk gethan und

verfertigte blanke Holzgeräthschaften , wie er 's die Schwarzwälder
hatte thun sehen ; die dazu nöthigen Handwerkszeuge hatte er sich
von seinem Ersparten angeschafft , die Schnitzbank selbst gezimmert ;
das Holz , das er in schönen Scheiten um sein Hüttchen aufgebaut
hatte , bezog er aus der großen Sagemühle zwischen St . Blasien
und Menzenschwand , wo die Holzknechte des Sonntags sich mit

ihren Mädeln trafen ; da geigte ihnen der Tonio zum Tanzen auf
und erhielt dafür zum Lohn , was er an Holz gebrauchen konnte .

Uebrigens war es kein Wunder , daß er immer erreichte ,
was er sich vornahm und ihm das Glück hold war ; denn er
ruhte nicht , bis ihm der Rath ,
dessen er gebrauchte , zu Theil
ward , und er die Gelegenheit
beim Schopf hatte , die ihm als
Mittel für seine Zwecke dünkte .
Freilich wurde ihm auch selten
eine Bitte abgeschlagen , denn
seine Erscheinung allein war eine
Augenfreude , trotz des abscheu¬
lichen Cylinders , den er am
Werktag trug und immer hinten
auf dem Kopfe sitzen hatte ; seine
anmuthsvolle Fröhlichkeit aber
erfreute jedes Herz . Selbst bei
der Arbeit schonte er seine Stimme
nicht , schleppte schwere Lasten und
sang dazu . Wenn seine Lands¬
leute von ihrer mühseligen Arbeit ,
Wege herzustellen , durch das
Dickicht des Waldes , über Fels¬
blöcke hin , sich um die Mittags¬
zeit müde um den rauchgeschwärz¬
ten Kessel lagerten , in dem sie
ihren Reis oder ihr Risotto
kochten, den Tonio verlangte es
nicht nach Ruhe ; kaum hatte er
sich den Mund gewischt und
seinen Holzteller weggeworfen ,
als er auch schon nach seinem
Geiglein langte und Eins auf¬
zuspielen begann . Seine Kame¬
raden aber lauschten auf die
Lieder ihrer Heimat und blinzel¬
ten traumverloren durch das
Geäst der Bäume zum Himmel ,
Wohl mit Sehnsucht des tief
blaueren Himmels ihrer Heimat
gedenkend . Gaschte hatte ein¬
mal von einer Anhöhe herab
die fremden Männer so um den

Tonio sitzen sehen und sich schleunigst davon gemacht ; der An¬
blick War ihm nicht angenehm gewesen , denn er mußte aus dem
Zusammenhalten der Leute schließen , daß es ihm schlecht ergehen
würde , wenn er dem Tonio nicht Wort hielt .

Andererseits aber , was brauchte er sich zu ängstigen ? Mit
Fiedeln und Steineschleppen verdiente sich Einer höchstens das
trockene Brot und ganz gewiß nicht die Mittel zu einem
eigenen Haus .

Jndeß der October war in 's Land gekommen und früh schon
stellte sich in den Bergen die Kälte ein ; eines Morgens , kaum
daß es tagte , zogen die Italiener mit ihrem leichten Gepäck die
Landstraße dahin , voran der Tonio ; am schmalen Pfad zur Säge¬
mühle blieb er stehen und sang in den kaum erwachten Tag
hinein , als wolle er sich die Brust sprengen .

Es dauerte auch nicht lang , da öffnete sich im Schuppen¬
gebäude , gerade über den Nelken , ein Fenster , und über die
Blumen weg nahmen sie Abschied , der Tonio und 's Vrenle ,
einen kurzen , innigen , herzzerreißenden Abschied . . . .

"

„ O Herr jerum "
, sagte die Säger -Mutter , als sie im Laufe

des Morgens ein paar Kohlköpfe im Garten holte , „ Vrenle , was
ist denn mit Deinen Nelken geschehen, die sind ja völlig zerdrückt
und ein Paar Töpfle liegen gar am Boden .

"

Das Vrenle stand hochroth am Fenster und verwunderte sich
über die Maßen .

„
's hat doch nix Bestand im Leben "

, meinte es seufzend ,
„ was muß das ein Wetter gewesen sein , heut ' Nacht ! "

„ Nein , Vrenle ,
's war ganz schön "

, sagte die Säger -Mutter
und sah das Mädchen mit einem unbarmherzig lustigen Ge¬
sicht an .

„ Herr je "
, stammelte es , „ wie aber die Vögel heut '

zu Tag
thun . . . .

"

„ Ja ,
' s ist schrecklich

"
, nickte die Alte , „ man sollt ' sie ein¬

sperren , besonders einen , man kennt ihn schon von Weitem am
Singen . . . .

"

M -s

Aus der Landstraße stand ein großer buntangestrichener Holzvagen .
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Das Brenle duckte sich hinter seine Nelkenstöcke : „Man kann
aber auch nit 's kleinst ' Geheimnis vor der Säger -Mutter haben ! "

Sie lachte : „ Da müßt Jhr 's schon anders anstellen , denn
stocktaub bin ich noch nit !"

Eh ' man sich ' s versah , kam der Winter in 's Land gezogen
und hüllte das Thal in sein Schneegewand ; die dunkelgrünen
Tannenbäume droben in den Bergen wurden zu starren Eis¬
männern , die mit langen ^ weißen Bärten behaftet über dem wie
ausgestorben erscheinenden Erdenwinkel thronten .

Gaschte , der nicht länger das Geschäft des Holzhackens zu
betreiben hatte , schaufelte Schnee im Taglohn , mit derselben Un¬
lust , mit der er im Sommer seine Stämme zersägte . Kam er
des Abends nach Haus , brachte er nichts mit als seinen Rausch ,
den er auf der Ofenbank ausschlief . Da wär 's dem Brenle übel

ergangen ohne die Säger -Mutter , die alle Tage gegen den Ge¬
mahl in 's Treffen ging , um ein Paar Geldstücke für des Mäd¬
chens Aussteuer herauszubekommen . Denn den Schlüssel zur
Geldtruhe hatte er in Händen , und nie war 's geschehen, daß er
etwas bereitwillig hergegeben hätte . Um so leichter ging 's der
alten Frau von der Hand , und manches Stück aus ihrem Wäsch¬
schrank wanderte zum Brenle hinüber , das schaffte und nähte und
selig der kommenden Zeiten gedachte . Nie kam ihr ein Zweifel
in den Sinn , daß Tonio ihr nicht Wort halten oder sein Vor¬
haben nicht erfüllen könne . Und ganz dasselbe Vertrauen setzte
die Säger -Mutter in den Burschen . Als ihr der Mann Vor¬
würfe machte , wie sie nur eine solche Heirat gut heißen und das
Mädchen , das sie doch lieb habe , so ungewarnt in sein Elend
rennen lassen könne , gab ihm die alte Frau zur Antwort :

„ Wenn sie nit Beide so bildsauber und so tüchtig wären ,
hätt ' ich gewiß nit ja zu der Heirat gesagt ; so aber ist mir ' s
gerad '

, als hätt ' unser Herrgott die Zwei zusammengeführt , daß
sie ein Exempel geben sollen , wte 's Glück auch bei der Armuth
sein kann , und wie schön sie ist, wenn Zwei sich lieb haben und 's
muthig mit dem Leben aufnehmen und sich rechtschaffen durch¬
schlagen . Vielleicht hätt 's 's Brenle bei einem Hiesigen bequemer
haben können und sich nit so um 's Tägliche zu sorgen brauchen ,
wie 's wohl mit dem Tonio gehen wird , aber die Viduz Hab' ich,
dem zu lieb ist ihm 's Aergste leicht , und für einen Andern , und
wenn er sechs Häuser hätt '

, thät ' ihm die leichtste Müh ' schwer
fallen . Weißt nimmer , wie ich jung war , hat mich der Löwc -

Franzle gewollt , und ich Hab' auch lieber mit Dir klein an¬
gefangen ."

„ No ja "
, brummte der alte Mann , „ Du redtst Dich halt

immer raus .
"

So hatte sie denn ihren Alten so weit gebracht , daß er 's
mit der Heirat gut sein ließ und auch das Geld zur Aussteuer
so nach und nach in kleinen Beiträgen herausgab . Aber die

Säger -Mutter gehörte zu den Menschen , die , wenn sie eben etwas

erreicht haben , im nächsten Augenblick schon wieder etwas wollen .
Die alten Leutchen saßen um die kleine Erdöllampe am

Tisch ; der Ofen spuckte gewaltig und sie befanden sich bei den
mindestens neunzehn Wärmegraden höchst behaglich . Der Säger -

Johann , der unter die Gemeinderäthe von St . Blasien zählte ,
rechnete zusammen , was im vergangenen Winter für 's Schnee¬
schaufeln drauf gegangen war und grämte sich über den Verlust ,
den die Gemeindecasse alljährlich durch den langen Winter erlitt .
Er holte den Kalender vom Nagel und sah wieder einmal nach,
wie lang 's nach dem Hundertjährigen mit dem Schnee noch gehe ;
dabei machte er sich gewöhnlich das Vergnügen , weiter zu blättern ,
bis in den Sommersanfang hinein und als es hieß : „ Schön
warm und heiß . . . .

" seufzte und stöhnte er vor Behagen , als
brenne ihm die Sonne schon auf den Buckel . Den Moment

hatte die Säger -Mutter abgewartet ; sie strickte an einem Kinder¬

kittelchen , das sie in ihrem Innern für Vrenle 's Erstgeborenen
bestimmte , denn sie war immer noch ein wenig voreilig trotz ihrer
Siebzig und sorgte lieber selber , als daß fie's dem lieben Gott
überließ .

„ Alterle "
, begann sie und lugte unter ihrem Weißen Scheitel

zu ihm hinüber ; auch er war weiß wie der Schnee und die

Haare standen ihm wie eine Pelzkappe um den Kopf ; „ siehst Du ,
Alterle , da Hab

' ich halt so gedacht . . . .
"

Er blickte mißtrauisch auf ; wenn sie ihm mit „ Alterle " an¬
fing , das war gerad '

, als wenn ein Huhn gackert, das ein Ei

legen will . Allemal war sie in der letzten Zeit nach so einem

„Alterle " mit einem neuen Anschlag herausgerückt , Vrenle ' s Aus¬
steuer betreffend , und er hatte die zärtliche Anrede mit ein paar
Markstücken bezahlen müssen .

„ Gelt , Du willst wieder was ? " fragte er und sah sie mit
einem grimmigen Blick an .

„O Herr jerum "
, begehrte sie auf , „ wie stellst mich auch

wieder hin , nix als eine nette Unterhaltung Hab
'

ich im Sinn
gehabt , aber jetzt sag '

ich kein Wörtle mehr .
"

„ No also "
, meinte er , „ wenn 's wirklich eine nette ist . . . .

"

„ Schau , ich weiß nit "
, begann sie, „ heut ' Nacht ist mir 's

so eingefallen , wie gut wir Zwei 's doch haben . . . .
"

„Berufs nit . . . .
"

„Alleweil gesund . . . .
"

Er klopfte dreimal gegen den Tisch : „ Das nennst Du eine
nette Unterhaltung , den Teufel an die Wand malen . . . .

"

„Kurz "
, fiel sie ihm in die Rede , „ kein anderes Kreuz

haben wir , als daß wir alt werden , und das liegt in der Natur
der Sach '

; dagegen and 're Leut '
. . . . die Sorgen , die Presten

und kein Auskommen und keinen Frieden , wo man hinschaut
nix als . . . .

"

„No ja , da sind die Leut ' meist selber schuld dran — Was
einer Werth ist , so kriegt er 's — heißt Dein G 'sprüchle . . . .

"

„Halt , halt "
, ereiferte sie sich, „ so gerad ' immer stimmt 's

auch nit , besonders in Gesundheitssachen , denn was kann zum
Beispiel der arm ' Ignaz dafür , daß er völlig lahm im Bett liegen
muß , und Warum hat 's Sabin im Rückgrat , daß es mit der
Naf fast den Erdboden berührt ? Meinst , die sind nit gerad ' so
brav , so ordentlich und so fleißig gewesen wie wir ? "

„ Was bringst dann immer Dein G 'sprüchle , wann 's nit

stimmt ? " brummte der Mann .
„ Schau , Alter , wären die Beiden nit die guten Leut ' ge¬

wesen , die sie find , so käm' jetzt nit Jeder und thät ihnen helfen
und ihnen was Lieb 's anthun , und somit stimmt mein G 'sprüchle
halt doch wieder .

"

„ Du bist der Advocat , wie er im Buch steht "
, lachte

der Alte .
Sie rückte ihm näher : „ Weil Du jetzt gerad ' nit brummst ,

will ich Dir sagen , was mir die ganz
' Zeit wie ein Alb auf der

Seel ' fitzt : es geht nimmer länger so fort , Alter ,
's wär zu un¬

bescheiden . . . . wir müssen auch unser Hauskreuz haben . . . .
"

„ Ja , willst Dir am End ' gar ein 's anschaffen ? " fuhr
er auf .

Natürlich und zwar Niemand anders als den Gaschte .
"

„Da soll doch gleich ein heilig
's Gewitter drein schlagen !

Nein , das laß '
ich mir nit weiß machen , daß der wüst ' Kerl ein

gut ' s Leben verdient . . . .
"

„Nein , er nit , gewiß nit , Alter , aber 's Vrenle verdient 's ,
daß ich ihn ' s von seinem bösen Vater befrei '

, und damit wär '

uns allen geholfen ; denn schau um Dich , Alter , der eine hat
vergratene Kinder , der andre Schulden , der Tritt ' weiß nit , wo
er sein Haupt niederlegen soll ; hätten wir nun den Gaschte , so
hätten wir auch was und brauchten uns nit der Sund ' zu
fürchten , daß es eines Tags unserm Herrgott einfallen könnt :
's Sägers haben aber auch gar nix . . . . Oder 's möcht ' am End '

gar Pasfiren , daß Du über mich herfallen thätst , wenn sonst
keiner bei der Hand ist , über den Du schimpfen und schelten
kannst , denn das ist einmal Dein Element ; mich aber thät 's in
der Seel kränken , wenn ich in meinen alten Tagen . . . .

"

„ No ja , Kreuz -Element noch einmal "
, fuhr der Mann auf ,

„ so wird 's sein , ich werd ' Dich schlecht behandeln . . . .
"

„ Und darum eben und deßweg ' Hab' ich denkt, nehmen wir
den Gaschte in die Säg '

; fleißig ist er und zu gut soll er 's auch
nit haben ; ich nehm ' ihn in Kost ' und gewöhn ' ihm das Trinken
ab ; gibt 's aber Händel zwischen Euch zu schlichten, so soll mich
das erst recht freuen , denn dann Hab'

ich, Gott sei Dank , nit so
viel Zeit , mich nach meinem Vrenle zu sehnen . . . . wenn man

so ein Mnd immer um sich gehabt hat und hat ' s aufgezogen . . . .
"

Die Stimme brach ihr und sie wischte sich heimlich eine

Thräne von der Wange .
Der Alte fragte in etwas gepreßtem Tone : „ Glaubst denn

wirklich , der Tonio bringt 's zu einem Haus ? "

„ Jedenfalls bring ' ich den Gaschte zu der Heirat "
, gab sie

in ihrer alten Entschlossenheit zur Antwort , „und ein gut 's Werk
wär 's , wenn Du mir beistehen wollt 'st . . . . "
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Er sagte , indem er ihr mit dem Daumen über die
Wange fuhr:

„ Da sitzt noch ein Thränle, und Du weißt, das kann ich
nicht leiden .

"
Inzwischen saß das Vrenle über seiner Aussteuer, nähte

fleißig darauf los und seufzte nur zuweilen aus tiefstem Herzens¬
grund : „O, lieber Herrgott, mach'

, daß der Winter 'rumgeht! "
Und ihr Gebet wurde erhört ; eines Tages lugten da und

dort ein Paar dunkle Tannenspitzen aus der brüchig gewordenen
Schneedecke, ein warmer Regen that das übrige , und als der Mai
in's Land kam, zeigte sich schon das erste Grün .

Nun war das Vrenle nicht länger zu bändigen; es war
mehr auf der Landstraße als drinnen ; wenn's nur eine Staub¬
wolke in der Ferne sah, gleich klopfte ihm das Herz zum Zer¬
springen und es schrie die Säger-Mutter heraus: „Sie kommen,
sie kommen, die Italiener kommen ! "

„O Herr jerum , was hat mir 's auch so schön von Musik
träumt, heut ' Nacht "

, fuhr die Säger-Mutter eines Morgens in
der Früh von ihrem Lager auf. Da kam etwas zur Thür herein¬
geschlüpft.

„Der Tonio ist da, der Tonio ist da . . . . ach, Säger -
Mutter, und ich trau' mich nit 'naus ! " Das Vrenle zitterte an
allen Gliedern, es war barfuß und hatte nur einen Rock um¬
geworfen .

Die alte Frau war aufgestanden : „ Komm , komm"
, sagte sie

und wickelte das Mädchen in ein großes Tuch , „
's ist frisch,

schlupf' schnell in ihm seine Schlappen . . . .
"

Sie selber fuhr in den wattirten Wintermantel und zog die
Kaputze über die Schlafhaube. So traten sie hinaus, blieben
aber ganz verdutzt in dem schmalen Pfad stehen, denn vor ihnen
auf der Landstraße stand ein großer bunt angestrichener Holz¬
wagen, ringsum mit Schnitzarbeiten aller Art behängen — riesigen
Löffeln , Wallhölzern, Kübeln und Butterfässern in allen Größen .
Auf dem jammervollen Gaul aber, der vor das fahrende Haus
gespannt war, saß der Tonio, von seinen Genossen umringt; sie
schwenkten beim Erscheinen der Frauen ihre Hüte und brachen in
ein solches Geschrei aus , daß sowohl der Säger-Johann als der
Gaschte-Hermann in dem Glauben, es gäbe da draußen Mord
und Todschlag '

, über Hals und Kopf herbeigeeilt kamen.
(Schluß folgt.)

Das Märchen von der Wraut .
Bon Köbor Tamäs .

Autorifirte Uebersetzung aus dem Ungarischen von Alex . Engel .
s lebte irgendwo , am Fuße eines Berges , ein

blühend schönes Mädchen , das man Mar¬
garethe hieß . Margarethe hatte schwarzes
Haar und ein rosiges Antlitz, weiße Zähne
und sehr guten Appetit . Ihr schwarzes
Haar band sie täglich zu langen Flechten,
ihr rosiges Antlitz wusch sie in dem Wasser
des Baches und ihre weißen Zähne hatten
stets mit Obst und Backwerk zu thnn , auf
deren Bereitung sie sich trefflich verstand
In einemfort lief sie umher , sie konnte
nicht müßig sein . Ihre Mutter war alt
und weiß, wie ein ergrauter Spatz . Sie
saß nur immer im Lehnstuhl und blätterte
in einem Buch . Wenn sie dies zu langweilen

begann , reichte ihr Margarethe die Kaffeemaschine, damit sie Kaffee
mahle . Das war das größte Vergnügen der alten Frau .

Schon am frühen Morgen arbeitete Margarethe im Garten . Abends
nach Sonnenuntergang vergnügte sie sich , aus dem Fenster sehend, an
ihm . In diesem Garten war alles so nützlich, wie Margarethe selbst . Es
wuchsen darin Erdäpfel , Rüben , Petersilie , es blühte darin der Mohn . Auch
die Bäume waren nützlich, sie trugen Birnen , Aepfel, Zwetschken, die
Margarethe an den Nachbarn um schönes Geld verkaufte . Das Geld
versperrte sie sorgsam in einer Lade.

Eines Abends — die müde Sonne ging schlafen — blickte die
schöne Margarethe in ihren Garten hinaus . Sie sah die schön erblühten
Fisolen und dachte, daß sie morgen zu Mttag Fisolen kochen werde.
Dann dachte sie etwas anderes ; vielleicht wäre besser Sauerkraut . Auch
davon kam sie ab . Sie zerbrach sich den Kopf, was sie kochen sollte und
wußte sich nicht zu entscheiden. Sie wurde ganz erregt von dem
Schwanken .

Die Mutter mahlte mit großem Vergnügen Kaffee.
„ Aber Mama , laß das ; das Mahlen genirt mich !"
Die Mutter unterbrach sofort ihre Arbeit und sah besorgt ihre

Tochter an .
„ Du hast irgend einen Seelenschmerz"

, fragte sie schüchtern.
„ Ja , irgend einen Seelenschmerz "

, antwortete seufzend die schöne
Margarethe . „ Ich weiß nicht, was ich für morgen kochen soll. "

„ Meine arme , kleine Margarethe ''
, seufzte die Mutter . „Ich werde

beten , daß der Herr des Himmels Dich von Deinen großen Zweifeln
befreie . "

Aber der Herr des Himmels befreite sie nicht von ihren Zweifeln ,
diese steigerten sich nur immermehr . Margarethe konnte sich Tag für Tag
nicht entschließen, was sie kochen sollte, und was sie kochte, das konnte sie
nicht essen . Die gute Mutter nahm sich das Uebel ihres guten Kindes
sehr zu Herzen, zumal auf dessen Wangen die Rosen zu welken begannen .

Als die arme Margarete schon auf keine Weise curirt werden
konnte von ihrem großen Seelenschmerz, kniete ihre Mutter eines
Abends in der Mitte des Zimmers nieder . Die alte Frau faltete ihre
Hände und betete : „Lieber guter Gott , wende zu uns Dein gütiges
Antlitz ! Ich werde hier so lange knieen, so lange zu Dir flehen, bis Du
nicht meine Margarethe geheilt hast ."

Und sie kniete nieder und betete die ganze Nacht . Als die Däm¬
merung in 's Zimmer brach, erbarmte sich der gute Gott der armen Frau
und senkte einen wohlthätigen Traum aus ihre Augen . Sie fiel zu
Boden und stammelte schlaftrunken : „ Du hast mich erhört , guter Gott ,
Dank sei Dir und Ruhm !"

Und in der That , Margarethe stand sehr heiter auf , wusch ihr
Antlitz in dem Wasser des Baches und war so rosig, wie ehemals . . .

„ Es ist mir etwas eingefallen "
, sprach sie zu ihrer Mutter , „ ich

nehme mir einen Mann , der wird mir jeden Tag sagen, was ich kochen
soll und es wird mich dann keine Sorge mehr quälen .

"
Die Mutter umarmte glückselig ihre Tochter .
„ Der Himmel hat Dir diesen Gedanken zugeflüstert . Nimm Dir

nur einen Mann , das wird sehr gut sein. Wir werden in die Stadt zudem alten Herrn schicken, der mir Deinen Vater gebracht hat , er wird
auch Dir etwas verschaffen. Was für einen willst Du denn ?"

„ Ganz gleich , wie er sein wird , er soll nur einen guten Magen
haben und mir sagen können , was ich zu Mittag kochen soll.

"
' Man schickte in die Stadt zu dem alten Herrn und es vergingen

kaum zwei Tage , so langte schon ein Bräutigam an . Er war schwarz,wie ein Mohr , und gefräßig wie ein Geier . Als er eintrat , schritt Mar¬
garethe auf ihn zu und fragte :

„ Sind Sie mein Bräutigam ? "
„Ja "

, antwortete er.
„Dann liebe ich Sie "

, sprach Margarethe und umarmte ihn .
Der Bräutigam aber küßte sie. Margarethe war glücklich . Man

vereinbarte zwei Monate als Probezeit , ob der Bräutigam einen genügend
guten Magen habe und er bestand glorreich die Probe . Jeden Abend
konnte er eine neue Speise bestellen, er gab ihr sogar einige neue Re-
cepte für Speisen , die Margarethe bisher nicht kannte . Margarethe war
entzückt von ihrem Bräutigam und begann bereits als Braut stark zuwerden .

Man bestimmte den Hochzeitstag und bereitete sich zur Hochzeit
vor . Margarethe kochte und backte drei Tage und drei Nächte : die
feinsten Bäckereien, die herrlichsten Leckerbissen .

Einen Abend vor dem Hochzeitstage saß Margarethe wieder beim
Fenster und sah zu dem Garten hinaus . Ihre Mutter war im Lehnstuhl
eingeschlafen, die Sonne war untergegangen und hinter den Bergen
erschien der Mond . Die Grillen zirpten und es summten die Käfer .

„Uebermorgen um diese Zeit bin ich schon Frau "
, dachte Mar¬

garethe und lächelte. Mit einem Male aber fühlte sie Theilnahme in
ihrem Herzen, sie wußte selbst nicht für wen , aber zur selben Zeit erklangim Garten ein süß -trauriges Lied, voll von Sehnsucht und Schwermuth ,daß ihr Herz darob brach. Und da trat ein Jüngling mit einem Mädchen¬
antlitz unter den dichten Stangenbohnen hervor , im weißen Mondlicht , in
der Hand ein Büschel rother , weißer und gelber Rosen . Schwärmerisch saher Margarethe an und er sang mit verliebtem Zauber . . .

„Wer bist Du ?"
, fragte Margarethe .

„ Ich bin der Richtige . "

„ Was bist Du ?"
„Ich bin ein Gärtner . Ich setze Rosen . Wohin ich trete , dort er¬

blühen Blumen . Schau nur !"
Und richtig, unter den Rüben , den Erdäpfeln , den Kohlrabi brachen

Rosen hervor . Ihr Duft umschwamm Margarethens Antlitz und stahl
sich in ihr Herz hinein . Ein unaussprechlich süßer Schmerz umfing das
schöne Mädchen , so daß sie in Thränen ausbrach . Aber ihre Thränenwaren nicht salzig, sondern süß .

„Ich bin der Richtige"
, wiederholte der Jüngling und sein sanftesblaues Auge hing schwärmerisch auf Margarethen . „ Der Flugsand istmeine Mutter , mein Vater ist die herumstreichende Wolke. Und dennoch

blühen Rosen in meiner Seele und dauerhaft ist meine Treue . Ichbummelte durch die Welt , bis ich zu Dir kam. Hier unter Deinem
Fenster erblühte meine schönste Rose und daher weiß ich, daß Du es bist,
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für die ich geboren bin . Ich kann nur Dich allein lieben und Du kannst
nur mich liebe » . Fühlst Du die Liebe knospen in Deinem Herzen ? Nicht
wahr , Du liebst mich ? Sag ' es nur , daß Du mich liebst !"

„Ich liebe Dich "
, flüsterte das Mädchen kaum hörbar „und über¬

morgen ist meine Trauung . Mein Bräutigam ist der schwarze Mensch
mit dem buschigen Schnurrbart .

"

Das Auge des Jünglings heftete sich flehend auf sie.
„ Oh , stoße mich nicht weg ! Die Liebe hat uns für einander geschaffen .

Laß ' hier Deinen Bräutigam , verlasse dies Haus , diese Gegend und
komm ' mit mir . Auf einem Rosenbett wirst Du ruhen , beim Liede einer
Nachtigall entschlafen und Küsse sollen Dich wecken . Ich führe Dich in
eine Zauberwelt , wo alles rosig und duftig ist und Du wirst so glücklich
sein , daß die Vergangenheit ganz vor Dir versinkt .

"

„ Und was werden wir essen ? "
fragte Margarethe schwärmerisch .

„Die Liebe braucht keine andere Nahrung , als den Kuß und Blumen¬
duft !«

Margarethe nickte mit dem Kopfe .
„ Es ist zu spät "

, sagte sie traurig . „ Uebermorgen kommt der

schwarze Mensch mit dem buschigen Schnurrbart , der es mir zu sagen
weiß , was ich für den nächsten Tag kochen soll . Ich liebe Dich , schöner
Jüngling , mein Herz gehört ewig Dir . Wenn Du nur zwei Monate
früher gekommen wärest , damals , als mich ruhelose Sehnsucht quälte ,
so wäre ich Dein geworden . Aber jetzt ist ' s nicht mehr möglich . Es ist
bereits verkündet , hier sind die vielen Bäckereien , ich habe schon für die

Hochzeit gekocht und auch schon den Betrag für meinen Bräutigam ge¬
zahlt . Es ist zu spät , zu spät , ich muß den schwarzen Menschen mit dem

buschigen Schnurrbart nehmen . "

Und Margarethe verbarg ihr Antlitz und weinte bitterlich . Mit ihr
weinte der Jüngling , es weinten die Abendlüfte und selbst der Mond

begann zu zittern vor Trauer .
„ Gib mir nur einen Kuß "

, stammelte der Jüngling innig .

„ Es kann nicht sein , es darf nicht sein , es schickt sich nicht .
"

„Laß mich nur Deine Hand berühren .
"

„ Meine Hand gehört auch dem schwarzen Menschen mit dem buschi¬
gen Schnurrbart .

"

„ Dann Gott mit Dir , schöne Margarethe ! Ich werde meine Blumen
in den Flugsand tragen , mögen sie dort verderben mit mir zusammen .
Aber diese bleiche Rose lasse ich Dir , es ist die Rose der Erinnerung .
Wenn Du Deine Seele öde und leer fühlst , so sauge ihren Duft ein
und Du wirst Dich meiner erinnern und dessen , was Du heute empfunden .
Ich aber fliehe und will sterben !"

Damit verschwand er .
Die schöne Margarethe war bleich und traurig . Am Morgen kam

der Mensch mit dem buschigen Schnurrbart und sagte ihr , was sie zu
Mittag kochen möge . Margarethe kochte es , aber sie aß nichts davon .
Am Abend stahl sie sich in den Garten und entzückte sich an der Rose
der Erinnerung . In traurigem Zauberlicht erschien der Jüngling vor
ihr und ihr Herz füllte sich mit unsäglich süßer Schwärmerei . Sie schalt
sich , weil sie so unglücklich war und bedauerte , daß sie dem Jüngling
mit dem Mädchenantlitz keinen Kuß geschenkt hatte . Sein Traumbild
aber bedeckte sie mit feurigen Liebesküssen und sie stammelte in einemfort ,
ich liebe Dich , ich liebe Dich , ich liebe nur Dich allein .

Es kam der Hochzeitstag und man setzte auf Margarethens Haupt
den Mhrthenkranz . Es kamen die Gäste und große Lustigkeit war im
Hause . Margarethe wurde hungrig von dem vielen Grämen und sie aß
mit den Hochzeitsgästen . Zu später Nachtstunde schieden die Gäste , sie
blieb allein mit dem schwarzbärtigen Menschen .

„Jetzt bist Du meine Gattin "
, sprach er . „ Setz ' Dich her , ziehe mir

meine Schuhe aus , dann küß ' mich .
„Sofort "

, erwiderte Margarethe traurig . „Laß ' mich nur erst in
den Garten gehen ."

Sie ging in den Garten und beugte sich über die Rose der Er¬
innerung . Eine Wolke von Duft umfing sie , in der Wolke flatterte der

Jüngling mit dem Mädchenantlitz , und er umarmte , küßte sie und weinte
mit ihr . Lange , lange blieb sie dort in sich versunken , bis endlich der
schwarzbärtige Mensch zu ihr hinüberschrie :

„Margarethe , wo bleibst Du ? "

„ Sofort "
, sprach Margarethe .

Und sie ging hinein zu dem schwarzbärtigen Menschen , zog ihm
die Schuhe aus und küßte seinen Mund . . .

Deutsche Irauennamen .
Bon G . « eher .

Anna
(Fortsetzung aus Heft M .1

Einen Roman „ Anna Braun " schrieb Amalie Jochheim , eine

Erzählung „Anna Ansbach " Hesekiel .
Wer zählt vollends die kleinen Lieder und Gedichte , in

denen Anna verherrlicht worden ist ? Bekanntlich handelt von
einer „ Ninnetta " das Mendelssohn '

sche venetianische Gondellied :

„ Wenn durch die Piazetta der Abcndwind weht " rc . Einer Anna

zu Ehren ist auch die Anna -Polka von Strauß componirt . In
allen Zungen ist ihr Lob von Dichtern gesungen worden . In
englischen Balladen und deutschen Volksliedern , in czechischen und

slavischen Reimen , in ungarischen und firmländischen Gedichten ,
überall hallt es : „ Anna ! " Es könnte das Wunder nehmen . Denn

bekanntlich ist es schwer, auf Anna einen Reim zu finden . Aber
man braucht nur ein humoristisches Gedicht zu lesen , das im

Jahrgang 1887 der Münchener „Fliegenden Blätter " steht , um

zu erfahren , wie man sich Reime auf Anna in Hülle und Fülle
verschaffen kann : Es ist der Weg der Vivisection , der Zer¬
stückelung lebendigen Wortganges , der Ana -tomie . Doch gleich¬
viel , das launige Poem heißt :

Scheint es manchmal eine Dana -
Jdenarbeit auch zu sein ,
Finden einen Reim auf Anna —
Mir fällt fast ein Dutzend ein .

Schau ich ruhend auf dem Cana -
Pee Dein Bildnis an der Wand ,
Wieder ist ' s ein Reim auf Anna ,
Den ich halb im Schlafe fand .

Auch im Rauche der Havannah
Steigt mir auf ein passend Wort ,
Das auf Dich , Du holde Anna ,
Wird zum besten Reim sofort .

Oft schon rief umsonst mit Fana -
Tismus ich die Musen an ,
Klingt mir nur der Name Anna ,
Hängt der Reim von selber d' ran .

Ja ,
' s ist eine wahre Pana -

Cee Dein Name für mein Lied ,
Weil vor Deinem Namen , Anna ,
Jede Noth des Reiinens flieht .

Wie den Juden einst das Manna
Nahrung in der Wüste war ,
Nährt Dein Name , süße Anna !
Meine Dichtkunst wunderbar .

Er enthält ein wahres Sana -
Torium für jeden Schmerz ,
Durch den leichten Reim auf Anna
Wird die Poesie zum Scherz .

Nimmer fürchte ich den Thana -
Tos ; so lang ' Dein Name klingt
Mir in ' s Ohr , so lang '

, o Anna !
Lebe ich ja unbedingt .

Leben will ich Dir , o Anna !
Als Dein treu ' ster Verseschmied .
Soll ich scheiden einst — nun dann a -
De , Du lebst in meinem Lied .

Daß sich auch das Räthsel des Namens Anna bemächtigt
hat , läßt sich bei der wunderbaren Eigenschaft derselben , von vor¬
wärts und rückwärts gelesen gleich zu lauten , leicht denken . Es

ist damit wie mit Otto , welcher deshalb für eine Anna den

Passendsten Ehegenossen abgibt . Dies meint auch folgender Reim :
„ Die Ehe gleicht dem Spiel des Lotto " rc .

Doch lassen wir es genug sein mit den gekrönten und un¬
gekrönten , den schreibenden und beschriebenen , den singenden und

besungenen Annen . Wenden wir uns lieber der Frage zu , wer
die Stammmutter dieser so zahlreichen Nachkommenschaft sei.
Man könnte die sagenhafte Anna des Alterthums , die Schwester
der Dido , dafür halten . Sie würde ihren Urenkelinnen als Erb -

theil unglückliche Liebe hinterlassen haben , da sie von Aeneas der
Lavinia nachgesetzt, sich in einen Fluß stürzte . Aber wir thun
doch besser, die heilige Anna als Urahne und Schutzpatronin aller
Annen anzusehen , denn so legen wir dieser den verzeihlichen
Wunsch bei, unter die Haube zu kommen .
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Anna ist nämlich die Patronin der Ehefrauen und von
solchen wird ihr Bildniß bei feierlichen Aufzügen einhergetragen ,
wie sie wohl an ihrem Gedächtnistage (in der römischen Kirche
am 26 . Juli, in der griechischen am 9 . December ) stattfinden .
Nach der Legende war sie die Großmutter des Heilandes und
zwar als Mutter der Jungfrau Maria . Diese hatte sie ihrem
Gatten, dem heiligen Joachim, nach zwanzigjähriger Unfrucht¬
barkeit geboren .

Wie sie selbst eine Beschützerin der Ehefrauen wurde , so
stand Alles, was nach ihr benannt war , Kirchen, Capellen ,
Glocken, Klöster zur Ehe in Beziehung. Wenn man demnach in
einem Orte der zur Trauung gehenden Braut die Frage vor¬
legte , ob man die Glocke von St . Anna läuten lassen solle, so
war das ungefähr dasselbe , wie wenn man heutzutage den Bräu¬
tigam ausforscht , ob er seine Braut mit oder ohne den Zusatz
„ Jungfrau " aufgeboten wünsche. — Eine Anna-Kapelle finden
wir z . B. in Otto Ludwig's Novelle: „Der Todte von St . Anna's

Kapelle .
" Berühmt ist das Kloster der heiligen Anna in Prag .

Ihrem Cultus widmete sich sogar eine besondere Brüderschaft im
13 . Jahrhundert, die sogenannten Annenbrüder , und heutzutage
gibt es auch noch einen Annen-Orden , nämlich ein russisches Ver-
dienstkrcuz, nach welchem alle Verehrer der Annen streben . Ihnen
zu Ehren sind auch Städte , Dörfer, Häuser , Straßen , Plätze be¬
nannt. Ich erinnere nur an Annaberg in Sachsen . Auch
Fabrikate wie Tücher , Costume , Bier , Glas ehrt und empfiehlt
man durch den Beinamen Anna. Ja, Anna heißt noch mehr .

Anna ist auch ein männlicher Vor- und Zuname, Anna ist
ein Fluß, Anna ist ein Vorgebirge , Anna ist eine Münze, Anna
ist ein Perlengewicht, Anna ist ein Salzmaß , kurz Anna ist
— Alles.

Ich bin zu Ende . Sollte ich den Annen nicht in allen
Beziehungen gerecht geworden sein, so bitte ich meine „ holden "
Leserinnen , die diesen Namen tragen , wegen meiner Unvoll¬
kommenheit bei ihrer Schutzpatronin für mich Fürbitte zu thun.

UMMMM

EZZN

Humoristisches . —

Wiener Bilder .
Gezeichnet und beschrieben von

i-Ia- uiiiri,
Correspondent und Specialzeichner des Illustrieren Familien -Journals

„Die Sonne von Aeddo ".

II .
Die Damencaxelle .

Meine Erfahrungen in diesem fremden Welttheil lehren mich ,
daß es vorthetlhaft sei, alles kennen zu lernen , was in den Poesien
des Volkes besungen wird . In Deutschland hörte ich ein Lied, das
lautet : „ Du bist verrückt mein Kind , Du mußt nach Berlin "

, und
ich fuhr nach dieser Stadt , wo gerade eine herrliche Ausstellung
zu sehen ist, in der ich meine Kenntnisse wesentlich bereicherte. Hier
in Wien tönte mir oft ein Lied entgegen , in dem „ Die von der Damen¬
capelle" verherrlicht werden , weshalb ich mich beeilte, diese Damen
kennen zu lernen . Es sind dies Jungfrauen mit ausgebildetem
musikalischen Talente , die an öffentlichen Orten zur Erheiterung
des Volkes fröhliche Weisen spielen. Am häufigsten findet man
sie im Prater , einem Garten des Kaisers , welcher der Volks¬
belustigung gewidmet ist. Man trinkt zu dieser weiblichen Musik
ein braunes Getränk , Bier genannt , während Männer mit ge¬
bräunten Gesichtern , die schwertähnliche Messer in der Hand
tragen , Käse, das ist ein Kuchen aus alter Milch , und Salami ,
eine Speise aus gehacktem , in Därme gefülltem Fleisch und Fett ,
anbieten . Der Mann am Tische hält eine Tabakrolle im Munde ,aus der er einen übelduftenden Rauch bläst, was ihm Vergnügen
bereitet . Wir Japaner , die wir die weibliche Anmuth der 68 -i-soba
mit wohlriechendem Thee genießen , könnten weder diese starkriechenden
Speisen , noch den Tabakqualm vertragen , hierzulande jedoch genießt
Jedermann zur Damencapelle Bier , Käse, Salami und Tabakrollen .

Die Männer verleugnen ihr Alter nicht . Aber nicht aus
Mangel , sondern aus Uebermaß an Eitelkeit ; sie glauben immer
noch jung genug zu sein.

** *
Die Männer haben solange verkündet , daß für sie eine andere

Moral bestehe , als für die Frauen , bis nicht nur die Männer ,
sondern auch die Frauen es geglaubt haben .

Gorrespondenz der
Ein Familienvater in G. Wir können Ihnen auf Grund der uns

gewordenen Informationen nicht empfehlen , eine Versicherung mit der
französisch-ungarischen Versicherungs - Gesellschaft (rraneo -Iloiixroise ) ab¬
zuschließen. Dieselbe hat eine viel zu bewegte Vergangenheit , als daß
man ihr jenes unbegrenzte Vertrauen entgegenbringen möchte, das die
Voraussetzung jedes Versicherungsgeschäftes ist. Näheres wollen wir
Ihnen gerne brieflich mittheilen , wenn Sie uns Ihre volle Adresse be¬
kanntgeben .

Maiglöckchen. Die Faqon des erwähnten Touristen -Kleides können
Sie sehr gut für eine Straßentoilette wählen ; nur würden wir rathen ,
das Rockbiais zu umgehen , da cs für Straßenkleider Heuer nicht
modern ist.

„Wiener Mode" .
Sicudi . Aufgesprungener und trockener Teint bedarf eines Fett¬

mittels , etwa Lanolin , Cold - Cream oder Vaseline . Es empfehlen sich auch
Waschungen mit Benzoetinctur . die dem Teint Frische verleihen . Von
dieser Tinctur setzt man dem Waschwasser einige Tropfen zu , wodurch
es eine weißliche Färbung erhält . (Aus der „ Kunst schön zu bleiben "

.)
Das Haar fetten Sie von Zeit zu Zeit ein . Sehr gute Dienste leistet
zu diesem Zwecke auch Vaseline .

Braut in Hamburg . In einem Theil der Auflage von Heft 20
heißt es anstatt

Getheilter Schmerz ist halber Schmerz
Getheilter Schmerz ist ooppelt Schmerz .

Sie werden wohl das Versehen gemerkt und entschuldigt haben .
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Eine Rathlose . Die von Ihnen erwähnte Selbstvorstellung eines
Herrn auf der Straße ist unpassend , und darf von der Dame nicht an¬
genommen werden . Sie wären weniger rathlos gewesen, wenn Sie das
Büchlein „ Etiquette -Fragen " consnltirt hätten , in dem alle für die
„ Vorstellung " geltenden Regeln eingehend behandelt werden .

- Junge Hausfrau in W. und viele Andere. Alle Anfragen über
getrocknetes Gemüse und Obst rc . beantworten wir diesesmal unter Küche
und Haus . Ausführliches hierüber und über Dunstobst finden Sie in der
„ Kochkunst "

, Kochbuch der „ Wiener Mode "
, das in allen Buchhand¬

lungen zu haben ist. Preis fl . 3 .60 — 6 Mk.
Berichtigung . Die Verfasserin des in Heft 18 besprochenen Buches

„ Betrachtungen " heißt nicht Gräfin Wermbronn , sondern Gräfin Stephanie
Wurmbrand .

„Comtesse Guckerl " . Die Schriftstellerin Marlitt war unvermählt.
Die zwei Scherze sind unverwendbar . Ihrem Wunsche betreffs Schrift -
beurtheilung können wir leider nicht willfahren , da wir uns mit Gra¬
phologie nicht mehr befassen. Die Adressen der Schauspieler finden Sie
im Lehmann. Die fragliche Dame ist 31 Jahre alt .

Bimbi vom Schliersee.
Lieber Briefkasten - Onkel ! Obwohl ich Dich oft bedauere, wie Du mit

Fragen und Bitten gequält wirst, so kann ich heute doch nicht anders , und muß mich zu
Deinen Quälgeistern gelellen. Ich bin glückliche Braut , wir gehen schon jetzt aus' s Land,
und da mein lieber Bräutigam noch nicht mitkommen kann, so werde ich ihm natürlich
oft schreiben . Theile mir daher mit, was die Farben von Briesstegeln bedeuten ; ich
habe gehört, alle darf man nicht gebrauchen."

Im allgemeinen sollten Sie Rubinroth siegeln, wie es sich für
richtige Liebesbriefe ziemt. Läßt „ Er " Sie zu lange in Schliersee harren ,
dann petschiren sie den Brief röthlichviolett , das bedeutet Bedauern ,
aber beileibe nicht blauviolett , denn so siegelt man nur Condolenz -
schreiben. Zweifelt er daran , daß Sie stets seiner gedenken, oder zeigt
er sich eifersüchtig, nehmen Sie blaues Siegellack als Zeichen der Stand¬
haftigkeit . Schreibt er nicht oft genug , dann siegeln Sie ihm ein
Schreiben gelblichgrün , d . h . vorwurfsvoll ; haben Sie jedoch Grund ,
an seiner Liebe zu zweifeln , so zeigen Sie ihm dies durch ein eifer¬
süchtiges Chamois -Siegel an . Wie die Liebe besiegelt wird , das dürfte
Ihnen ja bekannt sein. Wir hoffen bald von Ihnen ein weißgesiegeltes
Schreiben , Ihre Vermählungsanzeige zu erhalten , oder eines mit Avan¬
turin , d . i . gold- oder silberpunktirt , als Einladung zu einem feinen
Souper oder braun zum Diner , was wir uns doch durch diese ausführ¬
liche Antwort gewiß verdient haben .

Dolfi . Ein weißes Stickerei-Kleid ist stets von eleganter Wirkung .
Neuerdings bevorzugt die Mode gestickten Batist mit Mustern , die aus
Punkten oder Sternchen bestehen. Dergleichen dufiige Kleider werden mit
zartsarbigen Unterkleidern versehen und mit Bandschmuck ausgestattet ,
der in der Farbe des Unterkleides gehalten ist. Ein elegantes Modell
dieser Art befindet sich in Heft 9 ; diese Toilette kann auch sehr gut
als Hochzeitskleid dienen . Wenn unsere Antwort zu spät kommt, kann
uns keine Schuld treffen , denn die Anzahl der Anfragen , die der Reihe
nach beantwortet werden, ist sehr groß und der uns für den Briefkasten
bemessene Raum so klein.

Zwetschkenknödel . Die Anleitung zur Herstellung einer Hängematte
erhalten Sie brieflich gegen Einsendung des Portos .

Ich möchte auch gerne wissen , wie alt Du mich nach meiner Schrift hältst, denn
darüber ist schon oft disputirt worden. Ich möchte gerne eine Antwort unter „Zwetschen -
knödel " . Deine Elsa.k . 8 . Zwetschenknödel find nämlich meine Leibspeise .

Nach der Schrift läßt sich Ihr Alter schwer bestimmen , aber ver-
rathen Sie uns , wie viel Zwetschkenknödel Sie vertragen , und wir sagen
Ihnen , wie alt Sie sind.

Ernestine St., Michigan (Nord-Amerika ) . Die Firma , für welche Sie
sich interessiren , existirt noch und hat ihre Besitzer nicht gewechselt .

Treue Abonnentin Anka .
Liebster Briefkastenmann, sei so gütig und sage mir , was soll ich machen , damit

ich blässer werde, denn ich bin so fürchterlich roth , daß ich mich schon schäme .
Schämen Sie sich nicht — dann werden Sie weniger roth sein.
O - N. Pfr . . . . . . r . Eichhofen . Es ist kein „ Jrrthum " des

„ Räthsel -Onkels "
(wie Sie behaupten !) , sondern eine reizende kleine

„ Unwissenheit " Ihrerseits ! — Kaufen Sie einen Atlas und schlagen Sie
gefälligst „ Ungarn " auf . Dort werden Sie am linken Donauufer , be¬
grenzt von den Comitaten Hont , Sohl , Gömör , Heves und Pest , das
Comitat Neograd (ungarisch : UöZiack) entdecken . Hauptort ist Balassa
Gyarmath an der Eipel (Ixolx ) .

Rothe Rose in P . Sonnenschirme nimmt man bei kurzen Visiten
mit in den Salon . — Ihre Gedichte „ Lebewohl " und „ Alpendörflein "

sind zwar ganz hübsch gereimt , aber es ist doch klüger, Sie thun 's nicht
wieder, sonst schicken Sie die Verse nochmals an den so vielgequälten Be¬
herrscher des Papierkorbes und zwingen ihn am Ende , Ihnen mit
Ihren eigenen Versen zu antworten :

„Lebewohl" ruf ' ich Dir zu ,
Ein letzter Gruß von mir !
Du hast mir ach so weh ' gethan,
Doth ich verzeih' es Dir !

L . in Töplitz. Die Gedichte sind sehr hübsch empfunden. Sie reizen
uns weder zum Spott , noch zum Abdruck.

L . K., Hietzing . Das krankhafte Interesse für die persönlichen
Verhältnisse der Bühnenkünstler kann bei uns nicht auf Unterstützung
rechnen . Uebrigens ist jener Herr verheiratet — sogar sehr stark.

Fanny L . In Heft 15 erschien ein Touristenkleid , dessen Rock eine
zweckmäßige Länge zeigt . Einen gewöhnlichen Rock können Sie in be¬
kannter Weise mittelst Patten , deren Knopflöcher sich mit den an den
Rock befestigten Knöpfen verbinden , schürzen. Falls Ihnen diese prak¬
tische Vorrichtung nicht zusagt , können Sie eine ähnliche Schürzvorrichtung
an der Innenseite des Rockes anbringen . Dies geschieht etwa in halber
Rockhöhe : dadurch bildet sich an der Außenseite ein breiter umgeschlagener
Saum . Das Kreuzstich-Monogramm V . U . erschien in Heft 13, I . Jahr¬
gang ; das Heft können Sie durch unsere Administration beziehen.

Rathlos in Budweis . Die Farben Lila und Violett sind zur Halb¬
trauer zulässig ; Sie können einen schwarzen Hut mit Veilchen oder
Flieder wählen .

Rcitunterricht . Es gibt in Wien mehrere Reitschulen , die von
Damen aus bester Gesellschaftssphäre frequentirt werden . Eine Adresse
wird Ihnen auf Wunsch brieflich zugeschickt .

Genie- Akademiker in Wien .
Dem Rathe eines meiner Kameraden folgend, erlaube ich mir , der Redaktion

eines io bekannten und beliebten Blattes , wie das Ihrige es ist, einen meiner gereimten
Gedanken einzusenden.

„Der Mond lugt durch die stillen , duftigen Blüthen
Des Gartens , die der Lenz hervorgeküßt,
Und fern sich Nachtigallen überbieten,
Zu äußern , daß es wirklich Frühling ist ."

Das wäre die erste Strophe und schon die genügt als Beweis ,
daß man als Akademiker kein Genie sein muß und sei man selbst ein
Genie -Akademiker. Was Ihren Herrn Kameraden betrifft , so halten wir
ihn für einen recht boshaften Freund .

Ein langjähriger Abonnent in Donja -Tuzla . Der Titel „Exzellenz"
gebührt der Gattin jedes zur Führung des gleichen Titels berechtigten
Civil - oder Militär -Funktionärs .

M . O . Ein 7 om hohes Monogramm LI. 0 . erschien am Schnitt¬
bogen zu Heft 11 , I . Jahrgang . Das abermalige Erscheinen dieses Mono¬
grammes können wir für eine nahe Zeit nicht versprechen, da sehr viele
Monogramm -Wünsche vorgemerkt sind . Dagegen können Sie die Vor¬
lage (auf Bestellung ) jederzeit haben . — Ein 10 em hohes Monogramm
kostet inclusive Porto 90 kr .

Die Räthsel befinden sich aus der letzte« Seite dieses Heftes

Praktischer
Verwendung von gepreßten Blumen .

Nebenstehende Abbildung zeigt einen aller¬
liebsten Gegenstand , bei welchem gepreßte
Blumen sehr hübsch in Anwendung gebracht
sind. Es ist dies eine Servirtasse für Liqueur
aus zwei Glasplatten gebildet, mit gepreßten
Blumen verziert und mit einem schwarzen
Holzrahmen eingefaßt . Die beiden Henkel sind
aus Nickel hergestellt . Zwischen den beiden
Glasplatten erscheinen in zierlicher Anordnung
wilde Weinblätter in ihrer schönen Herbstlich¬
rothen Farbe und zarte Gräser . In ähnlicher
Ausführung lassen sich verschiedene Gegen¬
stände anfertigen , so z . B . Photographie -
und Spiegel -Rahmen , Lichtschirme, Vasen für
Makart - Gräser , Fensterglas - Decorationen '
ferner Brochen , Nadeln , Briefbeschwerer und
Aschenschalen, welche Gegenstände sich besonders
für Geschenkzwecke eignen , und durch sinnige Anbringung von Blumen
an Werth gewinnen . Einfache Gegenstände kann man selbst anfertigen ,indem man sich die Glasplatten beim Glaser beschafft und dann den
Gegenstand montiren läßt . Die Ausführung übernimmt im Uebrigen
die Firma : I . Emmel , Wien , XV. , Neubaugürtel Nr . 19 , wohin
man auch selbstgepflückte Blumen für den betreffenden Gegenstand
senden kann . Das Pressen muß nämlich mit Sachkenntnis vorgenommen
werden , weil davon die Schönheit der ganzen Arbeit abhängt .

Rathgeker .
Meller- nn> Gnbelpullmaschine . Untenstehende Abbildung

zeigt eine neuartige , sehr praktische Maschine zum Putzen der Messer und
Gabeln . Die Maschine dient zum Poliren der stählernen Verlängerungen
der Butter - und Käsemesser, Beleggabeln , ferner zum Putzen der Messer¬
rücken , sowie der am Heft befindlichen Rundungen (LaMueisis ) der Tisch¬
messer . Jeder Maschine ist eine Anleitung für den Gebrauch beigegeben.
Zu beziehen durch Ludwig Puschmann , Wien , I ., Hoher Markt 6 , oder
Tuchlauben 27 .

Verlag der „Wiener Mode " . - Verantwortlicher Redacteur : Franz Wallnöfer . — Druckerei der „Wiener Mode " . — Für die Druckerei verantwortlich: Bruno Röger .
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Sesivdtsxndsr kür n . äffend , kestlmktsnä, maclid dis Laut sokön . rosig , Ingendkriseli, vsied ; es ist nnsodLdlioü n . man sislit nioüt , dass man geändert ist . Lnk allenLnsstsllnnxsn mit der gold. Lledailis snsgsWioknst ; imSedrsnoll l>sim kövnstonLdsI . der ganzenLünstierveit nnd ist Ln liadsn in allenrarknmsrisn,lsdoeü nur in vsr -svirioss.Dose mit Selintümarlrs^l^ ra u .Dorteerkrans " . Llanverlange stets : I-eickner'« ^ettpuclsr. L .I .oi«tli, «r , Darkiimsnr-Ltilinists. Lgl . Loktiisaterlisk. , Nei -Iin . SLSb
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Sexr . 1875 . — ULrlakllfei 'sti 'ssse AN (krnLsr Hr . 45) .

Sröirle» unä e>sgl>n!e»te» « ienei » ieüsi'-ülellei.
„Viener ^orm" . Ll »vLt dsi svkisnLer Lixnr volle Liiets . LiokLelis
LnskiilirllNA Ü.6 , ans krLMxsin 8tolk in .Liseiidsin Ü.8 , nilsinein ,
»olulllexssillsiiLstsrj »! ü . Io . slex . Lnsködrun ^ von tl . IS—14 .

L ->nn >,o " viivLn1>!>l1i»>Lrss .tstiir 'sAieilor im Hanes uni
„ SSPPNV oltüvlllllMVI . bei cisr Lrdeit L ü . S.50,b,k .

8ol>lu»»»eito iider'r Xlelü genügt. 2604
kvIollliLltix illuntrlrlen krvlskaek xrntln mul krsnoo .
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Lein Verbinäen . — Leins VersvbranbnnL. — Lein
bninnnrinA. — Leins Netalldbeils. — Der Inbald
Korans nur mit Llas in LsrnbrnnA . Dnrob ssldsttkätig
bervorlretencks SokrlN reiKd äas 61as an , äass es lntt -
äiebdverseblossenist . Lvprokllbvstss n . lsIekei 'stHS

Lz ŝdsin . in allen Ltaadsn.
kreise per Ldüek oomplst mit Lappe nnä veekel :

xr . ZOO 400 500 600 D^ 1 l '/ > 2

Kr. 2b 28 30 33 35 40 4b bb
1 bnnnnlkappe 10 Irr . 1 Olasäeekel 4 kr .

bei ^ .bnabms von 50 Ktnek sortlrd 10°/» kabadr.
Vlieäsrverkanler Rabatt . 2777
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Dr. F. Lengiel 's Kirkerr-Kirlsam.
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieserSaft nach
Borschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung .

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, lo lösen stch schon am folgenden
Morgen fast unmerkbare Schuppen von der
Haut, die dadurchblendend rueiß und ?art wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe: der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Leber-

^ flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitesserund alle anderen
Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung A. 1 .50 .

vr . Hengiel ' s Kenroe - Seife
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens präparirt , per Stück 60 kr .
2a baden in allen grösseren ^ .podbek . n . Rarkamerlen VIen's n . ä . peovinr,

äarnnt .er m ^Vien in 6er alten fsickapothsks araLdefanspIadr .
Invsrl !n,6n8d Dobse . llamdueg, OoLdb. Voss , » ünobsn, 6 Koblex^ l . 8711

IssoavsaMss kürkutLurpiitL
L11 xross -lisxer 0116 vixsns Lsdrikstioii von sllen Litiksln kör äie

Uoäistendrsne5s in LgrsLen , LeiinsIIen , Mäeln in Isis , Ltrsss , Ltsll ,
Solä , .Isisknte , Isisionii , 4sisi >or<1nien , 6 o!6 Iiiite, Ooiiünni! ete . , sovis

ssiniuilieils Ustsrislien , keilen , 8teins , kiittsr , Loniilon in sedvsrL
nnä oonlsnr . S70S

kuriser Xnuvennlvs in Orixiiuil ,in<1 oopirt stets reielies Laxer .
Lusvvskisenclungen füi' keovinr. ^utteäge « enden prompt erledigt .

4ntnn 4V « I»Lr » r1I », HV »« » , VII l81»tts » 88 « 14 .

>6 Prsis - Mscisillsn . - 7 OoIUsns .

.- Imstei -dsm 1883 ; ^ «« - oi-Iesns 18 5 ;
Vi-Ussel 1888 ; pails , WelisusstsIIung 1889.

p/ 'n§«/s/iicls/ ' e/ 'ö/i//ii/s- /1o/?i/n/s§ /o/i .' /ini« 6i' p6n 1894 ;üm8iei'dLM 1695 .
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ksilllimi duick lliio sromLilsckee una sniisepiircken klgenzelislt «».
liobernll « roalUiel » .



Jür Küche und Kaus .
Rüchrnzrttrl vom l . 15 . AuguK . (Ein feineres Menu .)

Samstag : Nudelsuppe , Rindfleisch
mit Kohl , Kaiserschmarren .

Sonntag : Entensuppe mit Fri -
tattcn , Champignonbrötchen , gebratene
Ente mit Gurkensalat , Creme in Gläsern
mit Bäckerei.

Montag : Schlickkräpfchen, Hirn -
pafesen mit gedünsteten Spargelfisolen ,
bayrische Dampfnudel .

Dienstag : Erbsensuppe , Lungen¬
braten mit Rohscheiben, Omlette .

Mittwoch : Leberpüreesuppe , pa -
nirte Kalbsschnitzel mit Carsiol ä I»
twlanckaise, kaltes Compot mit Bäckerei.

Donnerstag : Französische Suppe ,
Rumpsteakmit Süßkraut , Weichselkuchcn.

Freitag : Geröstete Griessuppe ,
Fogosch mit Butter und Klosterkartoffel ,
polnische Reiscreme .

Samstag : Minestra , Rindfleisch
mit Paradeissauce u . Erdäpfelschmarren ,
Obst mit Bäckerei.

Sonntag : Faschknödel in brauner Suppe , Muscheln mit Krebs¬
fülle *, gefüllte junge Hühner mit Salat , Berliner Luft ** .

Montag : Erbsensuppe , Saftbraten mit Nockerl, Käse.
Dienstag : Kohlsuppe , Leber a ia ininnts mit Kartoffelpüree ,

Pfannkuchen mit frischer Salse .
Mittwoch : Tropfsuppe , Huhn mit feinem Ragout ***, englischer

Fruchtkuchen .
Donnerstag : Carfiolsuppe , Rindslende mit Schwämmen ****,

Obst und Bäckerei.
Freitag : Kartoffelsuppe , Krebse, Birnenstrudel .
Samstag : Hirnsuppe , kalte Galantine , gebratene Ente mit Kraut¬

salat , indischer Punschschaum .
* * *

* Muscheln mit Krebsfüllc . Man bereitet gute Mayonaise , rührt
das zu Würfeln geschnittene Fleisch von Krebsschceren und Schweife
darunter , füllt sie in Muscheln , verziert sic mit Aspic, gehackten Dottern ,
Sardellenstreifchen und legt zu höchst in der Mitte ein paar schöne Krebs -
scheeren oder einen schönen Schweif .

** Berliner Lust. Man rührt 6 Eidotter mit 30 Deka Zucker recht
schaumig, fügt den Saft einer ganzen und die fein gehackte Schale einer
viertel Citrone , sowie 6 Tafeln aufgelöste Gelatine hinzu und zieht,
wenn der Pudding anfängt steif zu werden , den Eischnee von 6 Eiweiß
hindtwch. Dann füllt man das Ganze rasch in eine Form , lätz es am Eise
stocken und stürzt es kurz vor dem Anrichten auf eine Glasschüssel. Man
kann eine beliebige Fruchtsauce dazu reichen.

*** Huhn mit Ragout ä Io Kollarll . (Aus der Kochkunst.) Man
dünstet junge Hühner bester Qualität , ohne sie HU , spicken . Gleichzeitig
dünstet man in einer anderen Pfanne Champignons , Hahnenkämme ,
Spargelspitzchen , die man etwas später beigibt , und Kalbsbröschen , eventuell
auch Carsiol und feine , grüne Erbsen : wenn alles weich ist, hebt man es
mit dem Sieblöffel auf eine warme Schüssel, deckt es zu , zerschneidet die
gedünsteten Hühner , gibt sie gleichfalls aus eine Schüssel, die man zu¬
gedeckt warm halt . Dann seiht man den Saft aus beiden Casscrollen zu¬
sammen , bindet ihn mit Mehl , vergießt ihn , gibt etwas Fleischextract,
feingehackte, grüne Petersilie , geriebene Macisnuß und etwas Trüsfelextract ,
wie einige Löffel Madeira dazu , gibt das Gemüse in die geseihte Sauce ,
läßt es einmal mit aufkochen und richtet es in einer Kruste , um die man
die Hühner legt, an . Oder man gibt die Hühner in die Mitte , die dicken
Ragoutscheibchen zierlich herum , etwas Sauce über das Fleisch und die
andere separat dazu . Wenn man will , kann man das Ragout mit Limonen¬
saft säuern .

**** Rindslendc mit Schwämmen. Die Rindslende kann schon
Samstag gehäutet und gespickt werden , dann stellt man sie über Nacht in
den Keller, am nächsten Tag reibt inan sic mit Salz und Pfeffer ein und
brät sie unter fleißigem Begießen mit Butter und Suppe oder einer
Lösung mit Fleischextract auf allen Seiten schön braun ; sobald sie gut ist,
zerschneidet man sie, kocht den Saft mit Schwämmen und einem Glase
Nothwein auf , gießt ihn über den Braten , den man mit kleinen Kartoffeln
und gebackenen Pilzlingen garniren kann . Da die Rindskende sehr zart
ist, so braucht ein Stück von 1 - 1 ' / - Kilo höchstens eine Stunde Brate -
zcit, vorausgesetzt, daß das Fleisch von einem gemästeten Ochsen stammt .

L . L .

UM / ^

Jimgc Hausfrau in W - Sie wünschen etwas über getrocknete Ge¬
müse und Früchte zu erfahren . In der Zeit der Fülle muß die sorgende
Hausfrau schon für die schwere Zeit des Winters sammeln und conserviren .Bor allem kommen die Einmachfrüchte süß und sauer als Cvmpotte undMarmeladen an die Reihe ; doch hat sich mit der Zeit getrocknetes Gemüseund Früchte gleichfalls einen ersten Platz erworben und es wird kaum
mehr einen besserenHaushalt geben, in dem es nicht heimisch wäre . Wie
gut munden getrocknete Fisolen zur Winterszeit sowohl als Salat wie
Gemüse bereitet , wie ungemein verbessern getrocknete Schwämme und
Erbsen so manches Gericht . Diese drei Sorten sind es auch hauptsächlich,welche jede Hausfrau , die auf gute Küche hält , stets zur Hand haben soll

'

Bei Schwämmc » , die getrocknet werden , hat man vor allem darauf
zu sehen , daß sie jung , frisch und frei von Würmern sind. Es ist ein Jrr -
thum , wenn man nur die ganz großen trocknen will , die nicht mehr gut
zu frischer Zubereitung taugen , sie haben getrocknet auch nur wenig Ge¬
schmack und dienen höchstens dazu , mit dem Grünzeug in Rindssuppe gekocht
zu werden , aber niemals geben sie eine gute Sauce oder Suppe zurWinterszeit ab . Ferner müssen alle Gemüse, wenn man sic im Freientrocknet, an schattigen Orten ausgestellt werden , da die Sonnenstrahlen zuviel Aroma benehmen . Werden sie in Dürröfen gegeben, so hat man
gleichfalls sehr acht zu haben , daß die Hitze nicht zu groß ist — ein Zu¬wenig oder Zuviel kann alles verderben .

Für Bohnen ist auch folgendes Verfahren gut anzuwcnden . Man
nimmt die jungen , zarten Schoten der Zucker- oder Perlbohnen , fädet sie ,wäscht sic, aber läßt sie ganz . Hierauf gibt man sie in viermal soviel
stark siedendes Salzwasser , schüttelt sie, sobald sie aufgewallt haben , aufeinen Durchschlag, überspült sie tüchtig mit kaltem Wasser, reibt sie trockenund legt sie dann auf Horden in den Backofen, wo sie unter Umwenden
getrocknet werden , bis sie prasseldürr sind.

Grüne Erbsen , die man zur Suppe verwenden will , kann man
auch folgend conserviren : Man bestreut frisch ausgehülste Erbsen mit Salz ,läßt es darauf zergehen, füllt die Erbsen in starke Bouteillen und setzt
diese in kaltem Wasser über Feuer , wo man sie solange beläßt , bis das
Wasser eine halbe Stunde gekocht hat , worauf man die Flaschen verpicht. Will
man von diesen Erbsen gebrauchen , so muß man sie am Abend vorher in
lauem Wasser einweichen. Alle übrigen Gemüsegattungen lassen sich eigent¬
lich nicht gut im Hause trocknen, es gehören eigene Oefen und Vor¬
richtungen , wie sehr große Aufmerksamkeit dazu , wenn man etwas wirklichGutes erreichen will , und dies lohnt bei kleineren Quantitäten kaum der
Mühe , insbesondere , wenn man gekauftes Gemüse trocknen will . Da
empfiehlt es sich weit besser , seinen Bedarf an getrocknetem Gemüse zur
gegebenen Zeit von einer der renommirten Firmen zu decken, wie Knorr
oder Scheinberger , die wirklich vorzügliche Präserven liefern .

Kirschen , Zwetschken und Wcichscln lassen sich verhältnismäßigmit weniger Mühe trocknen, auch Achsel - und Birnspallcn ; Marillen
und Pfirsiche hingegen erfordern schon wieder mehr Mühe , doch sind alle
getrockneten Obstgatlungen besonders zu Fleisch frisch aufgekocht sehr gut ,auch Kindern sind sie zuträglicher als die eingekochten Früchte , desgleichen
lassen sie sich mit Sacharin gut zu Conipvt bereiten , was Leidenden , denen
der Zucker verboten ist, sehr zu statten kommt.

VmüFMtz kMM M viiMM - u . OHMMMN .

Vollständige Sammlung von Xovbrsospten.
I-ödlAell gss LocllW « LmMm , ller Dunstobst- M KöllMMMlIg

nebst 365 Reims tnr alle Daxe ckes ckabres
null einem LubanZe:

LÄMs / A - '
In enxliseb Deinen xebunäen (über 850 Leiten stark ) .

« . 3 . 60 — HI . 6 . — .
2u verleben «iuroii alle kuebbanlllungen ober llurvb llie ^ llministration

ller „Wiener Molle ".

»H »

IilläviK Novotny
LIle Lrten Stickereien , Maklereien, Montirnnxen , vie sänuntliebe tlaan gebörendeMaterialien . Uneb die niebt unter nieinein Karnen in <1or ^tViene.r Mode? er-selieinenden Hausarbeiten und Arbeits -Materialien sind stets »nt Daxer. — Muster¬ung UnscvablsenllnnLen »nt tVnnseb ninxebsnd . zzgz

2ur Lesoi'AnuA von
0 ommi 88 i

'
on 6 n allen

VtzöleiluvSvv, Au8ter8eväirox «n u . 8. virä
k>au Lmma IVlaM, IV./1 , Wien8in388619
cien lb D . Abonnentinnen 6er „ iviener Rocks" als vsrtrausns -
_ uüräiA bestens smpkoblsn. , ^>1
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